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Allgemeines und Gesamtkırchengeschichte
Die Fragen der e  @ sind se1t längerem umstritten und scheinen

noch lImmer nıcht ZUT uhe kommen wollen. Und ZWAar nıcht Lwa. DUr Inner-
halb der Kırchengeschichtsschreibung , dıe Probleme VOrT allem durch mıl
Göllers Studie 1919 (vgl ZK'  q 2, 202 f. und arl eussis
„Altertum, Mittelalter und Neuzeit ın der KG.“ (Tübingen, Mohr.1921 S wıeder angerührt wourden sınd. Wie dieselben Fragen auf dem weiteren
Boden der Weltgeschichte und der Geistesgeschichte umstrıitten sind un 4War
nicht IWa Ur 1MmM Zusammenhang miıt den Spenglerschen IThesen zeigtschon e1Nn Blick In die H die ın 122, 1920, 1—453, den stark Erns
roeltse angelehnten Versuch ber dıe Perıoden der JIdeenge-schıchte der Neuzeit und ıhr Verhältnis Z2U Gegenwart VON Kritz
Friedrich brachte, ann ın Lad, 1922; 1—4 SpangenbergsStudie Der DıePerioden der Weltgeschichte mıt scharfem Protest
die Lässigkeit, mıiıt der 1Nan die üblıche Dreiteilung trotz der dagegen sprechen-den Tatsachen festhält, VOLr allem den lIrreführenden Begriff Miıttelalter, der
die falsche Vorstellung einer inneren Einheit dieses Zeitraums immer wleder VON

hervorrufe, endlich 1n Bd 129; 1923, 1—68, Vo gels Untersuchung iber
den Rhythmus 1m yeschichtlichen Leben des abendländischen
Kuropa, die sıch für 1nNe S00 jährige rhythmische Perlodisierung aussprichtunter Übertragung der bıologischen Methode auf das völkische und staatlıche
Leben Daneben Se1 Troeltschs Äußerungen ZU Problem e]lıner ob-

t1v {} eT1 e1m Aufbau der europälschen Kulturgeschichte(Historismus, 1922, (30—756) erinnert. Noch vielerleı uisatze ber Kinzelfragenkämen ın Betracht: die Weıterwirkung der Antike innerhalb der miıttelalter-
lıchen und neuzeıitlichen Entwicklung und damıt „ die Einheit der mıttelländischen
Kultur“ betonte letzthın mıt besonderer Schärfe Stem plınger (,„„DieKwigkeit der Antıke“‘, 1—14) und berührt damıt Tatsachen, die eLw2
bel Heussi (a. und in der Neuauflage se1nes ‚„ Kompendiums ‘‘) ZU voll-
ständigen Verzicht auf die trennenden und anderseits wleder Mannigfaltigessehr zusammenschließenden Periodisierungsbegriffe Altertum, Mittelalter Neuzeit
vyeführt haben Aus dem NacKdenken „Über dıe Grenze VO Mittelalter
und euzeit“ kommt anderseıts ZAWar Bernh Schmeidler (Festgabe der
Phılos. Yak. 1n Krlangen ZU[X Versammlung deutscher Philologen und Schul-
männer, 19295, ZUT Ansetzung elıner Zeitenwende 1500 ber
operlert in dieser seiner Polemik Troeltsch mıt Sätzen Rankes, die bei allerBetonung des Individuellen und ; 1ür sıch Gültigen *‘ ım Sinne der Selbständig-keıit jedes Zeitalters ebenso STAr dıe Kontinuität des gelstigen Lebens den VOTI-hergehenden Kpochen gegenüber betonen ; INn könnte S1e 180 ebenso 1im Sinneder Kritiker der bısherigen Geschichtseinteilung gegen das beı jeder Periodisie-

Bücher, Zeitschriften und Kinzelaufsätze, deren Anzeige gewünscht wird,bıtten WIT regelmäßig den Verlag Leopold Klotz 1n Gotha für dıeeinzusenden.
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Iung drohende Abbrechen Von Kausalreihen un die Aufstellung Von epoche-machenden Jahren, die 1m Blick auf das Vorhergehende WI1e eln Stillstand 1m
FKlusse der (Geschichte und als Setzung e1ines absolut Neuen betrachtet werden
können, anwenden. Tatsächlıich weiısen ]a diese Tatsachen NUur anf dıe Schwilierig-keiten der (zum Verständnis des (jeschichtsablaufs unentbehrlichen) Perjodisierungund auf die Notwendigkeit der Bemühungen um iImmer ti]efer drıingende Kon-
struktion hın, ohne ıIn einen skeptischen Verzicht hineinführen müssen.

Die neueste Debatte spıelte sıich zwıischen Georg Below und arl
Heussi ab y verdanken WIT eine dıe Darstellung Fueters (8, ZK'  q 30,202 fortführende, auch dıe historische Theologie hın und wleder beachtende
Darstellung der deutschen Geschichtsschreibung VO den Befreiungs-kr bı Z P (München, Oldenbourg, ufl 1924, XVI,20 5.50 N  —_ ist e]ıne Apologie der deutschen zünftig-akademischen , VOLr
allem uf die polıtische Geschichtsschreibung ausgehenden ınd natıonal e1N-
gestellten Geschichtswissenschaft und ihrer Arbeıtsmethoden S1e stellt der
kosmopolitischen und unpolitischen aufgeklärten KulturgeschichtsschreibungW1e den Vertretern des elt- der kultur- oder sozlalgeschichtlichen TO-
STaMMS entgegen, außer deren methodologischen Fehlern die 39 Minderwertigkeit‘‘der den ‚„ Bankerott‘“‘ VOnNn deren Leistungen aufzuzelgen, und bringt S16 anderseıts
miıt der von ıhm mıt Recht, 1n diesem Zusammenhang hochgewerteten Romantıik
S ın Verbindung, die als umfassende Weltanschauungs- un Wissen-
schaftsbewegung charakterisiert Wwissen ıll (vgl darüber VOTr allem se1INe gleichoch nennende kleinere Schrift). Das uch enthält auch da, ZU einseiltigoder polemisch urteiult und I1Aan V, B.ıs Methodologie nıcht ohne weıteres -
stımmen kann, viele Anregungen und vermiıttelt aus umfassender Quellen- un:
Lıteraturkenntnis heraus eın reiches ıld der NeEUETEN Entwicklung der deutschen
Historiographie. Man muß dieses uch mıiıt seinen breiteren Ausführungen ber
dıe historiographische KEntwicklung und die Methodologie der Geschichtsschreibungkennen, die kürzere neueste Schrift ganz ZU verstehen, die Au  a} speziell ber
ıstorische Periodisierungen HNL3 besonderem Blıck auf dıe
Grenze zwıschen Mittelalter und Neuzeıit un mıt einer Beigabe ber
Wesen und Ausbreitung der Romantik handelt (Berlin S, Deutsche Verlags-
gesellschaft für Politik Uun!: (reschichte, 1925. 108 Hıer nımmt die Po-
lemık Heussı und Iroeltsch einen breiten Raum e1n, und Heussı hat
1M Archiv für Politik und Geschichte ILL, 1925 96— 608 (Zum Problem
der historischen Periodisıierung), larauf erwidert, Von N Below
ebda 609— 613 1ıne etiwas erregt geschriebene und selbstgewiısse Replikerhalten TIroeltschs Sätzen ber dıe Zurechnung Luthers ZUM Mittelalter bzw.
ZUT Neuzeit hatte bekanntliıch schon in seınen „„Ursachen der Reformation “

bes 108—183) auf breıiter Basıs widersprochen (8 azı ZK  q M, o14f.,vgl D, 267) Damit berührt sıch der 'e1] selner HNEeUeN Untersuchungd0—64; vgl : der der alten Kıntellung festhält. Im
schiekten allgemeinen Teil, ın dem die Auseinandersetzung mıt eussis „ Skepti-zısmus ** steht, el 17) weıthın dessen Ablehnung elner das (janze schil-
dernden Universalhistorie, einer Weltgeschichte 1m eigentlichen Sinne und all-
gemelnen Kulturgeschichte. Er mıßversteht ıhn NUunNn ber dahin, als wolle uch
auf jede Zusammenschau der einzelnen Seiten der Geschichte elnes Volkes (Politik,Wissenschaft, Kunst uSW. der auf das Aufsuchen innerer Zusammenhänge zwischen
den verschiedenen Seiten der Kirchengeschichte der auf den Nachweis geschicht-licher Nachwirkungen verzichten, Was schlechterdings nıcht gyememnt hat Das
gibt Anlaß selinen Ausführungen ber „unıversale *‘ 1m Gegensatz ZUTFE
1solierenden Geschichtsbetrachtung S 11 mıt guten den verschiedensten Ge-
bieten entnommenen Beispielen, dıe auch Heussi anerkennt, und ann ZUTr Frageuniıversaler Perlodisierungen 180.). In der Periodisierungsfrage SeTtz sıch
auch wieder naıt . Wenn uch nıcht NUur mit ıhm , auselnander. Ihm sınd Be-
griffe W1C Antike, Mittelalter uü, derg]l. nicht Nur, W1e nannt_e, typologische
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(was A wıeder mißversteht!), sondern periodologische Kategorien , dıe
nicht DUr ıne Klassıfikation der KErscheinungen, sondern iıne wirkliche Peri0di1-
sierung 1m Sinne der Partition bedeuten , daß ziemlıch feste Grenzjahre
WwW16 twa 1500 zwischen Mittelalter ınd Reformation, eLwa 1740 alg (Jrenze zwischen
Pıetismus und Aufklärung ansetzt. eussSIS ‚„ Skeptizismus *, den 1ın der Wrage
der .„Partition ® wleder überschätzt, omm V, übrıgens dadurch nahe, daß

62) gelbst zugesteht, unıversale Perioden, die für alle Seiıten der Kultur e]nNes Volkes
gleichmäßlig gelten , geschweige denn , daß Q1e für dıe gesamte abendländische
Kulturwelt gelten, gebe nıcht. Dann kommt ‚ber SE1N OÖptimismus NUur dadurech
stande, laß (vgl. 21) die polıtısche (;eschichte und, SO0 Wwelt siıch
dıe Kirchengeschichte handelt, die außeren Erscheinungen se1iner Periodisierung
zugrunde legt, da Periodisierungen ‚„„nach einem anderen Leıtmotir STETts
wenıger ıunıversa SE werden. Die theologıschen Einsprüche die tradı-
tionelle Partition kamen aber nicht zuletzt gerade AUS der inneren Kirchen- und
Frömmigkeitsgeschichte bzw. der geistigen Entwicklung, auf die jene Periodisie-
Trung nicht durchaus paßt; S16 kamen jedenfalls nıcht etiwa 1n erster Iinıe AaUus

theoretischen Erwägungen, und können daher uch durch solche nıcht überwunden
scharnack.werden.

Revue Benedictine, Jahrgang, 4, Heft, Oktober 1925,; enthält (außer
dem nıcht ın (+ebiet fallenden Artikel vVon Coucke 7 Chronologie des
TO18 de Juda et, d’Isra&l, 325—364, miıt elner chronologıschen Tabelle) die Wort-
setzung der gelehrten Untersuchungen von Chapman, 'The famıhlıes of
gyate MSS in the Pentateuch, 365—403 mıiıt einıgen Gegenbemerkungen voxn

de Bruyne dıe dıe Annahmen von (uentin vertreten. In einer kurzen
Notiz 404 405 macht Morın darauf aufmerksam, daß der Kommentar
Nahum des Ps.-Julian VOoxn Toledo VONn Richard 3 7a Vietor stammen könne. de
Bruyne 405 406 estımm: 1er Unzialblätter 1m Cod Bernensıs 123
Comptes rendus p. 407 —43 d. Beigegeben ist das Bulletin d’histoire benedietine

TI E 128* Heft des Jahrgangs, Januar 19926 515 ( 9
pelle, La 181e des apötres ans SEerTINON de Maxımıin, teılt in einem
stark verbesserten 'ext den Wortlaut des Traktats des Arlaners axXımın ALUS

dem erühmten Cod. Veron LL m1 und bespricht die darın erhaltenen Erklärungen
der Namen der Apostel. Kr zelgt, daß Maxımıin , seinen Evangelıentext wahr-
scheinlich AUuSs taliıen bezogen habe, und daß dıe Liste der Etymologıen, der
sıch für die Erklärung der Namen anschließt, ohl ben daher stammt und viel-
leicht zurückgehe auf ine Liste, die äalter ist. als Örigenes. 16—52
Wilmart, La collection de Bede le Venerabhle SUur l’apötre, stellt die Hand-
schrıften ZUSAaMMeN, ın denen die Erklärungen Augustins ZU den Briefen des Apostels
Paulus, WIe S16 VoOxn Petrus Trıpolıtanus, eda und Klorus gesammelt worden
sind , erhalten und bısher bekannt gemacht worden sind , 1ıne Arbeıit, die Licht
1n e1n bisher fast undurchdringliches Dunkel bringt. Der WEeCcC ıst, die Arbeit
Bedas AaUus den aufgefundenen Handschriften 1m Überblicke bekannt geben, was
enn uch ın der ekKannten sorgfältigen Weise geschleht. Zum Schluß g1bt
eine alphabetische Liste der von eda benutzten Werke Augustins. Eıne Behand-
Jung der Arbeit des Diakons Klorus aoll folgen. s Morın, Le
passionnalre d’Albert de Pontida e une hymne inedite de Saint Odilon, entnımmt
AUuSs der von den Bollandisten übersehenen Handschrift 190 inf. der mbro-
glana von 1100, deren Inhalt beschreibt, einen bisher ınbekannten Hymnus
Odılos auf Maıiolus und zeigt, daß die Handsechrift ohl der einzıge est der
Bıbliothek des OSTers Pontiıda ıst. 60 — all ewaert, Notes SUur
les orlg1nes de la Mi-Careme, ist inhaltreıch, als daß sıch darüber e1n kurzes
Referat geben lheße 10—96 Comptes rendus. Beigegeben 18% bis

das Bulletin d’ancıenne litterature ehretienne latıne von Capelle.
Analecta Bollandıana fase. 111 et IV, 1925, Grosjean,

Patriclana, 241—260, stellt ıne Reihe Von Beobachtungen ZUSAMMEN, dıe In
der Vorrede für die bald erwartende Neuausgabe der Acta S. Benign1, des
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ersten Nachfolgers des hl Patrıelus alg Erzbischof VOIL ÄArmagh, nıcht Platz
finden konnten, es sehr gelehrt und uch fördernd für irısche Kirchengeschichte.

<  e e  (& } Le passlionnaire d’Adiabene*‘, 261—304, zeigt durch ausgebreıtete
(zelehrsamkeıt in der syrischen Lıteratur, daß dıe Chronik VvVon Arbela nıcht den
hohen Rang für die Anfänge des Christentums 1m Orient In ÄAnspruch nehmen
könne, der inr neuerdings zugewlesen worden ist. Hinweisen möchte ich auf dıe
ausgezeichnete Würdigung , die Peeters der Arbeit VOon Hoffmann, Auszüge
AUS syrischen Akten persischer Märtyrer, Leipzig 1880, zutelil werden äßt.

Delehaye, Les recueıls antıques de miracles des Saints, 305—329, hat
mıt den lateinıschen Sammlungen tun, speziell mıt den Sammlungen Gregors

von Tours, dessen Vıirtutes des Juhanus und Martın von Tours, dem hıs uC
der lıbrı octo mıraculorum. Er zeigt nıcht NUur, W1e wertvoll diese Sammlungen
für die geschichtliche Krkenntnis sein können, sondern auch, daß die lateinıschen
Sammlungen gegenüber den griechischen einen FKortschritt bedeuten. eC
ote SUr manuserıt ascetique et hagıographique , 23926—3929 (Handschrift
des XIV. Jahrhunderts 1M Besıitz elnes Herrn de Bruyn ın Brüssel). el
Catalogus eodieum hagıographıcorum latınorum bıbhothecae capıtulı Novarıensıs,

330—376, mıt Mitteilung einiger ungedruckten Stücke: De (zxunıforto
martyre; z De FKFaustina et, Lıberata; Item de Haustina et Liberata;

De -enes10 martyre. 3'1((—463 Bulletin des publıcations hag10-
graphiques.

S W d 21 r{ ul, Forschungen ZUT politischen Geschichte und
Geisteskultur des Mittelalters aul ehr ZU012 Geburtstag dargebracht.
Hrsg. VO  > Brackmann. München, Verlag der Münchenerdrucke, 19%26 VIIL,
07 OT, 80 mıt Tafeln und Abb geb 5 [Diese mıt einem guten Bılde
Kehrs ausgestattete Geburtstagsschrift annn miıt ihrem bunten und mannigfaltiıgen
Inhalt gew1iß manche nützliche Änregung geben und bietet zugleich einen J  ber-
blick ber die geschichtliche Arbeit der Kreise, die siıch die Monumenta
Germaniae historica gruppleren. der and geeignet ıst, W1e 1n einer Vor-
anzelge heißt, ein klares ild jener Zeıit geben, dıe bisher ımmer alg düsteres
scholastısches Mıttelalter galt, lasse ich dahingestellt. Dazu überwiegen dıe Einzel-
untersuchungen enn doch stark, und nıcht alle sind geeignet, das Mıittelalter
als 1ne der größten Zeiten der Weltgeschichte seit dem Untergange Roms -
scheinen ZU lassen. Wie vielen derartigen Festschriften , habe 1C. uch
dieser auszusetzen, daß eın KRegıster fehlt ; gewiß geht dadurch der Inhalt INan-
her treuen und aufschlußreichen Arbeit verloren. Zu dem für die kirchen-
geschichtliche Forschung Wichtigsten gehört gleich der erste Beıtrag : T1C
Caspar, Die äalteste römische Bischofslıste 1__‘ Er überrascht mıiıt der
Hypothese, daß die Reihe der Namen Linus, Anencletus, Clemens USW. alg der
Träger apostolischer Sukzession ın Rom, als e1n uC. echter, alter Überlieferung
anzusehen se1len. Wenn Han davon spricht, daß das Martyrıum des Petrus
ın Rom fast einstimmig als bıs höchster Wahrscheinlichkeit gesichert -
gesehen wırd (S 22), sollte doch n1ıC hinzuzufügen VeETSZECSSCH, daß der
Aufenthalt des Peatrus In Rom und se1Nn dortiges Martyrıum ıne Hypothese ist
und bleibt. 51 A , Die Quellen der Briefsammlungen aps Leos
des Großen , eın Beıtrag ZUT Frage nach den Quellen der äaltesten Papstbrief-
sammlungen, 23—41, weıst die Sammlungen der Briefe Leos (und deren Hand-
schriften) nach, die auf das Regıster zurückgeführt werden können. ru ch Y

Eın Bericht der päpstlichen Kanzleı aps Johannes Von 526 und die Ox-
forder Handschrift 190y von 814, publiziert diesen für dıe Ge-
schichte des dionysischen Zyklus wichtigen Bericht und fügt TEl Photographien
Uus der genannten Handschrift bel, die beschreibt. u1lg1 ch 12 arelli
ote diplomatiche Su1 pIU antıch! document]ı Cremonesı (sec YIL1—VII I 5
bıs 101  3 ist e1in gründlicher Nachweıis der Fälschungen Dragonis. Enr. Carusı,
Brieiole arehivistiche. Di alcunı monasterı dı S, Stefano nell’ Abruzzo Chıjetino,
S. 102—115, identifiziert sechs Klöster miıt dem Namen Stefano 1m ‚omiıtato

DU
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Teatino-Frentano nach Urkunden des biıs Jahrhunderts, reduzijert 991e auf TEl
ınd bestimmt ihre Lage. CY Zur Textkritik der lex Bajuwarlorum,

116—137 Levı ü Analecta pontificla. Neue Bruchstücke der ue€eS-
nelschen Sammlung; Zum angeblıchen Aufenthalt Ie0s E: ın Hohen-Syburg,

138—145 Perels, Papst Nıkolaus 1Im Streit zwischen Le Mans und
St Calais, 146—162, hat mıt einem Artikel VOR Lesne in Le Moyen age

tun, trıtt der dortigen Verdächtigung des Schreibens Nikolaus’ Hiınkmar
VON Reims Nr 111 entgegen und verstärkt den Beweıs für dıe Unechtheit des
Papstprivilegs von sSt. Calais Nr. 159 Angelo Mercati, Frammenti 1n
papıro dı dıploma imperlale favore della chlesa rOmMana, 163—167, ent-
zın lert eiın ın der Capella Sancta Sanctorum gefundenes Papırusfragment un
zeıgt, daß der ext Verwandtschaft hat mıt dem Ludovicianum VOoONn 817 un
dem ÖOttonianum VO  —> 9692 Kdmund Stengel, ber den Ursprung der
Minısterilalität, 163— 184 FKe ch e1 E Aus San (107£10 In Braıida

Verona, 185—206, macC Mıtteilungen AUuSsS einem der für die Reichsgeschichte
ergjiebigsten Klosterarchive Öberitaliens , das jetzt 1m Vatikanıschen Archir sıch
befindet und nfolge der Neuordnung und Katalogisierung zugänglıch geworden
ist. Die Mitteilungen betreffen dıe Vorgeschichte des Gegenpapstes (Cadalus Von
Verona, der N1C: mıt Bıschof Kadeloh Von Naumburg gyleichzusetzen ist, un
anderes. cht Urkunden Uus den Jahren werden abgedruckt.

Strecker, Die Ortlichkeit der Königsbegegnung 1Mm KRuodlieb, 207—9214
Brackmann, Die Anfänge Vvon Hirsau, 215—232, zeıgt, daß dıe Reform

In Hirsau nicht schon 104753 bestand, sondern erst 1079 eingeführt wurde, Was
wleder für die Entwicklung Gregors VIL ZU. Revolutionär VYVon Bedeutung ist.
Bernh Schmeidler, ber den wahren Verfasser der ıta Heinriei Im-
peratorıis, 233—249, legt stilkritische Grundsätze dar. die ermöglıchen sollen,dıe Persönlichkeiten der Verfasser Schriftstücke erkennen. Herm.
Krabbo, Eine Schilderung der Elbelawen Aaus dem Jahre 1108, 2530—262,zeigt, daß der Aufruf der Bischöfe der Magdeburger Kirchenprovinz ZU Kampfe
SCcgCN die Slawen, Wenn aunch keine ofäzielle Urkunde 18T, sondern eine Privat-
arbeıt, eın glaubwürdiges Zeugn1s ın der Peihe anderer gleichgestimmter Berichte
über dıe östlıchen Grenznachbarn der Sachsen 1mM früheren Mıttelalter Se1.  —
Wılh Smidt, ber den Verfasser der TEL etzten Redaktionen der Chronık
Leos Von Monte Cassino. 5. 263— 9286 Hofmeister, Puer, luven1s,Zum Verständnis der mıttelalterlichen Altersbezeichnungen , 2871—316,führt mıt verblüffend reichen Kinzelangaben dıe für (+8schmack mıtunter
etwas seltsame Anwendung dieser Bezeichnungen 1im Mıiıttelalter darauf zurück,daß WIT uns och N1C. genügend In den Geist des Mıttelalters ZU versetzen
gelernt haben Km tten thal, Die Urkundenfälschungen VON Hıllers-
Jeben, 317—346 Hans Hirsch, Die gefälschten Diplome für dıe Bracci-
forte und Rizzoli In Pilacenza, ZUTr Entstehungszeit der unechten Kaiserurkundendes osters Bobbio, 347 — 363 Valls-Taberner, Eın Konzil
Lerida 1m Jahre 1155,; 364— 368, bespricht den 1Im Manuskript 193 der Bıblio-
teca da Catalunga ıIn Barecelona erhaltenen, bisher nıcht verwerteten ext und teilt
die Hauptstücke daraus mıit. e Mehrzahl der Beschlüsse sind Anwendung der Be-
stımmungen des zweiten Laterankonzils Von 1139 Holtzmann Anecdota
Veronensia, 360—3709, teilt fünf Urkunden us dem Archivr Giorg10 ın Braida
mıt us den Jahren 1152/53—1193. erd Güterbock, Zum Schisma unter
Alexander IIL Die Überlieferung des Tolosanus und dıe Stellungnahme der Ro-
‚] und Emilla, S. 3716—397, zeigt, W1e Faenza während des Schismas meist
eın ort der Alexander feindlichen Parteı ZCWESCH ist, un W16 kam, daß derEpiskopat der Romagna un Emilia bel der Beendigung des Schismas 11704 uf
seiten Alexanders standen. Wılh Erben, Die erzählenden Ssätze der eln-
häuser Urkunde (Stumpf 4301) , 398 — 414 Wenck, Die römıschen
Päpste zwischen Alexander 111 und Innocenz IIL nd der DesignationsversuchWeihnachten 1194 415—474, g1ibt ın einem aufschlußreichen Artikel dem
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umfangreichsten der WYestschrift elinen wertvollen und ungemeın fördernden Del-
trag ZULTC Begründung der Ihese, daß cdie bewundernswerte Einheitlichkeit
un Wolgerichtigkeit der päpstlichen Politik eEiINeEe zweifelhafte Sache sel, daß dıe
päpstlıchen staatsmänner vielmehr abhängig SCWEOSCH ge]en von den wechselnden
geistigen Strömungen, welche 1n dem überaus reichen (;edankenfluß des und

Jahrhunderts zutage treten, und schildert, WI1e spezlell die 2 Jahre nach
Beendigung der Kırchenspaltung 11414 eine Epoche des Nisedergangs der Kurie
mıiıt tarker Einbuße iıhrer Macht, mıt drückender Verarmung, mıt peinlicher
Minderung ihrer sıttlichen Autorität ZeEWEOSCN selen. Daß 1er sovıiel Neues,
namentliıch eın sehr 1e1 Jebendigeres ild der Persönlichkeiten der FPäpste
geboten werden konnte, hat darın selnen Grund, daß merkwürdigerweise ZU
ersten Male eine un schon se1t Jahren zugänglıche Quelle voll ausgenNutzt
hat, die 557 Schreiben e1nes Codex der bıschöflichen Bıbliothek Von Canterbury

1MmM Lambethpalast, dıe Stubbs 18653 veröffentlicht hat, Schreiben VYon Send-
lingen des Mönchskapıtels der auch des Krzbischofs ber die (Junst der Un-
guns der wechselnden Päpste. Kıs werden ber auch andere wenig beachtete ()uellen
nutzbar gemacht und in das rechte Licht gestellt, WwWas bel der ausgebreıteten Kennt-
n1s, dıe der Verfasser VonNn jener Zeit hat, nıcht weıter wunder nımmt, Was ber doch
uch wıieder zeıgen kann, wierviel be1 sorgfältiger und &S CNAUCTI Bearbeıtung schon
1el behandelter Gebiete och immer herauskommt. SO gelingt dem Verfasser,
eigentlich VOon jedem Papste, den berücksichtigt , und auch Von den Neben-

ıIn dem großen Spiele eue charakterıistische Züge aufzuführen und zugleich
eine Gesamtcharakteristik jener Jahre bıs ZU Kıintrıtt Innocenz’ ın dıe
Weltpolitik geben, dıe sıch Von der bısher üblıchen unterscheidet ; ist; 1Ine
Zeit der Sammlung der Kräfte ach außerordentlicher Anspannung, dıe Symptome
sıttlıcher KErschlaffung, d1ıe in dieser Zeit hervortreten, wirken in der Stille Ca

regend auf den christliıchen Armutsgedanken , anderselts stacheln 810 A hne
Systemwechsel Zucht und Keinigung herbeizuführen. Der starke Reformwiılle
Innocenz’ 111 TWwIirbt sıch sofort Verdienste, und mıt Kraft erstre der
hlerarchische Gedanke dıe Herrschaft ber dıe Welt. Auf eine Eıinzelheit Mag
och hingewlesen werden. Der estere Wille, der ın der etzten Zeıit Coelestins 1LIL.
ın der Leıtung der päpstlichen Politik zutage 8 wiıird gewöhnlıch zurück-
geführt uf den EinfÄiuß des Kardıinals Lothar Von Segni (Innocenz IH) zeigt,
daß vielmehr aunf den Kardınal Johann VvVon St. Paul zurückzuführen ist,
VONn dessen Tätigkeit eine ausgezeichnete Schilderung gegeben wird. Kr ıst;
JeWESCNH, der schon unter Innocenz 11L den Jüngern des Franziskus VOon Assısı
den Boden bereıtete. oh. Haller, Innocenz 11 und tto I 475—D07,
zeigt, W1e die doppelte Fassung der Kapıtulationsurkunde Ottos VOT Innocenz LE
die beide erhalten und unzweıfelhaft echt sınd, erklären ist; die falsche stellt
den Versuch der Umgebung ÖOttos dar, den Papst Z betrügen ; nachdem der
Betrug entdeckt War, hlıeb nıchts anderes übrig , als ın der richtigen den
W ünschen des Papstes zuzustimmen. mMer Die vatıkanıschen Hand-
schriften der Konstitutionen Friedrichs $} für das Königreich Sizılıen , S. 508
bıs 525 Hans abholz, Die neueste Forschung ber die Entstehung der
schweizerischen Fıdgenossenschafit, 226—348 Y Die er  Q  te
Sendung des Dominıkaners Nikolaus von Ligny, später Bıschofs von Butrinto,
a den päpstliıchen Hof un: die Promissionsurkunden Heıinrichs YVIL Yon Hagenauund Lausanne, 549 —560 11 lın Ü 3 Die Urkunden des Dom:-
kapıtels Brandenburg über seilne Rechte der Havel, 561—570, weıst auf
einen Fälschungsprozeß ın den Jahren _- hın und bringt ıh:; ın Ver-
bındung mıt dem Brandenburger Propst Hentzke von (GGersdorf. Guidi, La
Coronazıone A’Innocenzo 9(1—9390, bespricht und teilt mıt die Spese per 1a
Coronazlıone d’Innocenzo VI AaUS dem Vatikanischen Archiv, Colleectoriae, Nr,. A60:2E

(>  6 S e1 ’ EKın Bruchstück einer unbekannten deutschen Chronik des
Jahrhunderts, 591 — 594 Rıchard Scholz, Eine (zxeschichte und

Kritik der Kirchenverfassung vomnnl Jahre 1406, ach einer ungedruckten Reformschrift
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besprochen, 595—621, teılt. den Inhalt des 1ıber dıalogorum hierarchie Sub-
celestis mı1t, der Cod Vat. KRegın. lat, 7115 erhalten ist u! einen guten Blick
In die mannigfachen geistigen nd polıtischen Strömungen e]iner reichbewegten
Zeit tun aßt. Em Göller, Die Kubikulare 1m Dienste der päpstlıchen Hof-
verwaltung VOIN bıs Jahrhundert, 622—647 , mıt wertvollen Angaben
ber dıe päpstlıchen Hofämter und urkundlichen Beilagen: ÄAuszug AUS der Hof-
ordnung Von 1409 ber dıe Kubikulare; YWormeln ber Aufnahme und Vereidi-
Zung der Kubikulare AaUuSs der Zeit Johanns und Martins ch
jJoher, Kaiserliche Dichterkrönungen 1m heilıgen römiıschen Reiche deutscher
Natıon, 645—673 Sch ellh 9 Wissenschaftliche Forschungen unter
Gregor XIIL ur die Neuausgabe des Gratianischen Dekreits, 6(4—690, legtdar, W16 die Bestrebungen Gregors AILL,, für die Neuausgabe des Decretum Gira-
t1anı ach handschriftlichem Materıial suchen lassen, 15013 —1575 ın Frank-
reich, Belgıen und Spanlen, 1m Januar 1573 auch In Maiıland Wiıderhall fanden
und W1e S1e frıisches Leben ın die Forschungen brachten , eline feste Grund-
lage für dıe eue Ausgabe chafien. üull Y Neugarts Briefwechsel nıt

Gallen, 691— 705, betrifit die 1mM Stiftsarchiv St. (zallen erhaltenen ‚„ Briefebetreffend dıe Herausgabe der Urkunden des Codex Traditionum (jallı durch
den Irudpert Neugart ın St. Blasıen *. Ficker, 1el.

Analecta OÖrdinis Praedicatorum Andreae Card Frühwirth
HNULeEeTIUN honorıs nnı fase1culum dedicant KRomae, 1925, 207
Kardinal Frühwirth-Rom Y ehedem Dominikanergeneral und bekannt als Kreund
der geschichtlichen Studien innerhalb se1ines Ordens, elerte ”1 August 1925
seinen Geburtstag, Ihm Ehren Ließ der Herausgeber der ordensamtlichen
Analecta Ord Praed der Deutschschweizer Walz die vorliegende est-
NUmMMeTr erscheinen. Die hier vereinıgten zehn Aufsätze , denen e1INn Currieulum
vitae des Gefeierten vorausgeht (S. 9—19) beschäftigen sıch sämtlıch mıt der
Geschichte des Dominikanerordens. Da sıeben Voxn diesen zehn Beıträgen VONn
UOrdensangehörigen herstammen, ann darın 801 erfreuliches Zeichen für das Kr-
starken des hıstorıschen Interesses für die Vergangenheit des eigenen Ordens E1 -
blickt werden. Der Herausgeber W alz selber ediert erstmals und
kommentiert sechs Predigten des Kardinals KEudes de Chateauroux (+ ber
den hl. Dominiıkus (S 30—(8 vgl azu dıe A franzısk. Predigten “ desselben
Kardıinals in : KEtudes francıse. (1913), L1, 30, 291 {., 415 Felix

Das Dominıkanerwappen (S. 80 —. A Die
angeblıchen Eintragungen des Thomas V, Aquin 1n Cod Vatıc. lat. 3804 (enthältSermones des Aquinaten ; 839—93). Martın P.-Löwen, Joh
de Wynynghem P Professor der Universität Löwen 1433—49 (S J4—109)

ıtwagen M., Der Iraktat de reformatıione relig10onum des Joh. Uytden Hove 1471 110—116). Jacob de Voste ediert einen
Reisebericht zZweler Dominikanermissionare ber ihre Erlebnisse ın Vorderasien
1563 1147134 Canal P Beiträge ZUTr Biographie des Petrus
de Soto Fı 1563 S 135—161) Taurisiano P, Beıiträge ZUTC (ze-
schichte der Von Dominikanern ın Rom gepülegten Studien ( 162—177 ; nıcht tief-
gehend, Forts soll iolgen); beginnt wieder mıt der Legende VOoONn der angeblichenöffentlıchen Lehrtätigkeit des Dominikus 1n Rom (vgl. azu Altaner, Der hl Domi-
nıkus, 19225 201 Hughes P Zur (zeschichte des Fr. uke
Concanen Von HE 1(/8—186). Gumbley und Walz
0 Liste der dem Dominikanerorden entnommenen Kardinäle mıt gutem(Juellen- und 1ıteraturnachweis (S. 187(—207) Berthold Altaner, Breslau.

Von arl eussıis Abriß der Kırchengeschichte für den CVaNSO-liıschen Religionsunterricht höheren Lehranstalten l1eg” dıe verbesserte Aulf-
lage VOT (Tübingen, Mohr, 1925 VT 176 240 Abgesehen VoOnNn den selbst-
verständlichen Verbesserungen In Einzelheiten und der uch in der Neuauflage
vVon Hıs ‚„ Kompendium ““ vOTSeHNOMMENCN Berücksichtigung der Nachkriegszeit ıst
die Gestalt der vorıgen Auflage festgehalten. Der T1 gibt miıt seiner ZUr Neu-
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zeıt und Gegenwart hin ausführlicher werdenden Darstellung Lehrern nd Schülern
die notwendige Grundlage für das Verständnis der Quellen, diıe ach der geEDEN-wärtigen Arbeitsschulmethode 1mM Mittelpunkt e1INes modernen Unterrichts stehen
püegen. Eine Auflage wird sıch vielleicht stärker auf diese Anderung der Unter-
rıchtsmethode einstellen müssen.

Die Umstellung des Keligionsunterrichtes auf „ Arbeitsunterricht “ erfordert
innerhalb des kırchengeschichtlichen Unterrichts besonders der höheren Schulen
stärkeres Ausgehen Von den Quellen. Diese Reform hat eline Reihe Quellen-
sammlungen Ins Leben gerufen, Von denen der ZK'  q einerseits SchöninghsSammlung kırchengeschichtlicher Quellen und Darstellungenvorliegen, deren wissenschaftlicher Leiıtung die katholischen Kirchenhistoriker

er und Seppelt beteiligt sind (Paderborn, erd Schöningh),anderseits dıe von Oppermann herausgegebene KRelıgionskundlichee ] u e  f} 81 (Leipzig, Quelle Meyer) Y der ur evangelısche 'heo-
logen beteiligt sind. Beide Sammlungen erscheinen iın kleinen Kınzelheften Von ]eED Bogen, In denen die Texte, wWwWenn nötıg mıiıt kurzen Kınführungen und AN-
merkungen, In deutscher Übersetzung dargeboten sınd. In beıden lıegen bereits
dıe Hefte für dıe Alteste Kirche VOL, in VON Mohler Ü, miıt dem
Ergänzungsheft von Stapper ber die Messe 9), 1n 11 eine reichhaltigeQuellenzusammenstellung von Pl Glaue. In beiden ist uch schon e1InNn Heft ber
Yranz Von Assıisı von Seppelt (I DZW. Koehler erschienen. In
scheint fernerhin außer dem Mıttelalter das Jahrhundert starke Berücksichti-
Fung finden sollen, ın I1 uch dıe Keformationszeit, für die schon dıe beıden
Von selbst zusammengestellten Lutherhefte (Schriften ıund Briefe
1L.8) und Rusts Calyinheft vorliegen, SOWIEe die Zeıit des Jhd.s Die Hefte
machen durchweg einen erfreulıchen Eindruck, und INan könnte ZUF ersten Be-
rührung mıt den kırchenhistorischen Quellen auch dıe Studenten darauf hinweisen.

ZAscharnack.
Anton Gnirs, lte und neue Kirchenglocken. Mit Beıträgen ZUT

Geschichte des Glockengusses und selner Meister ın den Gebieten nördlıch W18
südlıch des Ostalpenlandes und der Adria Mit 71 Abbildungen 1mM 'ext.
Karlsbad nd Leipzig, Walter Heinisch, 1924 Der Weltkrieg hat dıe
Augen aller auf die Kirchenglocken gerichtet, dıe in Gefahr standen , 1n dıe
Schmelzhütten wandern , und deshalb von ihrem Standort heruntergeholt, 1N-
ventarısiert un: untersucht wurden. Der Verfasser hat im Jahre 1917 alg
Landeskonservator im Küstenlande en doppelt tarkes Buch unter demselben'Titel herausgegeben. Was hıer bringt, ist e1N Nachtrag von 159 Nummern. Diedatierten (1locken stammen AUuSs den Jahren 1299 bıs 1913,; die melsten AUS dem

Jahrhundert. Die Beschreibung beruht überall auf eigener Untersuchung, und
S1e ist dankenswerter, alg einN großer Teil der beschriebenen Glocken nıcht
mehr existiert. Hans Achelis, Leipzig.

ıllhelm Stockums, Das Los der ohne dıe Taufe sterbendenKinder. Eın Beitrag ZUT Heilslehre Freiburg DE 1923 Y 203 EınAusschnitt aUus dem Kapıtel der Lehre von der salus ıinfidelium, deren Problemedie ecuere katholische Jheologie schwer bedrücken, kommt In dieser dogmatischenStudie ZUr Behandlung. ÄAus den umfangreichen dogmenhistorischen Partien derSchrift interessieren zunächst (2—88, der Standpunkt Augustins In derFrage ach der Heilsnotwendigkeit der Taufe untersucht wird Aug. lehrt dıe ah-
solute Heilsnotwendigkeit In dem Sinne, daß alle ungetauft sterbenden Unmün-digen unerbıttlich der ewigen Verdammnis verfallen. fa eın Überbliekber die erstmals von nominalistischen Theologen seit dem Jahrhundert Ver-
tretenen Theoreme, die von dem Satz des Petrus Lombardus: Deus potentiam8uU am sacramentis non alligavit (Sent. dist. CapD. ausgehen und nter Ab-lehnung der augustinıschen Lehre J]ne erweiterte Heilsmöglichkeit der Unmün-
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digen begründen sıch bemühen. S. 108—117 Zusammenstellung VON ehr
entscheidungen kirchlicher Instanzen ber die Heilsnotwendigkeit der Taufe.

TAS=—153 Die Lehre VON der sogenannten. Kinderhölle (lımbus puerorum) belı
Augustinus, 15922189 be1 Thomas Von Aquıin, Berthold Altaner, Breslau

The John Kylands LIDTaTrf Manchester Catalogue of
hıbıtıon ıllustratiny the Hıstory of the transml1ıssıon of the
Bıble, ıth introduectory sketch by the I1nıbrarıan (Henry Guppy). Wıth
twenty facsimıiıles. In ecommemoratı]ıon of the 400 annıversary of the publıcatıon
of Willıam Tindale’s hrst printed New Testament, 1525 Manchester, The Uni-
versity Press eLC., 1925 ÄIL, 133 80 . Dieser Katalog enthält
außer einem ınhaltreıichen Überblick über die Geschichte der vorreformatorischen
und reformatorischen Übersetzung der 1  e in dem natürlich die englische Bıbel-
übersetzung meısten berücksichtigt WIird, und einem Verzeichnis der wichtigsten
Werke um Studium der Bıbelübersetzungen das Verzeichnis der ausgestellten
Werke mıt kurzen Erläuterungen, Hs legt wleder Zeugn1s aD VON dem unNn-

geheuren Reichtum der Bıbhothek Manuskrıipten un Druckwerken ; 1nNne Külle
VON Kostbarkeıten ist 1eTr auf kleinem Raum vereinigt. Die Faksımiles unter
anderen ist uch e1n ıld VonNn Tindale beiyegeben sınd ungewöhnlıch lehr-
reich, W16e überhaupt der Katalog ach der Weılse der englıschen Kataloge AauUuS-

gezeichnet auf dıe Belehrung der Besucher der Ausstellung berechnet ıst, dabei
ber nichts von seınem wissenschaftliıchen Werte verlıert. Ficker, 1e1.

Als Organ der Jüdischen Sstaats- und Universitätébibfiothek ın eru-
salem erscheıint seit PTIL 1924 eıne iın Vierteljahrsheften ausgegebene 1ıblı0-
graphie 1n hebräischer Sprache unter dem Titel Kırjath Sepher, edıted
by Hu Bergmann and Hermann ıck (Jerusalem, Workmen’s Printing
Press. Vertrieb für Deutschland : Ostertag, Berlin, Augsburger Straße 28). Die
uUuNXSs ZUSeganNngeNeEN ersten Hefte (Bd bıs 11 enthalten außer bıbliographischen
Angaben ber neuerschienene Hebraica und Judaica, Bücher und Aufsätze, VOLr allem
Mitteilungen ber dıe Handschriften der Bıbliıothek und SanNz knappe Studien
ber handschriıftliche (uellen ZUT (zeschichte des Judentums un dergleichen.
Die (Gjeschichte des deutschen Judentums betreffen unter den jerusalemischen
Handschriften die ın Heft LS S. 68 gekennzeichneten Briefe Moses Mendels-
sohns und seiner Zeitgenossen. Zscharnack.

UTrC. eın Motu propri0 VOIN TL Dezember 1925 dem Tage des amasus
hat Papst Pıus E e1in Institut für chrıstlıche Archäologie In Rom
1Nns Leben gerufen Das Institut ist als e1n Lehrinstitut gedacht. Eın dreijährigerKursus ist vorgesehen. ersten Kursus sollen allgemeinere Kragen ın wöchent-
lich TEl Stunden behandelt werden, 1m zweıten Kfirs us spezlellere Yragen, da-
neben sollen schriftliche Arbeiten gemacht werden ; der drıtte Kursus zielt auf
1ne größere schriftliche Arbeıt, die gedruckt werden soll ; außerdem soll jederStudent wenigstens ZWel Vorträge über selne S eziellen Studien halten. Natürlich
ist das Studium überall mıt Besichtigung der onumente verbunden ; die bungenwerden ZU guten e1l ın den Kirchen und useen selbst stattänden. Zum
Studium zugelassen werden Theologen und Nichttheologen , die ihr Studium 9,.D-
geschlossen aben ; S1e beginnen ann 1Iso ın Rom eın dreiJähriges Studium der
christliıchen Archäologie. Wer nachweist, daß bereits ıne christliıch-archäolo-
gische Vorbildung einer Universität der einem Seminar hat,
annn sofort. ZU zweıten Kursus zugelassen werden. Am Schluß des ersten und
zweiten Jahres kann Han en Kxamen ablegen, ach dem drıtten Ursus den
neugeschaffenen Magıster In Archaeologlia Christiana erwerben. Das Institut soll
selnen Sıtz 1ın einem Neubau haben, der iın der ähe des Lateran errichtet WITrd ;
1m Herbst 1927 soll fertig werden. ber die Übungen des Instituts sollen
schon ın diesem Herbst ıhren Anfang nehmen. Der ÖOÖsservatore Romano Vomxnl
19./20. Aprıl g1bt soeben dıe Namen der Professoren bekaunnt. An der Spitze
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<tehen Zwel wohlbekannte Deutsche: Kırsch, Professor In Freiburg (Schweiz)und Wilpert In Rom, von denen der erste den Lehrauftrag für römische Topo-graphle, der zweıte den für echristlıche 1konographie erhalten hat; außerdem
Professor Silvagni für christliıche Kpigraphik ınd der Benedıiktiner Quentin für
Liturgie, Hagiographie nd kirchliche Instıitutionen. Der Direktor ist ın den
ersten TEL Jahren Kırsch; dıe späateren werden VO. Lehrkörper gewählt Sekretär

gesagt Sie wird 180 ohl Lateinisch 881N. Und die Studenten werden danach
des Instituts ist der Prälat Belveder.'. ber lıe Unterrichtssprache ist nıchts

ohl ausschließlich der größtenteıls katholische Theologen seiIn. Das nstitut
hat den Zweck, den achwuchs Lehrern der christlichen Archäologie SıCher-
zustellen Achelis, Leipzig.

Kugen Kühnemann, AÄus dem Weltreich deutschen Geistes.
Zweıite erneuerte und vermehrte ufl. München, Beck, 1926 AT 5340

A, geb Die erste Auflage dieses Buches hıeß „Vom Weltreich des
deutschen eistes ‘‘ nd die Wandlung des Titels Von 1914 ın den Von ist
€e1In UuC. deutscher Seelengeschichte. uch der Inhalt hat sıch STAT gewandelt:Aufsätze fielen fort, sıind Neu hinzugekommen, andere Von Grund auf DNEeVUu
gestaltet. Kür den Kırchenhistoriker ist beachtlich, daß der FPhılosoph se1n Augefür die relıg1ösen Bewegungen der ((Jegenwart erheblich geschärft hat. Christliche
G(estalten und das Christentum den (zestalten des Deutschtums treten deut-
lıch nlervor. Kıne Reformationsrede ber Luther und den deutschen (reist, 1917{
ın einer Breslauer Kırche gehalten, steht ben A nde einige Grabreden
voll relig1öser Motive. Besonders deutlich sind diese In dem Vortrag ber „ Geist‘“‘auf der Studententagung Pforta 1923 ın Wahlstatt (Schlesien).

Bornhausen, Breslau.

KReichmann, Schneider, Hofstaetter. Ein Jahrtausend
deut scher Kultur. Quellen VO S00— 1800 Leipzıig, J. Klinkhardt. 2 _ Aufl
—_- Bde ÄVI, 390 S, VHE,: 296 S. ; VIILL, 3092 geb je UZZ4)
Die eue Auflage des zunächst fiür Schulbedürfnisse geschaffenen (uellenwerkes,das sich sehr schnell durchgesetzt hat,  '9 hat gerade auch VOIN kırchenhistorischen
Standpunkt Aus dadurch 1el WONNeN, daß S1e dıe geistige und die relig1öseEntwicklung unglelc: tärker als die erste Auflage VoO Jahre 1920 berücksich-
tigt. Ihnen ist Jetzt der zweıte and (,„Die innere Stellung ZULI Kultur “‘)und der drıtte and („Vom Gottsuchen des deutschen Menschen *‘) gow1idmet,nıcht hne daß übrigens geW1SSE Stücke ın ihnen und dem alten ersten Band,der ‚„ Die äußeren Formen deutschen Lebens‘“‘ behandelt (darin aunch die volks-
kundlıchen Abschnitte ber Taufe, Hochzeit, Tod un Bestattung, ferner die über
Volksfeste , Massenbewegungen relıglöser und sozlaler Art), Dubletten bılden.
Kine ecue Auflage wırd gew1iß für schärfere Abgrenzungen SOTrgen, In allen
Bänden ist sehr reichhaltiges , großenteıls auf selbständigem Suchen ruhendes
Material us öffentlichen und prıvaten Urkunden, Chroniken, Layebüchern, Briefen,Dichtungen und dergleichen In deutscher Sprache zusammengef-ragen und sowohl
sachlıch W1@ chronologisch geordnet, daß AUuUSs der VO Karolingischen Zeit-
alter bıs ZUT öhe des aeutschen Idealiısmus hınaufführenden Materialsammlungdie Linie der Kntwicklung deutlich WIrd, Die Zusammenstellung eistet auch dem
akademischen Lehrer und dem Studierenden gute Dienste und gibt ihnen uıne
Unzahl charakteristischer, die hıstorısche Darstellung belehbender OÖriginaltextebzw. Zıitate ZULC deutschen Sittengeschichte, Volkskunde, (jeistes- un Relig1ons-schichte bequem dıe Hand, wobel 1LUFr wünschen wäre, daß beı jeder8uellenangabe außer auf verarbeıtende Darstellungen auf die wissenschaftlichen
Lextausgaben hingewiesen würde. Die Reichhaltigkeit des drıtten Bandes könnte
MNan etwa der Hand VoxNn Schuberts ‚„ Geschichte des deutschen lau-
bens‘*‘ nachprüfen wollen. Vielleicht lassen sich diıe Herausgeber beı einer Neu-auflage durch diesen Abrıß och gygeW1ssen Krgänzungen ANregenN, besonders1n dem doch ohl %. uUurz geratenen miıttelalterlichen Teil, typısche Ge-

Zeitschr. K.- XLV, N. VIII
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talten deutschen (‚laubens fehlen , ber uch eLwa beı Schilderung der „„Re-
formatıonstat Luthers“®‘ dıe alleın durch dıe Thesen und den Ablaßkampf doch
nıcht iın iıhrer Tiefe YECHNUS charakterısiert ist (dıe reformatorischen Auswirkungen
ın Erziehung, Recht, Sozialarbeıt und dergleichen kommen In anderen Abschnitten

Zscharnack.ZUXI Geltung).
Alte Kırche

Harvard Theological Reviıew eröffnet ihren Jahrgang XIX (Nr. I:
1—114 mı1t Hans Wın dıschs Liıterature the New TestamentZ

bringt 180 dıe Kortsetzung von dessen referierender Bibliographie für — 1920
AuUuSs X  9 Nr Daß 1äßt doch ohl erhoffen , daß uch dıe VON Gustarv
Krüger iIm Anschluß daran veröffentlıchten kirchengeschichtlıchen Referate 1n
der IR fortgesetz werden. Zscharnack

A efe I Ü M Topographie und Geschichte der Stadt.
ach Josephus und Apostelgeschichte. Mit einer Karte Neutestamentliche Ab-
handlungen herausgegeben VvVon rof. Dr. Meinertz, ö Münster L, W 9 Aschen-
dorfi, 192 111 und 16 S 80 3 60 Der Verf., der sich bereiıits durch eine
Zusammenstellung und Verarbeitung der Nachrichten des Josephus ber Samarıa.
un! Peräa (1913) e1Nn Verdienst dıe historische Topographie Palästinas P7-

worben hat, stellt 1m vorliegenden eft alles, Was WITr AaUus Josephus und der
Apostelgeschichte NUur gelegentlich sind uch andere Quellen herangezogen
ber Caesarea und selne Vorgängerin, Stratonsturm, erfahren, sorgfältig und.
übersichtlich uf dıe eTrhaltenen Ruinen wırd mehrfach hingewlesen.
Kıne ausreichende Aufklärung ist Voxn ıhnen freiliıch hne (dringend notwendige)
Ausgrabungen nıcht erreichen ; immerhin der erft. 1ıne Be-
schreibung VON ıhnen geben können, da ıhm vergönnt WäaLr, dıe Ruinen unter
kundiger Führung FECNAUCT kennen lernen. Der Abschnitt über dıe (GGeschichte:
der Stadt ıst; eine An dem Faden der (zeschichte Palästinas VOoONn Herodes Gr.
bis ZUmM Jahre Chr. aufgereihte Sammlung aller Sätze , in denen Caesarea.
erwähnt wird. Auf die den Kirchenhistoriker vornehmlıech interessierende Zeit geht
der erf. se1nem lan gemäß nıcht näher e1n. Immerhin g1bt selne Darstellung
dıe KErklärung afür, daß gerade Caesarea eine hervorragende Rolle uch 1
christlichen Altertum spielte. Steuernagel, Breslau.

Charles Wessely, Les plus aNClLIENS monuments du christıa-
ü u Textes edites, traduıts et, annotes (Patrologia

orientalıs 40 166 Parıs, Kiırmin- 1do%, 1924 Krgänzung
W.s erster Sammlung ebda 1V, Z 1907 Inhalt: Dezianısche Libellı ; Briefe ;

Amulette; Liturgisches, (jebete U, dgl. ; Kirchenrechtliches ; Fragmente
ZULI altehristlichen Liıteratur. Vgl Sımon nal. oll. 43, 1925, 37(—37(9

Carl Schmidt und Bernhard Moriıtz haben soeben ın den Sitzungs-
berichten der Berliner Akademıie ( VE ıhren Bericht ber Dıe
Sinai-KExpedition 1m Frühjahr 1914 vorgelegt , Aaus dem leıder hervor-
veht, daß der Ertrag ihrer Forschungsreise ach dem Katharınenkloster
auf dem Sinal, mıt der einen Abstecher nach dem nördlichen Arabien ZU.  -

Erforschung der vorislamischen Inschriften verbunden a  e , verloren
ist. Die Handschriftenbeschreibungen, Abschriften und Photographien der Firmane:
des Klosterarchivs, geographıische Filmaufnahmen, Abklatsche und Absechriften VOon
Inschriften 1M Sinalkloster wl1le ın Nordarabien dergl. hatte 11AD be1 Kriegsaus-
bruch e1m deutschen Konsul 1n KAalro deponlert ; infolge der Liquidation des.
deutschen Besitzes in gypten ist ‚Der 168 es verloren DZWw. als Krijegskonter-
bande vernichtet worden ! SO konnte die geleistete Arbeıt DEn kurz okizziert
werden. Zscharnack.

Hermann Dieckmann, Das Zeugn1s der Chronık VO Arbela
für den monarchischen Kpiskopat (Theologıe und Glaube. Jg 1, 6
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hıs (3) sieht die Bedeutung der Chronıik iın einem doppelten: S16 ist das
alteste chronologisch bestimmbhare Zeugn1s {ür dıe Ausbreitung des Christen-
tums Osten, für die arnack ın der neuesten Auflage geiner Miss1ons-
geschichte 816 ausgeschöpift hat, und ergänzt amı die Beriıchterstattung der
Apostelgeschichte ; Q1e gewährt einen Kınblick ın die Verfassungsverhältnisse
der altesten Kırchen des Ostens. Durch einen Vergleich mit anderen Außerungen
ber den monarchischen Kpiskopat, dıe Von der Yorschung angefochten wurden,
zeıgt daß das Bischofsamt a |S dıe Verfassungsform der Einzelkirche snzusehen
ist. ber eeters’ kritischere Stellung ben 123 Leube, Lpzg.

Bendinellı, 171 monumento sepolecrale deglı Aurelı al Viale
Man 7i nı In Rom (Monumenti ntıichl pubblicatı per CuUura della Accademıa.
nazıonale del Lincel. Vol 28, Milano 1922, P 289—520). Wılper£%, LE
pıtture aelt 1p0ogeo dı Aurelıo WFeljiec1issımo presso 11 Vıale Man-

ON 1n Pontificia Accademıa Romana dı archeologıa. Serie HEF
emorı1e Vol I parte Roma 1923, Das kleine Hypogäum
Vıale Manzonı 1n KRom, TT Hnde 1919 gefunden, lıegt jetzt ın doppelter Publı-
katıon VOTLT. Leider sınd beide Werke 1n Akademie-Abhandlungen versteckt, die
NUr 1ın an gyroßen Biıbhotheken einzusehen sınd, un:! einzeln sind S1e nıcht ZAU
kaufen. Und doch überragt der ecue Fund qalle übrıgen Katakombern durch die
Schönheıt und dıe Bedeutung Sse1NeTr Malereı; das Zömeterium der Aurelier ist

datiıeren auf den Anfang des drıtten Jahrhunderts, die Wıdmungsinchrıft
ıst erhalten: ist Iso der gegebene Ausgangspunkt für alle TDeiten anf em
(jebiet der christlıchen Archäologie und Kunstgeschichte. Dazu ıst der Erhaltungs-
zustand vorzüglıch. In etiwas späterer Zeit hat I1Nnan die Anlage erweitert ; ber
11Han Wäar bemüht, die alte Malereı schonen.

Die ursprünglıche Anlage besteht AUS 7We]1 unterirdischen Kammern, die etwas
größer sınd alg dıe gewöhnlichen Cubieula. Sie lıegen 1n einer Achse, in derselben
Tiefe, recnts und Iınks Von der Treppe, sind Iso gleichzeitig angelegt. Vor der
Kammer links befindet sich och en kleiner Vorraum , nd ber ihr eine ober-
irdısche Grabstätte, die jetzt ın iıhrer oberen Hälfte zerstört ist. Das Hypogäum
umfaßte 180 TEl DZW. ler Cubieula.

Am bedeutendsten ist die nördliche Kammer. Da sıieht INn Socke] die
eIf über metergroßen Fıguren der „ Apostel‘*, das Beste, WasSs WITr altchrist-
licher Malerei besıtzen. Darüber zieht sıch TEl Seiten unter der Decke hıin
eın vielgestaltiger Wandstreıfen, der bıs jetzt e]ıne sehr verschiedenartige Deutung
gefunden hat, Ich hoffe bei anderer Gelegenheit den Nachweıs ühren können,
daß hıer die Himmelsreise der eele, das Totengericht, der dreıfache Hımmel alg
Sstadt Gottes, Paradies und Mahl der Seligen dargestellt ıst; uf der andern
Seıte das Schicksal der Bösen, deren Seelen nackt bleiben oder ın Tiere Ver-
wandelt werden. Die Decke ist iın der bekannten Weılse der Katakomben be-
alt. In den Mittelpunkten der Hekoratıon grüßt UNS viermal das ıld des
Guten Hirten. In der südlichen ammer fesselt meısten das Mıittelfeld
der Decke, 7Z7WEe1 qalte Männer elner verhüllten Krau 1ne Weihehandlung
vornehmen , miıt eiınem Zauberstabe, der über ihrem Kopfe gehalten wird. er
Zauberer mıt dem Stahe kehrt überall der Decke und den Wänden wieder ;
die An ZO Kammer steht ınter dem Banne des Stab-Mysteriums. In den Arkosolien
der TEL Seiıtenwände sınd limmer zwölf Personen nebeneinander stehend gemalt.
Das eine Mal sind zwölf Männer, das andere Mal ünf Männer und s1eben
Frauen; beıim drıtten WAage ich 1e Geschlechter nıcht unterschelden. Die Zwölf-
zan. spielt uch In der andern Kammer eiıne große Rolle, und ZWar handelt
sich offenbar nıcht dıe Zwölfzahl elnes theologıschen Systems, sondern
die Gliederung der Gemeinschaft, der dıe Aurelier angehörten. In der Vor-
kammer ist sehr auffallend eline Mantelfigur, dıe auf e1n der Wand gemaltes
Yzrünes Kreuz weıst. T’ovt@ vVÜIXO. In der Oberkammer sıtzen 1er Männer, dıe
schreiben lesen der vortragen : die ıer Evangelisten, würden WIT , wenn
816e einıge Jahrhunderte Jünger wären. Außerdem sind, stark zerstört, ber och

9*
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ohl erhalten Z7Wwel Szenen us der brhlischen Urgeschichte : dıe Schöpfung des
Menschen und das (zespräch HKıas mıt der Schlange 1M Paradiese.

Anfangs haben manche das Hypogäum der Aurelıer {ür heidnısch gehalten. Das
wird jetzt niemand mehr tun, nachdem die Biılder AUuSs dem en Testament und
die (xuten Hırten einwandfrel festgestellt sind. Wır en hıer eın christliches
Familiengrab In unvergleichlicher Ursprünglichkeıit erhalten. Andersaeıts zZe1g der
Vergleich m1 der Malereı der Katakomben, daß hıer sehr 1el Einzigartiges un:
Absonderlıches vorliegt. Kıne Weihehandlung miıt dem Zauberstab ist der Kırche
des drıtten Jahrhunderts unbekannt; hıer ber steht 1M Mittelpunkt der Ge-
dankenwelt. Kıs annn e1n ynostisches Myster1um se1ln. In dieser I.ınıe bewegen
sich uch jetzt die Deutungen : Han hat sehon V alentinianer und Ophiten FO-
gyenNanntT, Valentinianer WESCN der Zwölfzahl, OÖphiten des Gesprächs mıt
der chlange. Der Wert des Yyanzen Fundes ann dadurch Ur steıgen. Denn WIT
hatten bıs dahıin In der Roma sotterranea keine Spur VvVon (1nos1s.

Beide Ausgaben sind mı1t zahlreichen Abbildungen ausgestattet, uch vielen
farbıgen Tafeln , deren Vergleichung lehrreich 1st. Die Wiılpertschen zeiıgen alle
Vorzüge selner früheren Publıkationen, und S1e sind beı Bruckmann 1n München
hergestellt. Allerdings sind A1e vielfach deutlicher alg die Originale, und Q16 sind
retuchlert. uch dıe Texte sind beıde nebeneinander Dı gebrauchen. ber Wılpert
hat das Verdienst, dıe Malereı:en den schwieriıgen Stellen ZUerst richtig gesehen

en Sein scharies uge hat in der Katakombe der Aurelier Triumphe
gefelert , unNns ım Anfang seiNer Abhandlung ergötzliche Schilderungen
oıht. Man wird sich selner Kührung hebsten anvertrauen.

Hans Achelıs, Leipzıg.
Franses M., Das Kdıctum Callısti 1n der neueEeTEN Wor-

schung (Stud ath 1, 1924/25, 248 —259).
Lervıson, Konstantiniısche Schenkung und Sılvester-

Legende (Miscellanea Hrane1isco Ehrle, Kom, 1b1 Vaticana, 1924 IL
159—224). Untersuchung der Actus Silvestr1, deren zahllose Handsechriften
auf TEL Rezensionen zurückführt, Von denen dem ersten, dem zweıten

'e1l des Constitutum zugrunde gelegt ist. Vgl Capelle, Rert. Ben. 38,
Heft E Bulletin d’ancıenne lıt. chretienne lat., 206f.

Kalınka, Dıe aälteste erhaltene Abschriıift des Verzeich-
Q S Wien, Hölder-Pichler-Lempsky, 1925 (Aka-

demie der Wissenschaften in Wıen. Philos.-histor. Klasse, Sitzungsberichte 203,
Abh Gr. 80 Ks handelt sich dıie Handschrift Veronensıis XAXILL, 20,

das Doppelwerk VON Hieronymus und (jennadius „„De VIT1IS illustriıbus® nthält.dıe  An den Schluß der ıta Augustin1 ist das Voxn Possidius stammende Verzeichnis
der Schriften Augustins angehängt.

Adolf VO Harnack, Der apokryphe Brief des Paulusschülers
Tıtus „ve disposıtıone sanctımon11 (Sıtzungsberichte der Preuß Akad

Wiss., Phil.-hist. Klasse XVIL, 180 — 213). Das VvVon de Bru (Revue
Ben S0 1.925, Aherausgegebene Schriftstück (s ZK'  Q 4, 1925,
ıst nach e1n Priszillianischer Sermon ber die Keuschheit, der später dıe Be-
zeichnung Titusbrief erhalten hat. welst, ZU 'e1ıl 1m Anschluß Bruyne
(vgl. schon Rer. Ben 19068 149 — 160), die zahlreichen Zitate apokrypher
Schriften der en Kirche In em Schriftstück ach Bruyne hat azu ın Rer.
Ben. 38, 1926, eft 1, ull d’anecienne lıt. chretienne. 188 Stellung7

Josef Stiglmayr, Das „WQuicungue“ und Fulgentius VO uspe
(Zeitschrift für katholische Theologie 49, Heft 3, 341—357). Die Glieder des
Athanasıanum decken sich inhaltlıch und sprachlıch mıt entsprechenden Stellen
aus den Werken des Fulgentius (De üde, De Trinitate, Epistula und 14) Die
Autorschaft des Fulgentius wird dadurch erwliesen. E ı b Leipzig.
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Mıttelalter
Speculum. Journal of Mediaeval Studies. VOLE: Nr I January

19926 Published quarterly by the Mediaeval Academy of merı1ıca. 121
Tafeln. Die neugegründete miıttelalterliche Akademıe von Amerıka (Geschäfts-

stelle : Boston, 248 Boylston Street) 11l eiInNn Sammelpunkt SE1N für ıe miıttel-
alterlichen Studien , zunächst doch ohl für die mittelalterlichen Studien
den amer1ıkanıschen Universıtäten. Wenn 816 anch hervorgegangen ist AUS Be-
mühungen u das miıttelalterliche Latein und Erforschung des Nachlebens
der lateinıschen Antıke 1 ıttelalter , hat 816 doch schlheßblıc. das gesamte(+ebiet des mittelalterlichen Lebens ın ihr Programm aufgenommen. Gegenüber
der AÄuschauung VOIN finsteren Mıttelalter ist die Überzeugung maßgebend, daß
das Miıttelalter eın Kapıtel In der KEntwicklung der Zivilısation darstellt, dessen
Kenntnis der nıcht vernachlässiıgen darf, der den menschlıchen Fortschritt kennen
lernen 3E Die Akademıe, deren Präsident Edward Kennard and VOoOn der Har-
ard University 1st, hat sich 1n dem Speculum, das alle Vierteljahre erscheinen
911 seın leitender Herausgeber ist der genannte Kand), ihr offizielles Orzan D O-
schaffen Man wırd ohl e können, daß dıe Gründung dieser Akademie nıcht
DUr {ür Amerika ein wlıssenschaftlıches Ereignis ıst. Vielleicht darf 1A4n Q1e aunch
auffassen a|S eın Zeichen des wissenschafthlichen Selbstbewußtseins des Amer1-
kaners, der sıch völlig unabhängıg machen 11l der Alten Welt, nd auch
In diesen Studien die Führung übernehmen sıch anschiekt. Be1l den großen
Mitteln, die offenbar schon jetzt ZUTLC Verfügung stehen, und be] der anscheinend
alle nordamerıkanıschen Universıtäten umlassenden geschickten Organisation ist
von vornherein anzunehmen, Jaß eLwas (Gutes un Körderndes herauskommt. Man
zann AUS der Liste der Namen der ‚, OÖffiziere“‘ der Akademie und des Redak-
tionsansschusses des „ Speculum ““ ersehen, welch gyroßen Raum doch schon dıe
mıttelalterlichen Interessen den nordamerikanıschen Univerasitäten einnehmen;:
mancher Name ist, uch sehon 1n Deutschland 1n weıteren reisen bekannt. Ks ist
ohl anzunehmen, daß die Verbindung mıiıt der deutschen Wissenschaft nıcht VOeI-
nachlässigt werden wird

Die Artıkel des vorliegenden ersten Heftes des „ Speculum“‘ machen insgesamteinen gyuten Eindruck; S1e ZEUSEN Von tüchtiger philologischer und auch histori-
scher Schulung ; das philologısche Interesse scheint mM1r überwiegen. IS wıird
eröfinet mıt elner anzıehenden , hoffnungsfreudigen Vorrede des Herausgebersand VON Harvard , Der Gedanke von dem Bewußtsein , eine große und
zute Sache ınternommen haben, wird weıter SCSDONDNEN In dem Artikel VON
( Coffm Von der Boston Universitä: The medıjaeval Academy of ÄAmerica,Historjal Background and prospect , 5—1 In der achr interessant ber die
Stufen der KEntstehung der Akademıe berichtet wird, 6 Haskiın Von der
arvard University untersucht 19— 30 'he spread of ldeas 1n the Mıddle ÄAgesund zeigt sehr verständnisvoll dıe verschiedenen Wege, auf denen sich uch Im
Mittelalter ıne öffentliche Meinung bılden konnte , eın Ihema, das uf Grund
der ler aufgewlesenen Grundzüge weıter verfolgt werden verdient. Was ber
die Notwendigkeit der Untersuchung der Herkunft VvVon Büchern, ber die Klöster
als Jräger der Verbreitung Vn Ideen, künstlerischen Anschauungen uUSW. gesagtwird, verdient durchaus beachtet werden, wenn ich uch nıcht gerade für
besonders en halten ann Beeson vVon der Universität Chicago p- ö1bis 3  9 The Vocabulary of the Annales Fuldenses ze1gt dem Beispiel der
Annales Fuldenses, W1e dıe Arbeit der Revision des Ducange fruchthbar gestaltetwerden kann. Hanford Von der Universität Miıchigan handelt 38— 53585
sehr unterrichtet und scharfsınnig Von The Progenitors of (xolias, eın wertvoller
Beitrag ZUT Geschichte der Goliarden, der natürlıch auch den Archıpoeta In dıie
Untersuchung einbezieht. KFriend Jr estimm: 59— C0 Two Manu-
scr1pts of the School of St. Denis; weıst das unvollendete Sacramentar der
Nationalbibliothek Von Parıs fonds latın 1141 durch Vergleichung mıiıt der Hand-
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schrift lat. 2999 derselben Bibhothek dem Kloster St. Denıs Z geschrıeben
ist, 1m Jahre 369/70 Im Auftrage Karls des Kahlen ZULC Erinnerung SeINE
Krönung In Metz Sehr lehrreich ist die lkonographische Würdigung des Krönungs-
bıldes, und sehr gut gelungen sind die Tafeln AUuS beiden Handschriften, dıe bei-
gegeben sınd. Y VON der ale Universität, The Home of the Kaster Play

441 2RG weıst nach, daß dıe Visıtatio Depulchri nıcht, W16 neuerdings behauptet
worden ıst, 1n Jerusalem zwischen 500 und (50 entstanden ıst sondern daß
bei der alten Annahme bleiben mMüÜsse, daß S1e 900 1mM Westen, wahrschein-
lıch 1ın Frankreich, iıhren Ursprung gehabt hat, OM Öberlin
College , T’he aseriıbed tO Krederick 11 and ‚„Rex Frederieus ** E
g1ıbt die Friedrich zugeschriıebenen Gediechte heraus; merkwürdıgerwelse sınd
S1C bısher nıemals (bis anft e1NS) kriıtisch herausgegeben worden. Die (Gedichte
König Enzios sollen folgen und e1n Artıkel ber dıie krıtischen Fragen. Ks
folgen noch eine KReıhe Von kleineren Bemerkungen 101— 109 nd 110191
Kezensionen, unter denen ıch dıe Von Hilfsbüchern für das mıttelalterliche Latein
hervorheben möchte., WYicker, 1e1.

Abhandlungen ZAU Geschichte der Phılosophie des Ittoi«
alters Festgabe CGlemens Baeumker ZUIM 7(0. Geburtstag dargebracht VOon
selinen Freunden und Schülern. Münster Aschendorfi, 19923 269
Dem inzwıschen verstorbenen unbestrittenen Hührer der heute zahlreichen inter-
nationalen (gelehrtenschar, dıe ıhre Kraft der Erforschung der mittelalterlichen
F’hilosophie und i hevulogie weıht, konnte, WwW1e schon zehn Jahre früher, uch 1M
bösen Inflationsjahr 1923 eine Festschrift überreicht werden. Die zwölf durchweg
wertvollen Beiträge stammen ZU gyuten e1l Von bekannten Spezlalısten des aunch
Von Baeumker während se1Nes gyanzen ILebens bebauten Weldes. Kr r / 0, Nikolaus
Irivet, se1IN Leben und se1Ne (uolibet und Questiones ordinarlae 1—65); e1n
eıl der bis dahın unbekannten scholastıschen Sechriften dieses dominikanischen
Oxforder Magisters (um 1300) wırd erstmals theologiegeschichtlich untersucht.
Ar n e1ıd Der (jedanke der KErkenntnis des (“leichen durch (zleiches
1n antıker ınd patrıstischer Zeit —0 Georg underle 9 ber dıe
seelıschen Vorbedingungen der plotinıschen Ekstase ( YHranz

Dıie griechisch-lateinischen Metaphysikübersetzungen des Mıittelalters
(S. 89—118) hat eine drıtte bisher unbekannte, VON Albertus Magnus benützte
Übersetzung entdeckt. t1ı Die logıschen Schriften des
Nikolaus VONn Parıs (Clm und Vat, lat. und ıhre Stellung iın der
arıstotelıschen Bewegung des 1- Jhd.s 119—46). Ks handelt sich anf-
schlußreiche Beiträge ZUTr besseren Kenntnis des wissenschaftlichen, insbesondere
philosophischen Strebens in der Parıser Artistenfakultät, das Z 1m Gegensatz

der VOoNn der theologischen WFakultät vertretenen Philosophie steht. KupertKlingseis O.8S Eıne metaphysische Frage ZULI. dıfferentiellen Psychologıebei den miıttelalterlicehen Scholastikern (S 140 —d9); KErörterung des Problems der
substantiellen Gleichheit der Menschenseelen. Jose Geyser, Zur Kın-
führung ın das Problem der Evidenz ın der Scholastik 161—82); g1ibt „Kurze,allerdings sechr lückenhafte Proben dafür, welche FKülle VoNn Gesichtspunkten ın
der mittelalterlıch-scholastischen Behandlung des Kvıdenzproblems steckt‘* 182).—

e | Wı m d Stellung und Bedeutung des voluntarıum ın der Ethik
des hl. Thomas on Aquın 183—95). Das voluntarıum be1 ist wesentlich
abhängig VOMm £X0UOLOV bel Aristoteles ; bemerkenswerte Unterschiede werden
herausgestellt. Dyro H Zur allgemeinen Kunstlehre des hl Thomas
(S 19/—219). Dıie starke Abhängigkeit von Arıstoteles wird aufgezelgt; der Vor-
ZUg des ist yeschickte und vollständigste Zusammenfassung des überlieferten
Materlals. Y Der Ethikkommentar des Johannes
Pecham (S 221—42). Das Verhältnis ZUTr Nikomachischen Ethiık wırd unter-SUC: wichtig alg Beıtrag ZUT Klärung der Frage nach den lateinischen ber-
setz‘ nSen dieser arıstotelıschen Schrift. N , Petrus de Trabibus.
Seine spekulatıve Kigenart oder seın Verhältnis ]livi (S 243_54)f Die theologıe-



Mittelalter 135

geschichtliche Stellung des bıs dahın unbekannten Olivischülers wird auf Grund
£1nes von Ehrle entdeckten Klorentiner Codex untersucht S
felder, Das Opusculum „De passıonıbus anımae *‘ Dıonys’ des Kartäusers

255—69). Die Abhängigkeıt VON T’homas, 11 LB E 29 48 wird nach-
gewlesen. Berthold Altaner, reslau.

Bruno Krusch, Zur Mönchsregel Columbangs (Neues Archiyv der (ze-
sellschaft für altere deutsche eschichtskunde 46, 1029 148—297) zeigt, daß die
Yyon eb aufgefundene, Nur Iiragmentarisch überlieferte Nonnenregel (ZKG 16,
1396, 9 18, 1898, nıcht uf Columban zurückgehen könne,
und weıist. ın Cod Monac. ClIm 28 118 die Handschrift nach, AUs der dıe Von See-
haß benutzte Abschriuft geflossen ist. Ficker, Kiel.

In Heft 120 der Bibhothek 1ür Volks- und Heimatkunde (Sonderheft ZU den
„ Deutschen (Jauen . Kaufbeuren) behandelt u / Kr rfe Ehe-
malıgeDotations-und EKıgenkirchen des Hochstifts Würzburg. —In der knappen Kinleitung g1bt der erf. einen kurzen Abrıiß ber die Entstehungınd Entwicklung der Pfarreien und des Kıgenkirchenwesens und 1äßt sodann eine
gedrängte Übersicht ber die 1Im Hochstift Würzburg nachweisbaren ehemaligenDotations- und Eigenkirchen folgen, VOon denen 104 nachweist, hne daß
der Zerstreutheit des Urkundenmaterials Vollständigkeit erreicht ist, WI1e der erf.
selbst annımmt. Der weıtaus größere 'eil der Kirchen liegt iın Franken, SDOZUnterfranken. Be1l den einzelnen Kirchen wırd frühestes Vorkommen, Güterbesitz,
Krwerb durch den Biıschof, älteste Pfarrer nd Patrozinlien uUuSW. verzeichnet. Es
ı8t e1in bequemes Nachschlagewerkchen für diıesen 'e1l Mitteldeutschlands, zumal
mıt Anmerkungen nıcht gespart ist Herm. Keussen, öln.

Georg Baesecke, Dıe altdeutschen Beıchten (Beiträge ZUT Ge-
schichte der deutschen Sprache und Laıteratur. 4 9 268—355). „Die ıne
deutsche Beichte gehört den kulturpolitischen Staatsaktionen Karls, ihr Wegführt ın TEL Stufen uUuSs seinem Kreise, Von Alkuin und Rıchbod ber Hraban
auf Honorius, ber die höchsten Höhen, nıcht durch die ‘ T1efen der kırchlichen
Überlieferung, VON Lorsch ach Fulda, VON FKFulda ach Maınz und Regensburg,
vVvon Regensburg ach den bayerischen Klöstern und St. Gallen , ber auch ach
Mitteldeutschland und dem Niederrhein.“‘ Ö, Leipzıg.

Der münsterischeAÄArchidiakonatFriesland 1n seinem Ursprungund selner rechtsgeschichtlichen Entwıcklung bis Z2AU ÄUS-
Zang des Mittelalters von Gerda Krüger. (Geschichtliche Darstellungenund Quellen , herausgegeben VOND Schmitz-Kallenberg, Hildesheim, HKranz
Borgmeyer, 1925 218 Die erf. geht us von der Christianisierung HrTIies-
lands, bel der Zzwel vollständig getrenn und VO  > verschiedenen Volksstämmen
bewohnte Landschaften ZUu einer 1Özese vereiniıgt wurden. Der Charakter der
Friesen verschuldete OS, daß 816 In kirchlicher Beziehung eın Sonderdasein inner-
halb des Münsterschen Bıstums führten. Der Repräsentant dieses Sonderdaseins
ist; der 1m Jhd auftauchende Propst VvVon Friesland, dessen Tiıtel In der zweıten
Hälfte des folgenden Jahrhunderts UuTrC. den des Archidiakons verdrängt wird.
Der Titel Propst wırd ZUC gleichen Zeit Amtsname des Inhabers der Synodal-sprengel ın Friesland, der vorher Nur deecanus genannt worden WÄäTr. Das friesische
Archidiakonat War eın Amt, das von den ordentlıchen Mitgliedern der Münster-
schen Domkirche verwaltet wurde, Räumlich Wäar se1InN Gebiet der ausgedehntesteSprengel der 1ÖZe8se. Der friesische Archidiakonat unterschied sıch von den anderen
dadurch, daß selner Tätigkeit der Lalensend niıcht gehörte. Wır finden die-
selbe Beschränkung auf die Jurisdiktion des Klerus W16e beı den vler Kölner Archi-
diakonaten. Der friesische Bistumsanteil hatte eın eigenartiges Verhältnis ZUTLT
Zentralgewalt, indem den adeligen Grundbesitzern dıe Sendgerichtsbarkeit über
die LajJjen ihres Bezirkes zugestanden Wäar, eine Gerichtsgewalt, die beinahe schranken-
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10os Wäal,. I[iese Sendgewalt wıirkte sıch unabhängıg VonNn Bischof un! VOLN Archi-
dA1akon au  D Das friesische Archıidiakonat Jüngerer UOrdnung ist die organısche
Kortsetzung des Archidiakonats alterer Ordnung ; NUr übte der Archiıdiakon se1n
Amt nıcht mehr qlg Beamter des Bischofs, sondern kraft eigenen Rechtes AUS.

1le anderen Münsterschen Archıdiakonate sınd dagegen Neuschöpfungen des
Jhd.s. Be1 der Ernennung des friesischen Offizials wıirkten sowohl der DI5ö-

zesanbischof WwI1e der Archıdıakon 1n (jemeinschaft mit dem Domkapitel miıt:; der
Offizial konnte Iso0 sowohl die (jerechtsame des Bischofs WwW1e dıe des Archıdia-
0nNs wahrnehmen. Dadurch nahm eine Sonderstellung 1m Rechtsleben des
Mittelalters e1N. I)er Untergang des Archidiakonats Friesland ist e1INe Folge der
Reformation. Im Jahre 1561 hörte S alg solches auf ZU exıstieren, da das ohne-
hın dem Protestantismus anheimgefallene (‚ebiet den holländischen Dıözesen (Gr0-
nıngen un Deventer zugeschlagen wurde. Zu Kınzelheiten vgl dıe Besprechung
des Buches durch Banu eT aAM N, SC der Savıgnystiftung für Rechts-
geschichte 45, Kanon. Abtlg. 14, 1929, 541—546, dıe eine Menge Kleinkritik
nthält. Herm. Keussen, Köln.

Lange, Geschichte der chrıstlıchen Liebestätigkeit 1n der
n dt 1 mM el q | (Münsterische eıträge Z Theologıe, hrsg,

Voxn Diekamp und Stapper, eft D Münster Aschendorfi, 1925 XVL
204 8 3() Dieses inhaltreiche uch behandelt dıe karıtatıven Einrich-
tungen und Bestrebungen 1n Bremen Von den Anfängen bıs ZUTC Reformation. Der
Grenzpunkt ist 1525 angesetzt, nıcht weıl der ert. nıcht wüßte, daß nıcht
schon längst VOT der Reformation Wandlungen anf wirtschaftlichem und gesell-
schaftlichem (jebiete ın der Entwicklung begriffen y dıe für dıe bıs dahın
eın relıg1ös aufgefaßte Armenpfege eEue Aufgaben und andere (rJestaltungen mıt
sıch brachten, sondern weıl ın Bremen die mittelalterlich-bürgerliche Liebestätig-
keit bıs ZU genannten Zeitpunkte durchweg ıhren Charakter bewahrt hat Das
Werk zerfällt ın TEl Teıle Im ersten Teil wird die Zeit der Erzbischöfe bıs auf
Adalbert, unter dem dıe kırchliche Armenpflege zugrunde RiNng, nachdem S1e unter
Leitung der Erzbischöfe von Ansgar uf Grund der Krneuerung 1n karolingıscher
Zeit e1n aqaußerordentlıch S Leben entfaltet hatte. Sie ging ber anl dıe Mönchs-
orden und anf das Bürgertum. Von den bremischen Ordensniederlassungen und
kırchliehen (+enossenschaften und ıhrer karıtatıven Bedeutung handelt der zweıite
Teil 3(—47). Den Hauptinhalt des Buches bıldet ber der dritte Teıl
bıs 204) unter dem JTitel Das Bürgertum ın Verbindung mıt der Kırche als
Träger der christlıchen Liebestätigkeit. erf. hat sıch angelegen QSEe1IN lassen,
von den karıtatıven Bestrebungen und Anstalten vollständig handeln, und
könnte AI e1INn Bremer Lokalhistoriker prüfen, ob Vollständigkeit erreicht hat.
Jedenfalls ist das Bild, das g1bt, außerordentlich reich und vielseıitig und annn
das Leben elner deutschen Stadt, namentlich 1mM späteren Mittelalter, gut ZUT
ÄAnschauung bringen. Die Angaben ber dıe (xeschichte der einzelnen Anstalten

der Spitäler und ber iıhr Vermögen sınd höchst umfangreich , ber auch
die außeranstaltliche Fürsorge wird miıt der gleichen Gründlichkeit behandelt ;
11an vergleiche hler LWa die Liste der Testamentarischen Zuwendungen und Stif{f-
tungen nach dem Testamentenbuch von 1500 erl. hat sıch ber niıcht begnügt,
einen Beıtrag ZUF Lokalgeschichte Zı geben und die Geschichte der Liebestätig-
keıt hineinzustellen 1ın den Rahmen der örtlıchen Geschichte, besonders der Ver-
fassungsgeschichte, sondern hat auch geine Darstellung ın Beziehung ZU bringen
gesucht dem allgemeinen Werdegange der karıtasgeschichtlichen Entwıcklung
und da mancherleı Anregungen gegeben Er hat uch Erörterungen theoretischer
Art eingestreut, und unrichtige Urteile zurückweisen müssen glaubte,
tut 1n deutlichen Worten. Daben T1 immer anf die Seite des Mittel-
alters und der katholıischen Kirche, WE uch Schäden und Mißstände 1mM
Mittelalter nicht leugnet. Ich gylaube aber, hat den Inn des Kampfes des
Protestantismus dıe Werkheiligkeit nıcht verstanden, und darıum fehlt be:
ıhm auch der rechte Maßstab ZUF Beurteilung des Mittelalters. G. Ficker, Kıel.
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Das Brixner Domkapıtel ın seılınNer persönlıchen Zusammen-
setzung 1m Miıttelalter Von Leo Santıfaller. Bände. Universıtäts-
verlag Wagner, Innsbruck, 1924/25 (n Schlern-Schriften, Veröffentlichungen ur
Landeskunde VonNn Südtirol, hrsg. VoONn Klebelsberg). Zn einer erschöpfendenDarstellung, die sıch auf eine reichliche Liıteraturbenutzung und die Kenn:  U  NIS U7-
gedruckten Materials AUus Archıven stützt, wird 1m ersten allgemeinen and
das TIXNer Domkapitel 1M Mittelalter ach den verschliedensten xeıten hıin untfer-
sucht, Besonders eingehend sınd dıe ständıschen Verhältnisse behandelt. dıe ge1t;
den grundlegenden Forschungen ALl Schultes und se1Ner Schüler sıch eines lebhaften
Interesses erfreuen. Das Krgebnis der durch mühsame Zusammenstellungen und Wa
hellen erläuterten Forschungen faßt dahın ZUSamMmmMen DiIe Hauptmasse der Dom:-
herren Ministerialen und Kıtter, Bürger nd Bauern; Aur sehr wenıge AÄAn-
gehörige des höheren Adels Wir beobachten e1INn stetiges Anwachsen des bürgerlichenınd bäuerlichen Elements un: e1INn Zurückweichen des Adels, zumal da AÄus-

des Mıiıttelalters nahezu alle Ministerialengeschlechter des Hochstifts Brixen
erloschen sınd Unter den deutschen Domkapıteln rechnet Brixen Z den gemeln-
ständıschen Anstalten miıt nahezu völlıgem Fehlen des edelfreien Elements. Dıe
ärmlıche Ausstattung der Brixener Kirche mochte ohl dıe Hauptschuld diesem
Verhältnisse haben. Das schloß gleichzelitig den sachlıchen Vorzug eln , daß ım
Brixener Kapıtel STEets eine genügende Anzahl nhaber höherer Weıhen vorhanden

1m Gegensatz den großen deutschen Domkapıteln. (zanz anders wurde
allerdings ge1t dem Jahrhundert, indem eıtdem das Trixner Domkapıtelsich lImmer mehr ZU einem adeligen Kapıtel mıiıt selinen typıschen Schwächen AUS-

gestaltete. Für dıe Bıldung der TiXner Domherren ist dıe VvVo ermiıttelte 'Lat-
sache bezeichnend , daß 1370 unter Domherren keiner auch AVT: se1INe
Unterschrift elsten konnte. Das wıird anders geworden seln, se1t allmählich die
akademische Bıldung in den Kreis der Domherren eindrang, daß 1m Jahr-
hundert 0 /0 VONn ihnen studiert hat sıch dıe Mühe ZENOMNMEN , Jlıe
einzelnen graduierten Domherren nach den von ihnen erlangten Graden ZUSammen-
zustellen och trennt Irrigerwelse dıe dr., bzw. l1ıe. 1Ur. ‚2An. von den de decr. ; 1Us Can. und ecrT. sind identisch. Beı der Zusammenstellung der Hei-
mat welst den. Kurılalen Joh Schallermann (\ 83) der Kölner 1Özese ZUG
Dieser pfründenreiche kKurlale dürfte ohl uSs dem Osten stammen ; hat jeden-falls ın Wiıen studiert (S. 124) An der Verwaltung der 1Özese wären Mitgliederdes Domkapıitels als Archidiakonen . Archipresbyter, (jeneralviıkare, Pfarrer Uun:
Spltalvyerwalter ZU hl Kreuz beteiligt. Ein Archıdiakon erscheint zuerst um das
Jahr 1000 ; seine Befugnisse sınd späterhin meist uf den Zzuerst. 129  > genannten(zeneralvikar übergegangen. ber dıe Pfründen-Kumnlation, die sıch DIS 1n weıt
entfernte Gegenden erstreckt, unterrichten eingehende Tabellen., Diese Pluralıtät
der Benefizien findet sich 1m späteren Mıttelalter sehr häufg; 1Im Jahrhun-
dert fand S1e sich tast be1 der Hälfte aller Domherren; e1Nn einziger vereinte
Sar sechs Piründen In selner Person. Interessant sınd uch dıe Angaben über
die päpstlichen Provisionen. In den beıden etzten Jahrhunderten des Mittelalters
trat S1e beı etiwa S aller Pfründen ın dıe Krscheinung und hatte beı UaKıfole. Eine geringe Rolle dagegen splelten dıe königlichen und fürstlichen pPrecesprımarlae.

Der zweıte besondere e1l VvVon S.8 uch besteht Uus TE Registern, die den
Eindrueck großer Akribie machen der ch roO ologı S ch Reihenfolge der Dom:-
herren, der Dompröpste, Domdekane, Vızedekane und Kustoden mıt Angabe des Da-
tums für Ein- und Austritt: der A f3 ch E  e KReihenfolge der Domherren,dıe alle wichtigen Nachrichten ber jeden einzelnen der 405 Domherren (außer-dem sechs 1mM Nachtrag, 528/29) mıt (uellenangabe bringt. Den Ab-
schluß bildet ein sehr eingehendes alphabetisches Kegister, das rts- und Per-
SONeNNAaMeN, SOW1@ dıe Realien umfaßt. Heljm. Keussen, öln

aul Kehr, Zur Geschichte Vietors (Octavıan von Monticelli).(Neues Archiv der Gesellschaft für altere deutsche Geschichtskunde, 46,
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53— AÄAus dem Archıv der Kathédrale Von Barcelona wird eın Brief
Vietors I des kaiserlichen (regenpapstes, Alexander 11L mitgeteilt, dessen
inhaltlıche Bedeutung eingehend charakterisiert wıird (Brief VO Nor. 1161
aus (remona). Der Brief Ze1T” daß der Gegenpapst den gleichen dynastıschen
und faeudalen TeIseN angehörte, mıt denen dıe Kırche seit der Zieit Heinrichs
kämpfte geht ausführlich auf dıe (z+eschıchte des Hauses Monticellı ein),

daß die Stellung Alexanders 1IL. stark erschüttert WÄäT. Leipzıg.
aurıce Beaufreton, sSaınt Franco1s d’Assıse, Avec portrait.

Parıs, I1ibrairıe Plon, 1925 340 [)iese NEUG Biographie des Kranz, voxn

einem in franziıskanıscher Forschung schon mehrfach betätigten Schriftsteller, ist
begründet auf umfassender Kenntnis der Quellen, ber die 1im Anhang auf über

Seiten kleinen Druckes näheres berichtet wIird Die Korschungen der etzten
ahrzehnte sınd benutzt, namentlıch die In Frankreich und talıen erschlenenen.
Dem Leser werden vielfach Bruchstücke der Quellen geboten. IS mMas se1nN, daß
das Buch dankbare Leser findet. Ich iinde, daß der novellistische Zug vorwiegt
(B hebt uch ein1gemal hervor (S 104], zuerst diesen der jenen novellısti-
schen Stoff verwertet haben), und daß dıe Betrachtung der Umwelt und dıe
psychologische Forschung urz 0MMT. hat vielfach äaltere ()uellenausgaben
benutzt, obwohl sich später bisweıilen herausstellt, daß dıe NEeEUEeTEN kritischen
Ausgaben kennt. So würde 16{ die unverständlıche Lesung der einzigen
Hs und Sabatiers 1m Briefe Jakobs Von Vıtry: ‚, PADO provinclalıs “* miıt Hrn

eh E  C (Analekten 98, STA ‚„„PAape poeniıtentlarıus bezweifelt haben; daß
dıe Vermutung Boehmers sachliıch begründet Wäar, habe ich neuerdings erwlesen
1n der Abhandlung 99  16 römischen Päpste zwischen Alexander 11L und Inno-
6002 1888 und der Designationsversuch Weihnachten 1197 (in der Kehr-Festschrift
„ Papsttum und Kalisertum “‘, München 1926 , 4.(1) Y deren etztes Kapıtel e1N-
gehend von Kardinal Johann Von St. Paul, dem ersten poenitentiarıus uıund
Fürsprecher des hl Franz bel Innocenz 11L handelt. Hür dıe Stigmatisations-
Tage uch Kap.) verwelise ich auf die in Deutschland VOT eifwa Jahren
gepülogenen Krörterungen, ber dıe ich abschließend ın dieser Zeitschrift, Bd.32,

geurteilt habe, und anuf dıe mM1r von Yidentius Va den Borne
ın den Kranzıskaniıschen Studien VI (1919), GEgewordene Zustimmung.

arl Wenk, Marburg.
Phılı Strauch, Zur Überlieferung Meister Eckharts Bel-

träge ZUr eschichte der deutschen Sprache und Literatur. 49, 55—402). —
Str. beschreıibt Ms DEIM., 0C%. der Preußischen Staatsbibhiothek. Die Hand-
chrıft enthält uch Predigten, die Meıister KEckhart zugeschrieben sind.

Johann Loserth, Huß und W ıel1{f. Zur enesis der hussitischen Lehre
Zweıite veränderte Auflage, V1 44 München und Berlin, Oldenbourg,
1925 Als VOFr LWa vlerzig Jahren seın uch „Huß un:' Wıelit ** ZU ersten
Male veröffentlichte, wirkte sein Bewels, daß der Böhme Yanz uf den Schultern
des englischen Reformators gestanden , W1e eine neue Entdeckung. selbst dıe
tschechischen Herausgeber der Werke VOn Huß hatten sıch durch 816 geZzwungen
gesehen, in ihrer Edition se1ne Abhängigkeit von Wiıcelhif ZUT Darstellung ZAU bringen,
und begleıteten ihre Edition mıiıt eigenen Untersuchungen , dıe L.s Forschungen
weıterführten uch selbst hat ın der Zwischenzeit geine Ergebn1isse 1n
zahllosen Untersuchungen, Berichten, Bücherbesprechungen und dergleichen weıter
ausgebaut, daß Nan sıch ber den Entschluß einer gründlichen Neubearbeitung
seiner äalteren Schrift allseıtig freuen wird

In der heutigen (zestalt zerfällt das Buch WwW1e in der ersten Auflage wieder
ın ZWEe1 Hauptteile: „Der Wielifismus ın Böhmen bıs seiner Verurteilung durch das
Konzil von Konstanz ‘“ und ‚„„Der Wiecelifismus In den Schriften des Huß *‘‘ Abgesehen
VOoONn der Berücksichtigung der se1t 1883 erschienenen Literatur ın den Noten, den
eingehenderen Ausführungen über Vorläufer W1e Matthıias von Janow oder Konrad
von Waldhausen und der präzisierteren Darstellung der Ansıchten und uße-
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rungen Von Huß begegnen 1M ersten 'e1] keine tiefergreifenden Änderungen. Im
zweıten Hauptteil dagegen konnte eigentlich DUr das Schlußkapıtel (einigeBemerkungen ZULTC hussitischen Lehre ın iıhrem Verhältnis Wiclıf) ın der ten
Kassung stehen lassen. Jle übrigen Abschnitte mußten völlıg umgearbeıtet, teilweise
e durch eUue ergänzt der Trsetzt werden. Denn für den Nachweis, AUS welchen
()uellen Huß geschöpift hat, stand dem Verfasser jetzt e1In weit größeres und
vielseitigeres Material sowohl Wicelif- W108 Huß-Schriften (ebote. Nament-
lıch erwuchs ıhm dıe Aufgabe, teılweise den Inhalt selner eıgenen späteren Unter-
suchungen ın das uch hineinzuverweben. Hs War jetzt möglich , dıe pastorale,akademische und polemische Tätigkeit VONn Huß getrennt ZU betrachten und für
jedes dieser Arbeıitsfelder die Tatsache und besondere Kıgenart der weitgehend-sten Benutzung Wicelifscher Schriften zelgen. Dies ıst deswillen och besonders
wichtig, weıl e1nN Kritiker S behauptet hat, Huß’ Abhängigkeit Von Wiclhlif ware NUur
für seine lateinischen Schriften bewiesen, erstrecke sıch 180 nıcht auf se1INe volks-
tümlıche, für seine historische Bedeutung VvVor allem ausschlaggebende Wiırk-
amkeıt. Ziwar hatte mıt dieser Ansicht schon der Böhme Jan Sedlak auigeräumt ;ber dessen Studien werden In Deutschland zaum gelesen Die Kxkurse enthielten
früher wörtliche der auszZugsSwelse Veröffentlichungen AUS L.s ungedrucktemMater1al. Öbgleich diese Mitteilungen öfter mıt dem eigentlichen Beweisthema
1Ur lose zusammenhingen, wird INan die Weglassung in der Auflage doch
vielleicht bedauern. Statt dessen hat diesmal 1er schon anderweıt veröffent-
lichte Zeitschriftenaufsätze hinzugefügt, die dıe Beziehungen zwıschen Knglandund Böhmen och I1n besonderen, nıcht eliner Huß-Biographie gehörıgen Einzel-
fällen beleuchten. Gustav Wolf, Freiburg l. Br.

Renaı1ssance, Reformation, Gegenreformatıion
mıl Göller, Kirchengeschichtliche Probleme des Renaissance-

zeitalters (Freiburg , Herder, 19924 Ein kritischer Forschungs-bericht über die NEUETE der geltende Lıteratur unter kırchengeschichtliıchemGesichtspunkt und für alle (zebiete der R.kultur. Im Mittelpunkt steht
ihm dıe Frage ach den hochmittelalterlichen Einflüssen und iıhrer Fortdauer
im K.zeitalter, i die nach der Wertung der etzten miıttelalterlichen Jahrhunderte,1ın denen uch unter katholısch - kirchengeschichtlichem Gesichtspunkt neben
dem ‚„ Niedergang ‘‘ DZW. „ Zerfall *‘ die miıt dem ‚„‚ Indıvidualismus ** verbundenen
Lichtseiten betont, 3 VOLT allem dıe Würdigung VOon Humanısmus un!: Kenalssance,speziell der „ chrıstliıchen “* (Im Sinne Yon Pastors), VOLN Standpunkt der katho-
iischen Restauration UuS,:. Zscharnack.

Francesco ÖOlgiati, L’anıma dell’ umanesımo A del riınasecimento.
Sagg10 filosofico (Pubblicazıoni della Universitä cattolica del Sacro Cuore, SCIENZE
Hlosofiche , volume 1V) Milano, Societä editrice „Vita 6  6 pensiero *, 19924 VIIL,855 Inest 102n eLiwa die Kapitel ' des drıtten Teiles zuerst , die der 'heo-
logie Luthers und Calvins , den Anabaptisten und der Frage der (jewissens-
freiheit gewidmet sind, verspricht INa  — sıch uch VO.  D dem übrıgen Werk O.s
nıchts (zutes. Denn diese oberflächlıchen Kapitel sınd voll Sl Parteilichkeit
und verächtlichen Hochmuts Andersgläubige. Der Inhalt der übrigen Teile
der umfangreichen Arbeit Ö.s ist Der doch meıst abgesehen VOTr allem von
den anf die Kunst bezügliıchen Kapıteln von großem w1]ıssenschaftlicehen Werte.
Besonders gut gelungen sınd die Ka itel ber Nikolaus VONn Kues (cap. ID,Bruno (cap. VI) Telesio (cap. IIN), Campanella (cap un!: die,welche die Gesamtübersicht ber Epikureismus (cap. I11), Aristotelismus (cap IV),Platonismus (cap. und ber Magie und Astrologie (cap XJI) ZUFFr Renalssancezeit
geben Zu bedauern ist uch da das fast immer völlige Verschweigen der Herkunft
der Zitate der die Ungenauigkeit der Zıitation. O.s Schilderung der Anschauungender 1talienischen Humanisten, gefangen mıt Petrarca (parte 1, Cap I) und endıgendmıt Galilei arte 1 Cap XIN), ist Vvon 7We] führenden (jedanken durchsetzt.
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Jllie die verschiedenen Denker, Forscher und Meıster 1m (xebiete der Philosophie,
Relig1ion, Kunst nd Staatswissenschafit, vereinigt ach derselbe rang nach
dem ‚„ Konkreten“‘. Damit ist ber keineswegs das „Transcendentale *‘ des Mıttel-
alters überwunden ; die Philosophıe des Aquinaten hält sıch vielmehr ach
während der Yanzen Renalissancezeıt aufrecht. Diese letzte, mMI1r persönlich höchst
zweıfelhafte 'These scheint eiNe direkte Erwıderung uf das kleine uch VOR aıtt
„La scolastıca del secolo 1911 se1nN. Der Grundgedanke Salıttas,
1aß ‚„„der Humanısmus zuerst und ann dıe Reformatıon ıhre vernichtende Arbeıt

dıe Scholastik 1m ailgemeiınen und TE  Fa dıe thomistische Philosophıe 1Ns-
hbesondere begonnen hatten 66 (S D5), gy1bt In negatıver Korm den Hauptinhalt für
().s uch Auch der 1nwels auf das Drängen nach dem Konkreten als Kenn-
zeichen für das Zeitalter findet sıch bel Saıltta In dem (edanken VoNn dem ‚„Jleben-
dıgen und intensıven streben nach einer monistischen Konzeption des Realen ‘®
(a. O., VIIN), das dıe gyroßen Denker der Zeit verein1gt. Freilich, das, was

1er be1 Saıtta NUur eine Erwägung bleibt, wırd Von miı1t dem reichsten Quellen-
materia! hbewiesen. ach der Arbeıt ().s wIird T1Nan Faum bestreıiten können, daß
der rang ach dem Konkreten wirklich ıIn den meısten Schöpfungen der Renals-
sancezeıt vorkommt. Ist, ber damıt eine volle Charakteristik Epoche als
solcher, W1e meıint, gegeben ? uch das Mittelalter kennt doch dıesen rang
nach dem Konkreten (genannt qE1 dıe V1 antıqua), In dem (zebiete
des KRelig1ösen (Imitatio Christı iın verschiedensten Außerungen; devotio moderna).
Das Abstrakte anderseıts, was ().s Meinung ach d1e Antıke kennzeichnet, und
das deelle des Mittelalters sind auch der Renaılissanecezeıit keineswegs fremd Se-
blieben; vgl dıe platonısıerende Rechtfertigung der Liebe, die für d1ıe
Renalissancezeit charakteristisch 1st, ber die Der ıIn dem Buche ().s eın
Wort sich findet.

T'rotz der genannten Mängel bleibt die Arbeıt ÜO.s dıe ausführlichste nd 7ze1t-
umspannendste von en Arbeıten , die der (zeschichte der Anschauungen der
Renalssance 1n den etzten Jahren gewidmet sınd Pusı Y Berlin.

Leopold VO Rankes Werke unter hberatender Mıtarbeit Von Er.
Marcks, Friedrich Meinecke, ermann Oncken, historisch-Kkritisch herausgegeben
VON aul ‚J 1m 1mM Verein mit e]lner Reihe VON (Gelehrten. Gesamtausgabe
der Deunutschen Akademıie. Hıstorische Werke Werk e che ch cht
1m Zeitalter der Reformatıon Bände. VILl U, 386, I1} u. 437,
XII 480 VIil 437 , VI 418 SE 80 München, Dreı Maskenverlag
1925 Die vorliegende Veröffentlichung ist N1C bloß e1ne eue (;esamtaus-
gabe VOnNn Rıs Werken, sondern goll uns auch ihre Entstehung, (;edankenwelt
und wissenschaftliche Tragweite vergegenwärtigen, ist Iso aus historlographischen
Beweggründen entstanden ınd wıird darum außer dem nhalt VON R.ıs sämtlıchen
Werken, Vorstudien und Skizzen eue bıographische (uellen, einleitende W ürdı1-
ZUNgEN der einzelnen Schriften durch die Herausgeber, endlich abschließend eine
ausführliche Biographie Rıs uımfassen. Der Hauptwert des Unternehmens
beruht demnach ım NeUuUEN Materıial und In den Zutaten der Herausgeber, die
auch den ext Rıs dem gegenwärtigen Stand der Forschung wenıgstens insofern
N, alg 816 dıe von benutzten (Quellen nach den Publikationen
DZW. Ausgaben zıtieren und In den Belılagen, ın denen ()uellen veröffentlicht
der T1LÜULSC. erörtert hat, in Form Von Vorbemerkungen R.s Untersuchungen
der and der Lıteratur beleuchten oder ergänzen. IDiese ehbenso dankens-
werte W1e mühsame Arbeıit verdient hohe Anerkennung. Vermißt habe ich Nnur
e1ines, daß nämlıch hinsichtlich der archıyalıschen (uellen Rıs allgemeıne Zitate
‚, Berliner , Dresdner uSW. rchiv“ nıcht durch ZSENAUG Angaben der Signaturen
rsetzt werden.

Das wichtigste lus der jetzigen Neuausgabe von Rıs Reformationsgeschichte
gegenüber den früheren Auflagen ist Joachimsens Einleitung. Ihr standen
datür einige Vorstudien Rıs Gebote, die erst. Iın einem der nächsten Bände
im Wortlaut veröffentliıcht werden sollen und uns das Werden vVon Rıs Anschau-
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erkennen lassen, nämlıch die Ansätze einer Lutherbiographie VOLLN Jahre

18140, dıe Kinleitung seinem reformationsgeschichtlichen K olleg UuSs dem
Wiınter 155  9 ferner das sogenannte „Frankfurter Manuskript“ (eine Äus-
arbeitung VOIN Anfang 1837, alg dıe Frankfurter heichstagsakten und das Ber-
liner Material durchgearbeıtet und die Reformation al8s einen Moment der
deutschen Verfassungsyeschichte anschaute) und eline ach den Dresdner nd
W eimarer Studien nledergeschriebene Skızze „ Über ein1ıge och unbenutzte Samm-
Jungen deutscher Reichstagsakten‘‘. AÄAus diesen Stücken, ein1gen Vorlesungsüber-
resten Uun!: den zwischen 1524 und 158539 veröffentlichten Schriften der Abhand-
lungen ZeWAaNN Joachim die Möglıchkeit, eine .1 Jährige Entwicklung VON Rıs
reformationsgeschichtlicher Auffassung verfolgen. In den nächsten Ab-
schnıtten behandelt den ‚„ Auf bau‘**, das heißt die leiıtenden Motive und das
‚„ Kunstwerk‘“‘, das heißt die Gruppierungs- und Darstellungskunst von Rs eunt-
scher Keformationsgeschichte. Kır fußte e1 auf Grundgedanken, dıie längst (z7e-
meingut der Wwissenschaftlıchen ürkenntnis gyeworden sınd (SO auf Rıs berzeugung
VO: HM4 Zusammenhang zwischen außerer und innerer Polıtık, vomn Parallelıs-
INUS zwıschen den selbständig werdenden westeuropälschen Nationalstaaten un
der deutschen Reformation und dergleichen). Hıerbei habe 16 freılich einen (je-
danken verm1ßt. Dıether hat in selnem Buche übDer Ranke als Polıtıker
(1911) geschildert, W1e dieser beı er SgelNer Objektivität STETtS zugleich EeT-
zıeherisch-politische /Zuele verfolgt und jede Arbaeıt Se1NeT politischen (zegen-
wart 1n ezug gyesetz hat; diese Idee trıtt bel Joachımsen wen1g hervor. In
selnem Abschnitte „Die hıstoriographische und geistesgeschichtlıche Stellung des
Werkes‘‘ berührt Fragen, dıe ich selbst 1n der Kinleitung ZUEXF ‚„ Quellenkunde
der deutschen neformationsgeschichte‘‘ angeschnıtten habe Weiter behandelt
Joachımsen dıe wissenschaftlıchen Anzeiıgen VonNn Rankes Reformationsgeschichte,
besonders iın den ultramontanen und hegelianischen Blättern. Hier se1 zunächst
angemerkt, daß der dem Herausgeber unbekannt gebliebene Rezensent ın den

Göttingischen Gelehrten Anzeligen *‘ R—g (J druckt R-—zZ) der Kirchenhistoriker
Rettberg ist. (vgl den bıblıographischen Anhang Henkes Nekrolog 1m Mar-
burger Prorektoratsprogramm 1 Außerdem hätte neben den Rezensionen
uch der Einfluß Rıs aul dıe gleichzeıitige und unmıttelbar folgende reformations-
geschichtliche Korschung tärker berücksichtigt werden mÜsseln ; uch hıer konnte
ich ın melner ‚„ Quellenkunde*“‘ NUur einıge vorläufige Striche zeichnen. In dem
folgenden Abschnitte „ Wırkungen des Werkes in dıe Gegenwart“‘ omMm nach
kurzen überleitenden bemerkungen sofort auf Janssen. Mıit diıesem Schlußabschnitt
ann ich mıch übrıgens Von der ANZEN Kınleitung wenigsten einverstanden
erklären. Hier unterschätzt E Joachiunsen ZU Beispiel erheblich Rıs Einfluß
auf die reformationsgeschichtliche Auffassung se1iner Nachfolger; besteht doch
das Verdienst der Sybelschen Schule gerade darın, daß S1e wesentliche Grund-
gedanken Rıs, den nahen Zusammenhang allgemeın - polıtischer und reli-
gy1öser Motive, ın wichtigen reformationsgeschichtlichen Kınzelforschungenstärkeren Geltung gebrac. hat, Und WEeNN seıt die Reformationsstudien
sıch 1n teılweıise anderen Bahnen bewegen, hegt 1es weniger den
„Wandlungen hıstorıschen Interesses ‘‘ alg den praktischen Schwierigkeiten der
notwendigen archivalischen Vorarbeiten, dıe sıch ber alle halbwegs bedeutenden
deutschen un: außerdeutschen Archive erstrecken müßten , A} rapıden An-
schwellen des Akten- und anderen (uellenmaterials , das unNns hinsıchtlich
Luthers Persönlichkeit VOTL DAaNz Neue Probleme gestellt hat, Vor em auch
der die reichspolitischen Korschungsaufgaben notwendigerwelise zurückdrängendengewaltigen Kntwicklung und Vertiefung des territorlalgeschichtlichen Studiums,dem die starke Zunahme Monographischer Stoffbehandlung und dıe erhöhte Ziu=
gänglıchkeit der Archiırve besonders zugute kam Zuletzt och 1ne Außerlichkeit:
Die and- und Seitenzahlen von Rankes Reformationsgeschichte , welche 1n
der Kinleitung zıtiert, stımmen weder mıt selner eigenen och mıt el1ner früheren
mMır zugänglichen Kankeausgabe. Hier ist iıne Aufklärung der Berichtigungdringend nötıg. Gustav Wolf, Kreiburg Br.
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Zu den tesfes verıtatis innerhalb der historisch - traditionalistisch eingestellten
Auseinandersetzung des Altprotestantismus mıt dem Katholizismus gehört be-
kanntlich auch Petrarca , N: ZWAaTr VOLr em yeW1SSE Teıle Se1INES
sogenannten Iıber sine nomiıine bzw Liber Epıistolarum sine titulo, dıe se1t

Verger10 und Hlacıus 1n diıeser Rıchtung verwertet wurden und auf
katholischer Seite bald dessen Indizıerung , bald dıe Echtheitsbestreitung VeTr-

anlalßten Von da AUS Yklärt sıch dıe VoNn selinem neuesten Herausgeber Panul
Piıur, Petrarcas „Buch hne Namen“ und dıe päpstlıche Kurıe
(Halle, Niemeyer, 1925 XV1L, 416 M) alg nötıg empfundene ausdrückliche
Verwahrung dagegen, daß eine Neuveröffentlichung dieser dıe avignonesische
Kurıle, nıcht dıe Kırche sıch gerichteten Anklagen ırgendwıe qlg das
Ansehen der heutigen kutholischen Kırche schädıgend beurteilt werden könnte
(S eine FWFeststellung, die eigentlich In elner doch eın historisch TC-
meıinten Quellenpubliıkation und Untersuchung etwas sonderbar wirkt Pıiur bıetet

161— 95 dıe Texte ın der VoNn Petrarca für die Nachwelt bestimmten , VO  m
den Entstellungen der en Drucke gereinıgten (xestalt ; dıe Grundlage dafür
schafft sich durch eingehende bibliographische , handschriftliche und texXt-
kritische Untersuchungen 240 — 309) Die Nachprüfung der eLwa durch
Petrarca qgelher für dıe Veröffentlichung vorTgenOMMENEN Redaktıon der Briefe
(S 147—160), die sich ‚.Der 1m allgemeinen au Unterdrückung der Adressaten-

und anderer Namen, SOWI1@e des Datums beschränkt U haben scheint, VOT-
wertet seinem ]an entsprechend nıcht beı der JLextgestaltung , sondern ÜT
1mM Lesartenapparat und ın dem den Schluß des (Janzen gestellten reichhaltıgen
Kommentar jedem der Briefe, unter anderem uch dıe Datierungsfragen
behandelt. Die allgemeinen Probleme, dıe die Briefe aufwerfen , hat ın der
ausführlichen Kınleitung untersucht, die auf dem Hıntergrund der Renalssance-
ıdeen Von Weltuntergang und Welterneuerung Petrarcas Anklagen dıe
kurlale Polıitik nd die Zustände der deformierten und Von der paupertas 6Vall-

gelica abgewiıchenen Kırche verständlıch Zı machen sucht (S 1— Diese
Hintergrundzeichnung Y die den Bahnen h 10  igt (vgl. Zı  —
sammenfassend dessen „meformatıon, Renaı1ıssance, Humanismus“.
Berlin, Paetel, und dıe Verbindung Petrarcas miıt diesem: Hintergrund sind
geelgnet, dıe öfters begegnende, ausschließlich persönlıch-egoistische Motivierung
se1nes Kampfes Avignon oder die Beurteilung der Stimmungen un (76-
danken des Liıber 81N @ nomiıine als DUr vorübergehender Stimmungen der (;edanken-
splelereıen beseıtigen , indem S10 1n dankenswerter und überzeugender Weise
tiefeingegrabene Wurzeln JeE1INEeSs Denkens aufdecken und zeigen , W16e sehr HS
wirklıch tiefgehender innerer Krregung heraus geschrieben hat. Zscharnack.

Hans Baron, Zur Frage des Ursprungs des deutschen Huma-
nısmus und SO1iNer relıgıösen Keformbestrebungen. Kın kritischer
Bericht ber die NneUuUeTe Lıteratur (Hıstorische Zeitschrift, 132, 413—446).
Dıese kriıtische Literaturübersicht d1ie Auffassung Von der e1n-
e1t11C. autochthonen Entstehung des deutschen Humanısmus zugrunde legt,
kommt dem Krgebnis, daß die AÄAnsicht Hermelinks sich auf ıne irrtümlıche
Voraussetzung gründet, daß nämlıch der deutsche Humanısmus 1mM Gegensatz
ZUM ıtalıenıschen relig1öse Interessen gehabt habe. Hier wırd auf dıe Arbeıt
Mestwerdts (vgl Aazu ZKG., N. F.7, 1925, verwiesen.

Ö, Leipzig.
Epistolae abseceurorum virorum, herausgegeben Von Aloys Bömer.

KEinführung. 166 s 9 ext 192 Heidelberg, Richard Weißbach
(Stachelschriften. Altere Reıhe. I) dıe Dunkelmännerbriefe
standen Aur bısher Böckıngs längst vergrıffene Huttenausgabe 864 --—70) und die
kommentierte englische Neuausgabe Von Fr. Stokes (1909) ZUT Verfügung. Die
vorliegende eue Ausgabe ist deshalb begrüßen, obwohl S10 bei ihrem hohen
Preis das Jängst empfundene Bedürfnis ach e1Nner gesonderten bıllıgen Ausgabe
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nıcht befriedigt. Vielleicht WwAare VoNn diesem praktıschen Gesichtspunkte AUS
besser SCWESCH, dıe Briefe hne dıe ausführliche Einleitung nebst bıbliographischemApparat und Varıanten bringen. Freilich WwWAare dadurch Bömers Kdıtion
ihre wissenschaftlich wertvollsten Bestandteile gekommen.

DiIie Kinleitung beschäftigt sıch In erster Liniıe mıt der Verfasserfrage, welcher
sıch schon In verschiedenen Abhandlungen gewidmet hat (über selıne Thesen
vgl. ZKG. NE. 6 1920 Kr faßt deren Inhalt jetzt nochmals
Samımen uıund Stützt ihn durch eue einieuchtende Beweisgründe. Beachtenswert
sınd auch B.s Ausführungen ber dıe den Brıefen zugrunde liegenden Vorbilder.
Während sıch Brecht (8. ZK  q hlerüber ur allgemein außerte, hat
ıIn einer schon VOT Jahren veröffentlichten Abhandlung eine Satıre des sächs!-
schen Humanisten Paul Niavıs hingestellt und bringt uch Jetzt wiıeder inter-
essante Vergleiche zwıschen ihr und den Briefen. Dem Texte hegt durchweg die
erste Ausgabe zugrunde. Da dıe Beteiligten e1N Interesse daran hatten, dıe Her-
kunft der Frühdrucke geheimzuhalten, anderseıts ber dıe Briefe sehr rasch nach-
gedruckt wurden , hat die Frage, welches die ersten Drucke sınd , manche
Schwierigkeiten, Unterstützt durch Steiff, der entlegener Stelle einen be-
stiımmten Druck dem Hagenauer Drucker Gran zugewlesen hatte, und durch eine
briefliche Außerung des dortigen Korrektors Ngst, welche sıch ur anf ein
bısher überhaupt och nıcht veröffentlichtes Werk beziehen konnte, hat diese
Ausgabe für dıe äalteste ANSEHOMMEN, verzeichnet ber daneben dıe Lieesarten aller
Frühdrucke und 1efert damıt Böcking, dem diese och nıcht sämtlıch VOTI-
lagen, übrıgens uch manche Yehler unterlaufen sınd , 1ne willkommene Kr-
gaänzung.

Olga Gewerstock, Lucıan und Hutten. Zur Geschichte des Dıialogsım hd. (+ermanistische Studien, hrsg. VON Ebering, eft 31) 178
Berlin, Kımıl EKbering, 1924 Um Motir ınd Kıgenart dieser Arbeıt WUÜTr-
digen, muß Nan das uch von an Y 297 Die Dialogliteratur der KBeformations-
zeiıt** (1905) kennen. Hier WLr Hutten den Anfang der Entwicklung gestellt,die sıch als Neubelebung des 1500 fast völlig erstarrten phılosophisch-theoretischen Dıialogs darstellt. Und hier WaLr neben den ursprünglichsten antıken
Vorbildern der philosophisch-theoretischen Dıialogart, Platon und Cicero, als eın
Zanz bıs dahin wen1ıg beachtetes Muster Lukian nachgewiesen. Die Ver-
fasserin der vorliegenden Arbeıt untersuchte Nu  } zunächst, WwW1e und ın welchem
Umfange nıcht AUrLr Hutten, sondern uch andere nahezu gleichzeitige Autoren,namentlich die >>  0 pseudohuttenschen Dialoge, Lukian benutzt haben, und
achtet dabel besonders uch darauf, ob, W1e weit un! die Humanıisten
Von ihrem Muster selbständiıg blıeben Sie läßt Hutten nıcht alg den Begründerdes humanistischen Dıialogs schlechthin gelten, sondern NUur qlg den hervorragendstenVertreter einer speziellen Unterart, des dramatischen Dıalogs, dessen Kntwicklung]a uch 1emann auf Lukıans KEinflüsse zurückführt. Allerdings ist ihr der dra-
matische Dıialog nıcht bloß eıne gleichgeordnete Masse neben dem epıschen, vVoxnHans Sachs, und dem novellistischen, Von Erasmus repräsentierten, sondern
gleich e1Nn Fortschritt gegenüber selnen beiden äalteren Brüdern. Insofern schreibt
uch S1e Hutten eıne größere Gestaltungskraft a 18 Sachs und Erasmus Seindie Zwel Anderen übertreffender Einfluß auf dıe gesamte Dialogliteratur zeigt sichJa auch im äußeren , durch die Verbreitung und Nachahmung der HuttenschenGGespräche bewiesenen Erfolge. Daber muß freilich beachtet; werden, laß Kalkoff
1n seınem neuesten Huttenbuch „ Ulriıch Huttens Vagantenzeit un! Unter-
gang  06 (s ZKG. € 1925 315), i die sinkende Nachfrage ach Huttens
späteren Dialogen hervorhebt. Und das deutet auf ıne weıitere Begrenzung desHuttenschen Einflusses hin, welche dıe Verfasserin Wäar vorbereitet , abar nıchtdurehführt. Sie wıll nämlich dıe Dialoge nıcht bloß nach den NneueTeEN formalenGesichtspunkten der Epik, Novelle und des Dramas, sondern uch nach demInhalt In relig1löse, politische und sozlale auf der einen, prıvate auf der anderen
scheiden. Und ZWATr lösen jene die letzteren nıcht gerade ab sınd indessen doch
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dıe Jüngeren und gewinnen, wenn nıcht zahlenmäßig, doch durch i1hre iInnere
Bedeutung se1t Luthers Auftreten das Übergewicht. Hs lıegt auf der Hand, dalß
1n dieser Jüngeren (Gattung das humanıstische HKliement und damıt uch Hutten
An Boden verlor , trotzdem siıch anfangs auch In ihr beteiligte, aber,
al innerlıch doch Ur sehr oberflächlich VON den evangelıschen (;edanken
erfaßt, keine nachhaltiıgen Krfolge erzielen konnte

Diese Kragen verfolgen iıst gerade jetzt un deswillen vVon besonderem Inter-
0SSO, weıl durch Kalkoff das herkömmlıiche Ansehen Huttens STAr erschüttert
worden ist. Hrl (zewerstock g1bt ZWAaLr dıe Berechtigung Z Huttens Wert-
schätzung gegenüber Straußs und Böckıngs Urteilen ZU vermindern , hält aber,
mıt hım Ö Bedenken JeEDCN Kalkoff übereinstimmend, der üblıchen
Auffassung Von Huttens großer praktıscher Wirkungskraft fest. Indem 916 auf
e1nem wichtigen Arbeitsfelde Huttens dessen Bedeutung teıls fixiert, teils ZUT
noch ZENAUECIEN Fixierung anregt, gewınnt ihre zunächst literaturgeschichtliche
Studıe eın ber d1ieses Spezlalfach hinausgreifendes allgemeıneres Interesse.

Üustav W olf, Freiburg l. Br.

Werner Kaegl, Hutten und Erasmus. Ihre Freundschaft und ıhr Streit.
(Hıstorische Vierteljahrsschrift. Jg 50, 200—278, 461—514.) Kıne Unter-
suchung, dıe VOL em dem VO' Kalkoff entworfenen ıld Huttens kritisch
Stellung nımmt. kommt ZU folgendem Krgebnis: Eın Humanistenbündnis be-
stand zwischen Hutten und Krasmus, das durch das Bewußtsein eines gemeln-
sahmıen Kampfes ULl die Bildung geschlossen worden WärT. Hs ist. durch die Re-
formationsfrage getrenn worden. Dem Krasmus War das Leben wichtiger alg dıe
Jdee; der omantıker, als der Hutten dem erf. erscheımt, atellt dıe Idee über
das Leben. Q  e Leipzıg (Lit Z/01.)

arl Schottenloher, Der MünchenerBuchdruckerHans Schob-
Se Mit einem Anhang: Wer ist Johann Locher VoONn München ?
Mit XXV Abbildungen. München, Verlag der Münchener Drucke, 1925 ALl
158 3'@.8! Tafeln. (janzleinenband ME Sch. , gegenwärtig der beste
Kenner der (zeschichte des Buchdrucks 1m KReformationszelitalter, hat mıt gyrößtem
Hieiße alles iıhm erreichbare (Juellenmaterial ber Leben und Wirken des ersten
bodenständıgen Münchener Buchdruckers zusammengetragen und verarbeıtet.
Schobser, der 14857—98 ın Augsburg vorwıegend volkstümlich-erbauliche Schriften
gedruckt hat, wurde November 1500 ın München alg Bürger aufgenommen
un! ist. ler bıs se1nem 1530, wahrscheinlich 1m November, erfolgten Tode tätiıg
1100 Kr hat einNe große Anzahl Drucke 1 Auftrag des herzoglıchen Hofes
geliefert, darunter solche , dıe interessante Einblicke gewähren ın die KEmpörung
der schwäbischen nd fränkıschen Bauern 15295, ın den Abwehrkampf der Bayern-
herzöge dıe Reformation und dıie Wiedertäufer, SO W1@ ın die öffentliche Recht-
fertigung der beıden Kürsten FegCN Landgraf Philıpp VoOnNn Hessen In den Packschen
Händeln 1528 Kr hat ferner auf elgene Kechnung und Gefahr, die 1n Augs-
burg eingeschlagene Kıchtung weıter verfolgend, volkstümliche Schriften und
Einblätter, ‚ber uch bedeutendere Werke YVYon Joh Aventinus, Joh Von Staupitz,Kaspar Schatzger, Christoph Von Schwarzenberg, Bischof Berthold von Chiemsee
herausgebracht. Der Nachdruck von Luthers Schrift An den del 1520 und die
Tel evangelischen Drucke VYon 1523 (Hans Greiffenberger) hat veW1Lß In rTemdem
Auftrag hergestellt. Die Typen und Holzschnitte un sodann die einzelnen Drucke

diese miıt den nötıgen Erläuterungen und Literaturangaben werden
beschrieben. Im Anhang lıchtet. Sch das Dunkel, das bısher ber dem rätselhaften
„„J0R Locher VON ünchen‘“* lagerte, der 1523 und ecun leıdenschaftliche Flug-sehriften be1 Jörg Gastel ın Zwickau hat erscheinen lassen. Sch macht sehr
wahrscheinlich , daß Locher us demselhben Ulmer Franziskanerkloster hervor-

ist, dem Heinrich VoRn Kettenbach und Eberlin Von Günzburg entstammen.
Daß Locher Zwel seliner Flugschriften em Zwickauer Bürgermeister ermann
Mühlpfort gewldmet hat, wirft e1N Licht auf dıesen aufrechten Mann miıt
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atarkem sozlalen EKmpünden. Münzerlaner gyab’'s In Zwıickau nıcht Ur unter den
kleinen Leuten, sondern 1n den angesehensten Yamilien. Von dem 23, Nr. *071
verzeichneten Einblattdruck us Ottobeuren besitzt uch dıe Zwickauer ats-
schulbıbliothek eiIN Kxemplar (Zentralbl. Bıbhlıothekswesen 24, 598)

Clemen Zwickau.
Gerhard Rıtter, Luther, (Üestalt und Sym bol. 166 München,Bruckmann A.- 19925 Rıs uch ıst, bıs auf die Kinleitung und gelegent-liche Anderungen eiINn Sonderabdruck aAUS Hans Von Ärniıms Sammelwerk ‚„Kämpfer.Großes Menschentum aller Zeiten **. Aufgabe dieses Unternehmens Wr nicht, die

den meisten Lesern ohnehin bekannten äußeren Lebenslaufbahnen ach dem heutigenStande der Korschung möglichst ©6NAuU schildern oder SA eue w1ıssenschaft-
lıche Krgebnisse erzielen , sondern uUnNns dıe elt- und 1deengeschichtliche Be-
deutung der geschilderten Personen vergegenwärtigen und deshalb In iıhre innere
(redankenwelt, ber auch 1ın ıhre Umwelt einzudringen. Wır sollen lernen,ihr gesamtes Lebenswerk zunächst psychologisch verstehen und darauf fußend

demselben miıt unNnseTenN Gefühlen innerlich teılzunehmen. Mit diesem allgemeinenlan der ‚„ Kämpfer‘“‘‘, dem durch selbständiges, weıithin uch den theologischenJeser befriedigendes Eindringen In Luther genügen strebt, verknüpfte eine
starke natıonale Ader. Er betrachtet, hlerin Ranke folgend, die Reformation als
die wichtigste deutsche Leistung für dıe Menschheit, unterscheidet sıch
aber dadurch VON Ranke, daß diese Leistung wesentliıch VOm bıographischen Stand-
punkte AUSs auffaßt und darum elnerseits In Luther das Deutschtum ZANZ besonders
vertreten findet, anderseıts dem Reformator einen hervorragenden Anteil der
KEntwicklung des Nationalcharakters zuschreıbt. Da solche Beweggründe ın der
streng-w1issenschaftlichen Lutherliteratur zurücktreten, eröffnet durch se1Ne
Methode manche Perspektiven ınd bringt viele anregende Gedanken. Dabel
kommt ıhm och zugute, daß selner Vorstudien für dıe HeidelbergerUniversitätsgeschichte sıch früher eingehend mıt, dem Wesen des deutschen Hu-
manısmus beschäftigt hat, und daß auch ın der Geschichte der MystikHause ıst ; auch hierbeı War ıhm darum tun YEWESCNH, die deutsche Eigen-art gegenüber der fremdländischen festzustellen. So brachte für seine JetzigeSchrift wichtige Vorbedingungen mıiıt. Zu iıhnen kam dıe Fähilgkeit elıner schönen
Darstellung, daß die Lektüre des Buches fesselnd und anregend ist. Von theo-
logischen Besprechungen Se1 auf dıe Fr. Blankegs In hlLız 1926, 34 f7. hın-
gewlesen.

Heinrich Böhmer, Luthers eTrsie Vorlesung Berichte über dıe
Verhandlung en der sächs. Akad Wiıss. ZU Leipzıg. Ph.-hist. Kl B  9 Heft).

Leipzig Hirzel, 1924 Als Seidemann das Manuskript Von Luthers
F’salmenvorlesung diese handelt sıch be1l nach der Dresdener
Handschrift herausgab, bemerkte OT, daß lückenhaft War, behandelte ber
als e1N einhe tlıches (Janzes. uch dıe Nachfolger ümmerten sıch nıcht seine
einzelnen Bestandteile , bis Loofs beı seınen Studien bDer die Entstehung der
iutherischen Rechtfertigungslehre auf Inkonsequenzen ın der Psalmenvorlesungstieß Dadurch wurde sıch der Tatsache bewußt, daß mehreren Psalmen
doppelte Scholien vorhanden $ un sprach die Hoffnung AUS , daß Man auf
Grund eingehender Spezlaluntersuchungen äaltere und Jüngere Abschnitte der Vor-
lesung werde unterscheiden lernen. Eine Schülerin L.8, W 1 (ZWürdigung VO H8 FPsalmenvorlesung. Weimar, Böhlau, 1920 VglhLz 1922, überzeugte sıch ann durch Untersuchung der Dresdener
Handschrift, daß das Originalmanuskript us verschiedenen Lagen bestand, die
TsSt später einem (+anzen verbunden worden9 und vermutete demgemäßeinen zeıitlich längeren Zwischenraum zwischen Luthers verschiedenen Nieder-
schriften ber dıe Frage endgültig lösen, ging weit über das Können einer
Anfängerin ; enn hlerzu gehört außer dogmengeschichtlichem Wissen eine ecNau®Kenntnis der zeitgeschichtlichen Verhältnisse, des damalıgen akademischen ehr-

EITSCHhr. N Kı-G. XLV, F,
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betriebs und des gesamten Quellenmaterıals, das mı1ıt der Dresdener Handschrift
1n Zusammenhang gebracht werden kann, und e1ne NUur durch ange Übung
schulte Beobachtungs- und Kombinationsgabe. ach allen dıesen Rıchtungen

hervorragend ausgerüstet, und se1ne Studie darf ohl qlg ahbschließend be-
zeichnet werden. Wır haben hiernach unterscheıiden das mıiıt zanireıchen and-
bemerkungen versehene Psalterium VOoONn Lefevre d .Kıtaples,, mı€ dessen Studium
Luther ge1Ne Vorbereitung begonnen hat, Luthers Handexemplar des für dıe
Vorlesungen gedruckten salters, ebenfalls mıt den and- und Interlinearglossen,
und TLtteNS das Dresdener Manuskript, das weıtere Ausführungen den (xlossen,
die sogenannte Scholien, nthält. gelingt der Nachweıis, daß Luther nıcht etfwa.
VOLFr dem ersten Kolleg schon selne SaNZCH V orlesungen vorbereitet a&  @, sondern
daß dieselben erst. nach und ach qusarbeıtete. zerlegt weiter dıe Scholıen
der Dresdener Handschrift ın Zwel Yyanz verschiedene Bestandteıle , ın Ausarbei-
tungen {ür das Kolleg Von 1513 und dıe September begonnenen dietata ‘®
für die damals beabsichtigte Drucklegung. Indem u  I den Charakter und
Dresdener Umfang der letzteren bestimmt, gewinnt Anhaltspunkte, Un andere
lıterarısche Überreste, deren Verwandtsecnaft mıiıt der Dresdener Handschrift schon.
Koffmane vermutet hat, ebenfalls als solche diıetata erkennen. DIie Chrono-
logıe der Lutherschen Niederschriften hat wen]ıgstens durch ein1ıge Hauptlinien
aufgehellt. Durch alle diese Nachwelse erhalten dıe UÜberreste und Überarbeıitungen
VoNn Luthers Psalmenkolleg einen weit größeren biographischen Quellenwert. Da
WIT wissen , daß die Beschäftigung mıt dem Psalm Luther ZU Durchbruch
SeINeEeT Rechtfertigungslehre verholfen hat, 1äßt sıch nach B.s Ergebnissen
uch mindestens annähernd dessen Zeitpunkt bestimmen.

Gustav Wolf, Freiburg 1:
Von Hirsch angereg vgl dessen „ Theologie Osilanders“‘, 103, Anm. 86;

1095, Anm 99: 106, Anm 100 und 102), geht Wılh Nıesel In einem kurzen,
‚.ber aufschlußreichen lıterarıschen Vergleich Von 99

Neuen Testament“ mı1t dem ber dıe Masse handelnden Abschnitt aus „De
captıvıtate babylonıca eccles1a4e praeludıum“ (Neue Kirchl. Ztschr.

478—481) der Frage der zwıschen Luthers Schriften nachweısbaren Ab-
hängigkeitsverhältniısse ach. Die rühere Schrift ist großenteıls (oft wortgetreu)
ın dıe spätere hineingearbeitet worden, WwWenn uch dıie Durchführung einer schär-
feren Disposition 1n De cCapt. Umstellungen nötıg machte.

S S Z (Blätter 17 württembergische Kırchen-
geschichte, F: Jg 20 236—250). Brenz’ Brief VO 17 Maı
1531 Der Inhalt ist wichtig für die Beurteiulung der Schwarmgeister ; Brenz’
Predigt ber das Abendmahl ıIn der Passionszeıt 1547 Hier trıtt scharf der
(regensatz Zwinglı hervor. Daneben kündet sıch die Brenzsche UÜbiguitäts-
lehre

Gußmann, Eıne Nn6U6 Augustana-Handschrift (Theologisches
Liıteraturblatt. Jg 46, Nr. IO Sp. 209—214). hat 1m (+ermanischen National-
INUSeEUMmM Nürnberg 1n einem en Folioband eine Handschrift: „Artıkel des
glaubens und lere** gyefunden. HKıs ist 1ine Kople der deutschen Augustana. Er
g1b% ihr das Siglum Nü der von Ischackert beschriebenen würde ann das
Siglum Nü2 zukommen. beschreibt 1089881 die Merkmale Von Nü Kıs ist dıe
offizielle, In ugsburg angefertigte Absechrift des deutschen Textes , den dıe (Ge-
andten mı1t vieler Mühe aus der sächsıschen Kanzlel erhalten hatten. Vgl azu
Joh. Ficke Iın Chr. 1925, Sp

Kriedrich Roth, Eıne noch unbekannte reformatıonsgeschicht-liche Denkschrift des Augsburger Stadtschreibers Georg Krö-
lıch AUSs den ersten Tagen des Jahres 154 ( (Beiträge ZUTF bayerischen Kirchen-
geschichte. Bd 32, (0—810 Als der Rat von Augsburg 1546 schwankte, obD

Keligionskrieg teilnehmen der neutral bleiben sollte, wurde Frölich beauftragt,die (jründe für und Wwlder ın eliner Denkschrift eroörtern. Yr trat dafür ein,
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daß der Rat dem evangelıschen und die Treue hıelt. ach dem Abzug Johann
Friedrichs un: Phılıpps wurde die Frage wleder brennend. Festhalten A] Krieg
der Unterwerfung unter den Kaiser? Da verfaßte Yr erneut eiINe Schrift,
das Aushalten Augsburgs beı der Ssache des Schmalkaldischen Bundes erreichen.
Dıiese ist abgedruckt. Le Y Leipzig (Illt Zb1.).

Westphal, Fürst Georg der Gottselige Anhalt. Sein Werden
un! Wirken. Neu herausgegeben Von Krıtz Blachny. Aud., U, 235
Dessau und Leipzig, Mart. Salzmann, 19292 ber dıe erste Auflage der B1lo-
graphie hat Clemen ZKG. 28, 489 Urz berichtet nd hervorgehoben , daß
810 gegenüber den früheren Lebensskizzen einen großen wissenschaftlichen ort-
chriıtt bıldet , daß ber (uellen und Laıteratur niıcht voll ausgenutzt siınd. Das
gilt uch och von der necuenN Auflage. Auffallend ist B., daß Sehlines KFor-
schungen ber dıe Kirchengesetzgebung 1mM albertinıschen Sachsen , der doch
Kürst Georg hervorragend beteuligt WarL, nırgends erwähnt werden. Im Mıiıttel-
punkt STEe auch jetzt och das iın Dessau und Zerbest zugänglıche Matenlal,
ın erster Linie dıe eigenen Schriften Georgs. Was freilıch die wissenschaftliche
Benutzung des Werkes sehr erschwert, ist die mangelhafte Zıitierweise,

Adolf Brenneke, Diıie polıtıschen Einflüsse aunuf das Reforma-
tionswerk der Herzogin Elisabeth 1mMm Fürstentum Calenberg-tın 1538 (Sonderabdruck uSs dem Niedersächsischen Jahrbuch,B 19%4, —1 Derselbe, Dıe alteste Gestalt der calen-

6  e rgı S La S che (Ztschr. nı]ıedersächs. Kirchengesch. 1924,1—8) Derselbe, Das Kirchenregiment der Herzogin Klısa-
beth während iıhrer vormundschaftlichen Regierung 1m Kürsten-

Gt 1, (Zeitschrift der Savignystift. für Bechts-
geschichte, Kan Abt. 1: 1925, 62—160) Mıt den ben genannten terrıtorial-
geschichtlichen Studien hat sıch dıe bısher wenig durchforschte Calen-
bergıische Keformationsgeschichte und damıt eın wichtiges Stück Vorgeschichteder heutigen Hannoverschen Landeskirche eiIn wirkliches Verdienst erworben. Um
dıe Vorgeschichte des Hannoverschen Klosterfonds aufzuklären, hatte eıne ein-
gehende Keformationsgeschichte des gesamten Herzogtums Braunschweig- Calen-
berg-Göttingen, welche anf einem umfangreichen archıvalıschen Materjal fußt, In
Angriff Leider konnte diese ausführliıche Darstellung bısher och nıcht
veröffentlicht werden. Was uUunNns zunächst bıetet  9 sınd NUur ein1ge Bausteine.
HKr SUC. zunächst der zuletzt Vvon (Hohenzollern-Jahrbuch 37behandelten Herzogin Elisabeth persönlich gerecht werden, indem e’ den Kın-
Huß der wechselvollen politischen Gesamtlage auf die Reformation Calenbergs,der gut W1e unberücksichtigt geblieben War, teststellt, und zeigen, W16 tat-
sächlich Elisabeth dauernd die Inıtiative des OANZEN Reformationswerkes besessen
hat, W16 S1e jedoch durch die fortgesetzten Verschiebungen der allgemeinen polıtischenVerhältnisse ständigen , unter siıch STAr abwelıchenden KRücksichtnahmen 9 O-nötigt wurde, daß gegenüber Tschackert das Reformationsbild sta des e1IN-
heitlichen e1N ziemlich schwankendes Gepräge bekommt. Die beiden anderen
Studien bauen sıch W1e höhere Stockwerke anf dıe erste auf. Der über dıe älteste
Gestalt der calenberg1ıschen Landeskirche lıegt die Kirchenordnung vVvon 15492 ZU-
grunde, und untersucht, 1ın welchem Umfange hıerbel Coryvinus’ Absıchten
eines Mitwirkungsrechts der (+8meinden erfüllt wurden, und Warum weder

selbständigen Kirchengemeinden och ZU ständigen kirchlichen Zentralkolle-
gıen kam. Berührt schon dieser Aufsatz: dıe Tatsache, WwWI1e wen1g abgesehen
VOoN den 1er großen Städten dıe übrıgen Gemeinden ZUT selbständigen Refor-
matıon vorbereıtet und WIe wenig deshalb dort VON einem bewußten evangell-schen Volkswillen gesprochen werden durfte, diesen (+edanken in der
dritten, bedeutendsten Studie weıter AUS. Deren Hauptzweck ist der Nachweis, daß
ın Calenberg die Landeskirche DUr von ben her begründet werden konnte, und
welche Schwierigkeiten seltens der eingelebten partıkularen (iewalten überwunden

10*
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werden mußten SO erscheıint Kılısabethes ‚„ Unterricht “ ıhren Sohn, den INnan
alg e]ne Art kiırchlichen Jestaments betrachten haft un den Z Schluß
eingehend würdigt, als FYFazıt AUS elINer längeren eigenen egenten- und Organl-
sationsarbeıit. Gustav W olf, Freiburg Br.

Clayton 8 The hıstorıe basıs of Anglicanısm. London, Sands
and Cie, 1925 ANVE: 04 Vgl dıe Anzeige vVvon Er. I1zard Rerv. Ben. JÖ,
1926, 9Of.

Nikolaus PAUIuS. konrad Wımpina und Johann Fabrı, zwel
nı (Zeitschrift katholische Theologie. 49, 467

bis 474.) Beide Männer haben nicht dem Dominikanerorden angehört. Damıiıt
werden dıe Behauptungen VON Serib (Blätter für württembergische Kırchen-
geschichte, D Bd.) und St fauth (ZKG 40, I1L, 159 zurückgewlesen.

Bartholomäus Latomus, Wel Streitschrıiten Martın
Bucer (1543—1545). Herausgegeben Vvoxnxn Leonhard e13 Corpus Catholi-
COTUMmM 8 167 80 Münster 1L W., Aschendorff. Bartholomäus Lato-
MUS, der Trierear Juristische FProfessor, War alg Hofrat des Krzbischofs von Irier
bemüht, e1n Übergreifen des Kölner Reformationsversuchs Hermanns VOnNn Wied
ın dıe eigene 1Özese verhüten. Daraus erklären sich seine Streitschriften

se1nen früheren Kreund Butzer, der. jetzt dıe Seele dieses Reformations-
versuchs WAar,. Die erste 1mMm neugedruckte Polemik des Latomus ist se1in
Antwortschreiben Butzer ber den Laıenkelch , dıe Heiliıgenverehrung, dıe
Priesterehe und die Autorität der Kirche: dıie andere, dıe el ausführlichere „ Ver-
teldigung“‘ behandelt eingehend Butzers Kinwürfe Jenes Antwortschreiben.
Die Persönlichkeit Butzers W1e das sachlıche Interesse , welches das Kingreifeneines theologisch nıcht geschulten Juristen und dessen Methode bıetet, ohnten
ine ausführliıche Behandlung des YZanzZen Schriftenwechsels , W1e S1e in der
Kınleitung bıetet, und dessen Neuveröffentlichung. hätte Kıs Veröffent-
lıchungy WwWenn darın nıcht 108088 dıe kurze Vorantwort Butzers anf
Latomus ersten Traktat, sondern uch ge1INe Kesponsio altera et solıda abge-gedruckt hätte. Denn Latomus’ darauf folgende Defensio SeETtZ eigentlıch die
Kenntnis dieser Kesponslo altera. VOTausS,. Zwar hat Von letzterer trappeinen ausführlichen Auszug In se1N uch ber ermann von W ıed aufgenommen ;bDer derselbe Trsetzt natürlich nıcht den vollen Wortlaut.

Gustav Wolf, Freikhurg Br.
Das Corpus Catholieorum (Münster, Aschendorff) ist inzwıschen bıs ZU.
DBande gelangt. In bietet Hermann Klein-Schmeink Johannes

Fishers Sacrııi sacerdotıl defens1io contra Lutherum (1525) dar
(XXIIL, 99 4.40 .4), 1n Kriıedrich Lauchert Cajetans De (1
ına institutione pontificatus Romani pontificis VOomm Jahre 1521
(XXIV, 110 S. 5.20 M6), beıdes Schriften AUSs der altesten Auselinandersetzungzwischen Katholizismus und Protestantismus, verwandt durch das gemeinsameInteresse der priesterlichen DZW. der päpstlichen Autorität und Vollmacht
Diese sucht Cajetan sicherzustellen, ın Auseinandersetzung mıt Luthers Resolutio

proposıtione A, als dıe Grundlage 1r die Abweisung nıcht Ur der
Lutherschen Ablaßkritik, sondern aller Neuerungen ; jene sucht John Kisher,der Bischof VON Rochester ım wesentlichen veranlaßt durch Luthers De abro-
ganda m1ssa privata , durch reichliche Bibel- und Väterzitate erweisen , u  Zmıt dem Nachweis der Kinsetzung des Priesterstandes durch Christus selbstuch die priesterlichen Vollmachten und dıie sakramentalen Institutionensichern. Beide Bände schicken üblıcherweise den Texten bibliographische und aufEntstehung und Inhalt der Schriften bezügliche Kinleitungen VOTAauUS und lassenihnen Zitaten- und Sachregister folgen. In der Einleitung ZU eI-wecken 111 und doch bei dem Nichtwissenden recht falsche Vor-stellungen von Luthers Stellung ZUTr „Wittenberger Bewegung “ während se1nes
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Wartburgaufenthaltes W16e ın der Frage des „ allgemeinen ‘‘ und des ‚, besonderen ““Priestertums und des Lehrrechts der Frauen In der Kırche;: darüber hätte derHerausgeber doch nıcht einfach Fishers Sätze zıtieren dürfen , sondern Lutherseigene Sätze heranzıehen mUÜssen, dem Leser der Polemik e1IN elgenes UrteilIn dieser Sache ermöglıchen. Dem genügt Lauchert In In der Ein-leıtung W1e ın den Fußnoten ungleich besser, holt uch sonst In der Kinleitungweiter AUS , Cajetans antılutherische Primatsschrift nıcht Aur miıt dessenejgenen früheren antıgallikanischen Auseinandersetzungen, sondern auch mıt denSchriften anderer damaliger Verteidiger des Primats in Verbindung Z setfzen.
Zscharnack.

Zu den Ignatianischen KExerzitien Y deren bekannte Roo thaansche ber-setzung mıt Annotationen 1n Auflage vorhegt ‘ 78KRegensburg, Friedr. Pustet), istim 1. Band des neugegründeten Jahrbuchs der Charakterologie, 2(1—288,eıne Untersuchung erschienen Von Lin ak Yy Die charakterologi-sche Bedeutung der Kxerzitien des h
untersucht die formale Struktur, Ignatius VvO Loyola.den gedanklıchen Inhalt nd die Hilfasmittelder exercıtia spırıtuallia. Ihre charakterologische Bedeutung besteht N1C. In demBemühen , dıe naturgegebene Charaktergrundlage soweıt SIe nıcht das Christ-seın gefährdet umzuformen , sondern S16 wollen das In hoher Bereıitschaftstehende Wertsystem vermitteln. In Ztsch kath Theologie 4, 161—185,Seiz Kneller selne Studien A den Kontroversen Der den hLIgygnatius VO Loyola fort. 'eil Quellen der Exerzitien? Kn bringteiner Reihe Von Jgnatius vertretener Änsehauungen Parallelen aus ältererLiteratur. Danach bietet nıchts Neues, WenNn auch Korm und Kassung Nneusiınd. Obh Loyolas Vorgänger ıh diırekt egt haben, das 1äßt sıch V Von 'allFall entscheliden. il Ö, Leipzıg.
Hanns Kückert, Dıe Kechtfertigungslehre an dem Irıden-t1 N 14 Arbeiten ZUTr Kirchengeschichte, hrsg. Vvon Karl Holl unHans Lietzmann, Ö) VILL, 281 Bonn, Marcus und Weber, 19925 DieEntstehung des Trienter KRechtfertigungsdekrets wurde schon eiınmal VvVon JosefHefner infolge eines Preisausschreibens der Würzburger theologischen Fakultätbehandelt. L)amals, 1909, lag ber der heute iın den Akten- und Diarienbändendes Coneilium Tridentinum ausgebreitete Stoff, der ıIn den Verlauf der Verhand-lungen Einbliek gewährt, großenteils och ıch VO:  b Außerdem lag das Haupt-gewicht für uf den dogmengeschichtlichen Motıven, die das Werden der einzelnenKapitel des Rechtfertigungsdekrets bestimmten. In Krgänzung dazn berücksichtigtck TT hauptsächlich ZWEeIl Dinge den Einfluß der Kalser- und Papstpolitikauf die Konzilsverhandlungen und dıie Auseinandersetzungen

nschulen. In der
W1 schen den VeTr-schiedenen , DUr ber die Ablehnung Luthers einigen T’heologeLösung der ersten Aufgabe berührt sıch ahe miıt der Arbeit Von Kurt Schmidt(8. ZK'  q ( 1925 630 f. und zeiıgt, Ww1e sechr die gyründliche Krörterungder Kechtfertigungslehre durch kurjale Taktık bestimmt und dem Bedürfnis derKurie zuzuschreıben ist, die Verhandlungen WE beginnen , ihren Abschlußber verzögern. Man gewinnt ‚180 AUS W1e AUuSsS Schmidt den Kindruck,daß die Legaten ın erster Linie kirchenpolitische Ziele verfolgten un: ihnen dieeinzelnen Beratungsgegenstände unterordneten. Dieser Einfluß außerte sich auchIn den einzelnen Stadien der Verhandlungen. Be1 deren Schilderung fesseltbesonders, W1e die thomistische un skotistische Richtung mıteinander infolgedes gemeinsamen (zegensatzes ZU Luther paktieren und W16 AUs den anfänglichentarken Meinungsverschiedenheiten allmählich das zwischen ihnen vermiıittelndeDekret herauswächst. Hierbei gewinnt 1An beıl VO:  S Anteıil der einzelnen Per-sönlichkeiten

digere Vorst
VOTr allem Seripandos, den Beratungsergebnissen eine el leben-

Derselbe Ze1
ellung. Besonders bemerkenswert ist noch der Schluß vVon Rıs uchZ% erstens, daß  9 wenn das Konzil uch grundsätzlıch von vornhereindie evangelischen Anschauungen bekämpfte , sich doch formal und sprachlıich
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durch dıe Reformation beeinfÄiußen lıeß, ]2, daß diese wenıgstens einer Stelle,
durch Luthers Einspruch den Verdienstgedanken, aunch auf den Inhalt des
Rechtiertigungsdekrets wirkte. Zweitens schätzt. dıe Tragweite der scholasti-
schen Schulen für das Kndergehbhn1s aD ınd schreıibt dem Skotismus den Haupt-anteıl Vgl hlerzu Von katholischer Seite die eingehende, einen selbständigenWert behauptende Besprechung VvVon Merkle, DLZ 841—850

Gustav W olf, Freiburg 1.
Ste an Ehses, Eın unbekanntes Brıefregıster Angelo Masa-

reil S  09} (Römische ()uartalschrift 32, 148 —156). Von dem KRegıster, das
Masarelli über Se1ıN venetianısches sokretarıat führte, sınd einige Bruchstücke O1'-
halten. Da aus der Zeit des Staatssekretariats Daudinos die Nuntiaturkorrespon-denz verloren 1st, finden WIT bel wenigstens einıgen KErsatz dafür. be-
spricht NUunNn die einzelnen Schriftstücke. e  €  6 Leipzig (Lit. Zb1.).

Geza Lenecz, Der Aufstand Bocskays und der Wiener Friede.
Kıne kirchenhistorische Studie (mit Abbildungen). 296 Debreczen, Hege-us und Sandor, 1919 ber dıe vorliegende Arbeit ann ich Ur mıt eSEeTVE
urtellen , weıl das wichtigste gedruckte und archivalısche Material , anf dem S16
fußt, ungarısch geschrieben ist. Jedenfalls macht S18 den Eindruck einer SOTS-fältıgyen Spezialuntersuchung. Der erf eTDILG 1M Wiener HFrieden die wıichtigsteGrundlage des ungarıschen Protestantismus. Die geschichtlichen Bedingungendıeser Grundlage 7  u schildern, ist selne eiıgentliche Aufgahe. Im Vordergrundeder bisherigen wissenschaftliıchen Betrachtungen stand immer der Zwiıst unter
den habsburgischen Brüdern und die hKückwiırkung der ungariıschen un s]ı1eben-
bürgischen Wiırren uf dıe allgemeinen polıtischen Verhältnisse, wobel die reichs-
deutsch interessierten Hıstoriker naturgemäß Menschen und Dıinge nıcht OLl
ungarischen nd siebenbürgischen Standpunkte aus anschauten. Deshalb 1äßt sich
AaUS 19 Buche vielerle1 lernen. An sıch ist, wertvoll, die (Tesamtentwicklungeiınmal Von der anderen Seite ZU betrachten. och höher möchte ıch den bıographi-schen und parteigeschichtlichen (+ewinn einschätzen. In T Buche trıtt dıe ıgen-art und der Gegensatz der verschiedenen Kichtungen, treten VOT allem ıhre FWFührer
el schärfer hervor, und gerade hlerfür verfügte der Verfasser ber das beste und
reichhaltigste gedruckte und ungedruckte Materl1al. Zu jenem möchte iıch nament-
hıch uch dıe bısher 1n zusammenfassenden Darstellungen jener Zeit och nıcht
verwerteten von D herausgegebenen Nuntiaturberichte rechnen,die uns die fieberhaften Anstrengungen der päpstlıchen Gesandten zeıgen, dıe
Ailleinherrschaft der katholischen Kirche ähnlıch W1e in den innerösterreichischenStaaten uch ın Ungarn und Siebenbürgen befestigen.

Alice Denzler, Geschichte des Ärmenwesens 1m Kanton Zürich
1nı und Jahrhundert Züricher volkswirtschaftliche Studien, hrsg.VOo.  F Sieveking, Zürich, () 215 Zürich, Rascher Co., 1920 Diesorgfältige , uf dem reichhaltigen Material des Züricher Staatsarchivs fußendeArbeiıt behandelt das Züricher Armenwesen, soweıt dem seit 1525 hestehenden
SOZCN. „Almosenamte C6 unterstand Sie schloß ‚180 diejenigen Kantonsorte AaUS, dieın ihrer Armenpfdege selbständigq und ebenso die mıt eigenen Mitteln un!eigener Verwaltung ausgestatteten Anstalten. Die Analyse der Ordnung ndArtıkel antrefend das Almusen *‘ VOIM Jan 1525, die mindestens indırekt aufZwinglis (+edanken beruhten , vielleicht e unter seiner persönlıchen Mıt-wirkung entstanden, gyab der Verfasserin Gelegenheit, dıe Kigenart der reformiertenArmenpflege gegenüber der lutherischen beleuchten. Interessant ist ferner Jaslangsame Durchdriugen dieser Grundsätze, besonders ın den Landgemeinden,dıe örtlıchen Patronatsherren dem Kıngreifen des Kates Schwierigkeiten bereitetenund ihn behutsamem allmählichen Vorgehen nötigten. In der Schilderung derKntwicklung der neuzeıtlichen Armenpüege Zürichs und der Darstellung ihressystematıschen Aufbaus ist be]l der städtischen Armenpflege dıe wachsende Huma-nıtät bemerkenswert. Während noch die Ordnung von 1525 DUr Zunftangehörige
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den Almosenberechtigten zahlte und Bullinger uns VON drakonischen Bestim-
MUNSeCN dıe kranken, {iremden Bettler berichtet, w1lssen WIT, daß späterZürich nıcht DUr uch dıe Hintersassen versorgt, sondern, namentliıch während
des 30 Jährigen Krieges, uch Iür die von auswärts Vertriebenen hervorragendesgeleıstet hat, Hierbei ist allerdings berücksichtigen, daß die gesamten ökono-
mischen Verhältnisse der Züricher sıch se1t der Miıtte des Jahrhunderts
besserten. ber dıe ländlıchen Zustäinde stand der Verfasserin nıcht der umfang-reiche Züricher Aktenstoff (Gebote, und mußte Q1@e sıch, 1m wesentlichen auf
Pfarrberichte und Armenverzeichnisse beschränkt, mit einıgen allgemeinen (Jrund-
linıen begnügen. In den Dörfern galt dıe Armenfürsorge als Sache der Kırchen-
gemeinde, nıcht der politischen. Gustav Wolf, Freiburg l. Br.

Neuzeıtliıche Kirchengeschichte
Andreas Ludwig Veit, Maınzer omherren VO! nde des 16 bis

ZUI ÄAusgang des Jahrhunderts 1ın Leben, Haus und abe Eın Beitrag ZULF
Geschichte der Kultur der Geistlichkeit. Miıt unstdrucktafeln. I3
Mainz, Kırchheim GCO.. 1924 Vor iwa Jahren fand der bekannte
alnzer Kultur- und Kunsthistoriker Friedr. Schneider 1n der dortigenStadtbibliothek eine Handschrift, dıe anf beschriebenen Blättern e1N notarıell
aufgenommenes Inventar des Domherrn Werner Von Bodelschwingh (T 1605 ent-
hielt, und die biographisch und kulturhistorisch umrahmte und als einen damals
für einzigartig gehaltenen Fund unter dem Titel „ Kın alnzer Domherr der eT7T7Z-
stiftischen Zie16 (1907) publızierte. Nun hat eı1t In Würzburg das für verloren
gehaltene Testamentarıiatsarchiv des Mainzer Domstifts entdeckt, und STa der
einen verhältnismäßig kurzen Handschrift standen ihm auf einmal starke
BPände ZUTr Verfügung, die Testamente , Nachlaßverzeichnisse , testamentarısche
Kechnungen, Nachlaßversteigerungsprotokolle un ahnlıche Papiere enthalten uınd
UuUnNnSs noch einen Yanz anderen Einblieck ıIn das Mainzer Kultur- und Wirtschafts-
leben gestatten. Die Hauptsache ist; für eıt eIn ıld des gesamten Auftretens,der Lebensweise. der Liebhabereien , der künstlerischen und wissenschaftlichen
Interessen, der Wohnung nd Kleidung elnes solchen Grandseigneurs. Für diese
Schilderung zieht qußer der entdeckten Quelle nicht bloß andere Archivralien
heran, dıe 1m Würzburger Archivr gefundenen Bände alnzer Weihebücher,
aus denen sıch die Herkunft der dort bepfründeten (zxeistlichen feststellen Jäßt,sondern uch die Maınzer Zeitungen des Jhd.s verzeichnet Was für
nachfolgende Forscher nıcht unwichtig ist und INan schwerlich gyerade in seınem
Duche finden wird, dıe anNnzen ın der alnzer Bibliothek enthaltenen Zeitungendes Jhd.s Ein interessantes Dokument ist auch die relatıio status VOImIM No-
vember 1629:; S1e enthält namentlıch bemerkenswerte statistische Angaben. Be1
der Auswertung dieser Quellen ann INan ın KEinzelheiten übrıgens abweıchender
Meinung sein. Trotz allen Strebens, uch dıe Schattenseiten ZAU berücksichtigen,schildert doch vielleicht hın und wleder dıe Domherren In günstigem Lichte.So annn IHNan ‚US den letztwilligen Kundgebungen und Stiftungsäußerungennıcht schon schlıeßen, daß die Domherren einer relig1ös und kırchlich orjientierten
Lebensauffassung huldigten. Weiß INan doch, WIe oft dıe ÄAnschauungen vonMenschen, dıe iıhren Tod herannahen sehen, VONn iıhren bisherigen abweichen. EKs
bedürfte E, ler ZU sicheren Rückschlüssen ZU gelangen, einer el e1N-
gehenderen bıographischen Forschung, auf die absıchtlich verzichtet hat,

Gustav W olf, Freiburg E Br.

EKuringer, Der Pseudopatriarch Johannes Bermudes
bis 1656 Ein interessantes Kapitel aus der Missionsgeschichte Abessiniens.
(Theologie Uun! Glaube, Jg L 19295, 226—256). Die Aussage des Kardinalservini wıird bestätigt, daß weder Patriarch YONnN Abessinien, noch Patriarch
und Krzbischof Von Alexandrien n ist.
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Zu den wertvollsten ırchenbibliotheken gehört dıe mıiıt der Danzıger Johannis-

kirche verbundene Zappıo-Biıibliothek, enannt ach Zacharılas Zapplo, der
1680 dafür In selnem Testament einen beträchtlichen e1l der Zinsen Se1INES
hınterlassenen Vermögens bestimmt hatte Der Danzıger Pfarrer
der um den Krsatz des durch dıe Inflation vernichteten Stiftungskapitals bemüht
ist, hat W16 In selnen der allgemeinen westpreußischen Kirchengeschichte gew1ld-
meten Schriften , uch in Sonderschriften für diese Bıbliothek Interesse
wecken gesucht. In der 4. Auflage Von Wılh Schumachers Zach Lap 10 .
(Danzig , Kafemann Y berichtet 1mMm ÄAnhang Y(—11' ausführlich ber
816e ; desgleichen 1n dem Sonderdruck Die Zapplıo-Bıbliothek 1ın Danzig“‘ (ebenda),.

Zscharnack.
aul Schaudig, Der Pıetismus und Separatismus 1m Älsch-

rund. Schwäh. Gmünd, Aupperle, 19925 AÄAÄLV, 1/06 S., Die Kriorschungder Ausbreitung und Erscheinungsform des Pietismus In den verschıedenen Landes-
teilen legt och sehr 1m Argen, Und doch ist Q1e dıe Voraussetzung für 1Nne
siıchere Beurteilung und Würdigung der (gesamterscheinung. Die mühsame und
oft wenıg dankenswerte Kleinarbeit darf deshalb nıcht gyescheut werden. Sch hat
S1e für das ischtal, e1Nn linkes Seıtental der bel Bamberg sıch ın den Main CI-
gießenden Kegnitz, geleıstet , nachdem Kolde 1902 DUr „ Vorläuüliges‘‘ ZUr (3e-
schichte des Pietismus in FKranken (1n den E1Itr. bayr. KG.) gegeben hatte Dre:
pletistische Perioden stellt Sch 1m Alschtal heraus, Von denen sıch die erste auf
dıe ehemalige freie Reichsstadt Windsheim beschränkte, Speners Schwager orb
(16/9—1685) den Pietismus mıt Unterstützung von Rat un Bürgerschaftdie übrige (Geistlichkeit ertrat. Die zweıte Periode fand in Neustadt ihren Mıittel-
punkt mnıt dem Rektor der Lateinschule Joh Jak. Schober als Yührer. ersamm-
Jungen In dem nahen Gutenstetten ZWaNgen den dortigen ZWAar nıcht pletisti-schen , ber doch wohlwollenden Pfarrer ZUT Anzeige. Das daraufhin erfolgendeVerbot des Markgrafen Christian Ernst vVvon Bayreuth trıeh die Bewegung ZU
'e1l ın separatıstische Bahnen. Die Haltung der Regilerung wechselte ach der
Stellung des Landesfürsten. Christian Kronsts Nachfolger (GEOTS YFriedrich arl
War, als e1Nn entfernter Verwandter Zinzendorfs, der Bewegung freundlıch, obwohl
stark Von den Gegnern des Pıetismus beeinflußt. Unter ıhm 1st daher 1ne drıtte
Periode des Pietismus testzustellen, die in dem Sup Steinmetz In Neustadt und
den Rektoren der dortigen Lateinschule Sarganeck und Layrıtz iıhre Iräger fand.
Hier zeigen sıch In eigentümlicher Mischung KEinflüsse Halles Uun: Herrnhuts.
Die Schulmänner tanden unter tarker Kinwirkung besonders Frankes
wenn Layrıtz uch schlıeßlich SANZ 1ns Herrnhuter Lager überging), anderseıitshat Zinzendorf selbst Neustadt oft besucht nd dıe pletistischen Kreise durchHerrnhuter Brüder und Schwestern verstärkt. ber der Gegensatz zwıschen Hallend Herrnhut machte sıch doch oft deutlıch geltend. Unter dem nachfolgendenMarkgraf Friedrich, der als Schwager Friedrichs des (4+roßen dem auf klärerischenGeist huldigte , konnten Sup Lerche und Rektor Oertel och ein]1ge Zeit denPietismus vertreten. 1(43 verbot eine Verordnung alle Zusammenkünfte. DiePietisten verließen teıls das Land, teıls tarben S1e allmählich AUuS,. Besondershervorgehoben sel daß die klare Darstellung überall deutlich dıe Verbindungs-linien den gTr0ß pletistischen Zentren und Persönlichkeiten zeigt, die ıEZU 'e1l persönlich 1MmM Aischgrund eingriffen Breslau.

Dedieu, Histoire polıtiı des protestants francals 17015 bıs1794 (Paris, Gabalda , 199 Bde. 422 ; 374 5.). Vgl die Anzeıge vonDırks Rer. en. 38, 1926, 99f.
Kayser, Lebensbilder au dem fr Rationalismus. (Pro-testantenblatt Jg 5 9 1925, Nr. 36 bis 02 59 Nr.1 185).In kurzen Darstellungen sınd bisher behandelt Fr. Sack, Spalding, Zollıkofer,Zschokke, Gellert, Johannes Yalk, Hufeland , der Berliner rzt Ernst LudwigHeim , IM V d Kecke, Königin Luise Von Preußen, Darvıd Schulz,Joh. Peter Hebels Niemeyer.
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G1isbert Beyerhaus, Kantse „ ETOYTaH der Aufklärung Au
dem ah (S54 (Kant-Studien 26, 1— geht aAUSs Von dessen KEntstehungs-geschichte 1M Zusammenhang nıt der geistigen Situation der Jahre 1780

nıcht als eine geschichtsphilosophische Selbstbesinnung, sondern als eıne staats-
politıische Schrift charakterisieren, 1n gew1ssem Sinne verwandt mıt den polı-tiıschen JIraktaten SpInozas un Lockes der den Ideen Humboldts VO.  S Jahre
1792 Im Mittelpunkt stehen einerseits Kants Worte betreffs der durch Selbst-
denken behebenden ‚„„selbstverschuldeten Unmündigkeit“‘, die alg ıne
dıie schon Jahrzehnte 1Im Grang befindliche Art der ‚„ Aufklärung ‘‘ (Eberhard-Mendelssohn) gerichtete Anklage deutet, anderseıts selne Abgrenzung der indi-
viduellen Vernunftautonomie gegenüber der Staatsautorität, 1im Theologisch-Kirch-lıchen se1ne Bindung des Geistlichen alg Predigers die Symbole unbeschadet
selner ‚Inneren KReligion “* un selner Gelehrsamkeit, 1ne Regelung, dıe mıt
den 1Im Anhang abgedruckten Keskripten von Zedlitzes In Sachen Joh AugStarcks nd Joh. Hnr. Schulzs vergleıicht. Kants ‚„ Programm *° gewinnt hier
Leben, wird damıt freiılıch ZU Programm e1ner „ Polıtik des konservativen HKort-
schrıtts *, das ber durchaus uch den Anschauungen aufgeklärter TheologeneLwa Semlers) entsprach.

Die territorlial- bzw. lokalgeschichtliche Erforschung der KrweckungsbewegungBegınn des Jhd.s ist wieder iın Iuß gekommen und hat 1nNne Reihe bDe-
achtenswerter Einzelstudien zutage gefördert. Die wissenschaftlich höchststehende
cr irag10s arl Müllers Vortrag : Dıe relıgıöse Erweckung In Würt-
temberg A Anfang des Jldis (Tübıngen, Mohr, 19925 S, der
uns wıleder aufrichtig bedauern Jäßt, daß seine ‚„ Kirchengeschichte‘‘ nıcht
auch ın e letzten Jahrhunderte hınein weıterführen WIrd. Denn ın ıhm g1bttatsächlıch nıcht bloß e1N mıt reichen Anmerkungen durchsetztes Bıld der W ürttem-
bergischen KErweckung ach ihrer indıyıduellen Gestalt, ın iıhrem Zusammenhang VOTLr
allem mıt dem Herrnhuter Pietismus, SOWI1e nach ıhrer eıgenen Mannigfaltigkeit,ihren Irägern (bes Hofacker, 5—19), ihren Wirkungen, ıhrem Verhältnis ZUr
Kirche. Diese W.sche Erweckung gliedert vielmehr der gesamtdeutschen Er
weckungsbewegung e1INn und schildert deren verschiedene Iypen, besonders en
nordöstlich - preußischen und den südöstlıch - bayerischen , 1Mm Vergleich mı1t dem
W.schen, und dıe verschıedenen Ausgänge der Krweckungsbewegung. Daß da-
be1 die westliche Bewegung (Sıegerland, Wuppertal, Niederrhein) D der V
wıckelteren Verhältnisse und des Hereinwirkens des Calvinismus ausläßt, wird
INan schon deswegen bedauern , weıl e]lner der Hauptträger der on geschil-derten bayerischen Erweckung, Krafft, ben Von dorther us reformijerter TIradition
stammt. Calvinistische Züge wıirken Der anch SONST. ın dıe Bewegung hınein ;erinnert Se1 twa des jJungen ichern Zustimmung Calvins Prädestinations-
lehre ın selnen gleich uıunten anzuzeıgenden Tagebüchern 1826 (0) Bei
Aufstellung e]nes Stammbaumes der Krweckungsbewegung wäre In,. dıe refor-
milerte sehr früh einzusetzen , während anderseits etiwa dıe Berliner Erweckungals nıcht autochthone, sondern unter bayerischen Einflüssen importierte sehr weıt
unten stehen kommen würde. Vielfach Neues konnte für W ürttemberghinsichtlich der Verbindung miıt Herrnhut bieten, da die AUS stammendenBriefe die Herrnhuter Predigerkonferenz für dıe Zeit von bıs 1811 De-
nutzen konnte (außer den Anmerkungszıtaten besonders 40. den Anhang ])Dadurch trıtt Chr. Daun (S 41 ber uch Ldw. Hofacker (S 8 In eın
deutlicheres Licht Innerhalb des auf dıe bayerısche Entwicklung Bezüglıchenarbeıtet das Verhältnis des für das Wiıederaufleben der Orthodorxie bedeut-

Lehmus Schelling und damit Schellings grundlegende Bedeutungfür die Entstehung des bayerischen Konfessionalismus heraus und er-
gänz damıiıt das Bıld, das Gottfr. Thomasius Voxhl „Wiedererwachen CVS. Lebensın Bayern ““ gezeichnet hatte. Bei der Berliner Bewegung betont sehr mıtRecht Unterschied ZU. NSüden die romantisch-patriotische Stimmung qlg eineWurzel neben den von Bayern her überströmenden eigentlıchen Krweckungs-
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gedanken, ehbenso die Vordergrundstellung des Adels In der Berlıner und der Von
dort AUSPESDSANSDCHEN Pommerschen Bewegung, WOTAaUS siıch uch dıe in ihr. anders
als In Württemberg, vorhandene polıtische und kırchenpolitische Tendenz erklären
dürfte. Im Entstehen des preußischen Konfessionalısmus (miıt Kınschluß der luthe-
rischen Separatıon) und der preußıschen Kepristinationstheologıe (Hengstenberg)
lıegt doch uch in Preußen eine von nıcht betonte Parallele ZU Ausgang
der bayerıschen Krweckungsbewegung ÖOr uch Ist I, dıie Kultureinstellung
in der preußischen Bewegung nıcht einheıtlıch, W1e es beı erscheint;
S10 ıst nıcht 1LUF indivıduell verschieden, sondern uch beı dem Von speziell
genannten Thadden wechselnd.

Letzteres geht uSs den Von Walter Wendland, Das Erwachen rel1-
gılösen Lebens 1n Berlin 1mM ersten Drıttel des Jhd.s, 26,
genannten Be1isplelen deutlich hertvor. Ihese Arbeit (Berlin-Steglitz, KEvangelischer
Preßverband, 19925 ist; eine Ergänzung W.s mehr blographisch e1N-
gestellten Studien ZU Erweckungsbewegung ın Berlin 1810 bıs
18530 (Jahrbuch für Brandenb. Gesch 1 1924 , D—(() und erg1bt DUr
miıt diesen eın relatıv vollständiges Bild, das freilich Von Müllers
Vortrag her och manche euee Beleuchtung erhält und ohl uch durch Heran-
ziehung des VO!  s Bonwetsch edierten Briefwechsels sowohl Hengstenbergs, W1e
Tholucks och manche Ergänzung finden dürfte. Daß 1m W esentlichen auch bei

Adlıge und Pfarrer reden , zeıgt, daß unch 1m preußıischen Nordosten dıe
Krweckungsbewegung nıcht eigentlich volkstümliche Laienbewegung SCWOSCH 1st,
obwohl S1e ın Berlin uch auft den 1mM Jhd vorhandenen pletistischen Zirkeln
der unlıterarischen Volksschichten (S. und anft der relıg1ös - patrıotischen Be-
WEeZUNS der Kreiheitskriege (S 22) iußen konnte. Daß S16 nıcht AUS dem
geistigen Leben Berliıns selbhst herausgewachsen War und miıt iıhm keine Verbin-
dung suchte 241f.), und daß S1e bald ın eliner theologıschen KErneueruug der
en Orthodoxie und iın der Verbindung mıt der Reaktion geendet hat D{ f.),darın sieht ohne Frage mıt Recht die entscheıdenden Gründe dafür, daß ihr die
Gewinnung weiterer Kreise des Bürgertums nıcht gelang. Zscharnack.

Georg Pıckel, Christian Krafft, Professor der reformılerten Theologieund Pfarrer in Erlangen (Kinzelarbeiten AUus der Kirchengeschichte Bayerns 2)Erlangen , Verlag des Vereins für bayr. Kırchengesch., 19925 140 ach
(Cremer (in Werckshagens Werk ber den Protestantismus nde des Jhd.s)soll Krafft, dem AaUus Duisburg stammenden KReformierten , ‚„die bayerischelutherische Kırche ihre Erneuerung AUS tiefstem Verfall “*“ verdanken. Im (Jegen-satz azı hat die alte AÄnsıcht des Thomasıius ( Wiıedererwachen des rel. Lebens
ıIn Bayern, 201 f.) wieder Ehren gebracht, wonach doch nıcht mMOÖg-lıch ist, einen Einzelnen aqusschließhch herauszuheben, da tatsächlıch, W1e
anderen (zegenden Deutschlands, In Bayern e1N ziemliıch plötzlıcher (zefühls-
umschwung ın dem überwiegenden 'e1l der Greneration, dıe ach 1815 allmählıch

das Ruder kam, eingetreten ist. Das Leben Kraffts und seine Wirksamkeit
als Universitätslehrer W1e als Gemeindepfarrer wird vyon mıt großer (Genauig-keit, unter Heranziehung des gesamten Aktenmaterials Uun!' vieler Briefe , dar-
gestellt , daß das uch uch eine höchst zuverlässıge Quelle für dıe Lokal-
geschıchte Krlangens ist; 6  © wächst sıch ber N1C| TOTZ der eingehenden Kennt-
n1ısse des. Verfassers, elner (xesamtdarstellung des fränkischen Pietismus us.
Von Einzelheiten sSe1 das über Kindergottesdienste Gesagte herausgehoben;S16 wurden Von Hrau Krafft und Frau Von Schubert abgehalten , obwohl S10 auf
starken Wıderstand bei dem Dekan Von Ammon und der Kırchenbehörde stießen.Ebenso dıe Arbeit bettelnden Kindern, 1Im Sınne der inneren Miıssion, bereıits
ın demselben Jahre 1825 Wie Krafft selber nıcht streng konfessionell gesinnt
Wäar. gab S etwas W10 Unionsstimmung damals ın Bayern (vgl 121,Anm. Z)% durch Wucherer und andere wurde dıese Stimmung zurückgedrängt.hat uch anuf dıe Beziehungen Schellings Krafft aufmerksam gemacht;Schelling War regelmäßiger Zuhörer selner schlichten Predigten (S 61) Daß
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iın Bayern ZUTC selben Zeıt W1e in Preußen ZU Kampf „ Mystizismus“ SO-kommen ıst, zeigen 4 9 28417 besonders D, Anmerkung Interessant
ist uch beobachten, WwW16 der alte Gegner Kıs, VvVon AÄAmmon, allmählich immer
konservativer und „ Schrıftgemäßer ** wird, eine typısche Entwicklung, die sich
ın SaANZ Deutschland be1 vielen vollzog. Walter Wendland, Berlin.

Als eın wichtiges kırchengeschichtliches Dokument aQus der deutschen Krweckungs-bewegung und zugle1c. a1s bedeutsame bıographische Quelle für dıe Krfassung von
Wiıcherns persönlicher KEntwicklung darf 11an die Jugendtagebücher Wi-
cherns AUus den Jahren 1826—928 un 1831 bezeichnen, die Martın Gerhardt
unter dem Tıtel Junge Wı herausgegeben hat (Hamburg, Agenturdes Rauhen Hauses, 1925 95 S 1eviel sıch AUS W.s Tagebüchern heraus-
holen Jäßt, haft außer der bekannten W .-Biographie Oldenbergs wileder der von
arl Girgensohn 19923 e1m J0 jährıgen Jubiläum des KRauhen Hauses gehal-
ene Festvortrag gezelgt, der wesentlich AaUus ın nen ‚. e  C d f{t
ın W.s Seelenleben“ as (Allg. Kvg.-luth. Kztg. 1923., Nr 47—49; vgl„„Der seelische Aufbau des rel. Lebens .. 1921, 649 In der Tat hat diese
Blätter W16 selher sSagt: ‚„„als bestes Miıttel, sıch kennen lernen *‘ mıt
elner sıch schonungslosen Offenheit geschrieben, für Manchen offenbar
ZU offen, daß sein Bilograph Oldenberg wenıgstens das Becht einer ‚„„formellenRedaktion“*‘ glaubte in Anspruch nehmen muüssen und der Jüngere als Her-
ausgeber der Ges Schriften des Vaters die vielen ırgendwie menschlichen ‚üge
selner Tagebücher meıinte tilgen sollen. Man muß ank W18sSen, daß im
vorliegenden Buch NUu weniıgstens diese Jugendtagebücher , deren erstes bıs 1ın
dıe allererste Kindheit zurückblickt, 94a02 und wortgetreu publızıert un zugleichdurch knappe biographische und andere erklärende Anmerkungen zugänglıch DC-macht hat. {)as vorliegende älteste Tagebuchheft des noch nıcht NeunzehnJährigen

Von dreı früheren, nıcht fortgeführten , auf die 18) hinweist, hat sıch
ohl keine Spur erhalten beginnt mıtten ın der Zelt, als als Krzıiehungs-gehilfe und Lehrer 1mMm Pluns’schen Knabenpensionat In Hamburg-Harvestehudetätıg Wa  H Neben der Selbstbesinnung und Beıichte, den meıst bıblısch geformtenrelıglösen Bekenntnissen , Betrachtungen und Gebeten , den Berichten über D0=lesene Schriften und gehörte Predigten und den sich hindurchziehenden (ze-
ständn1ıssen seiner ersten Liebe, nımmt daher das Pädagogische, VOT allem Seel-
sorgerliche einen breıiten Raum e1In. T1 uUunNnsSs 1eTr VONn Anbeginn als 1ine
konzentriert relig1öse Persönlichkeit entgegen. 24 ff. e1n frühes SelbstzeugnisW.s über seline damalige Entwicklung vom „ historıschen (;lauben‘“‘ ZUT , Gemüts-relıgion “ DZW. selbständigen religı1ösen ‚, Erfahrungen ‘‘. Die Tagebücher lassen
dann gut beobachten, WI1e uf den zunächst NS umfriedeten Umgang AULX mıt mysti-scher, pletistischer, erwecklicher der apologetischer Lıteratur, AUSs der Ine MengeNamen begegnen, nd auf das sıcher scheinende Absprechen des Neunzehn-
Jährigen ber Ratıonalısmus “ und „ Heidenprediger“‘ (S U Ö.)das folgt, Was der Junge selber als „Wirrwarr *, „ fatalen Zwiespalt‘‘, ‚„Lebens-gewühl‘ dgl bezeichnet (vgl 113 118 f Es ist VOT allem veranlaßt
durch die Lektüre der deutschen Klassiker, AUS denen insonderheit (+0ethe imMmmer
wıeder rühmend hervorgehoben wird, und die sonstige Beschäftigung mıt der
Kunst, dıe ihm als Vergeistigung der Sinnliehkeit dauernd Herzen lıegt (vgl,109 120 175 . 0I ber uch durch gelehrte theologische Studien, die In
ıhm uch dogmatische Zweifel weckten (z 12 201). Das Charak-
terıstische ist aber, daß sıch dieser „firüher nıcht gekannten Welt‘*‘, die
solche „KReibung ‘‘ zustande bringt, nıcht entzieht. Hıer spiegelt sıch schon
ın dem ur Reife gelangenden Jungen jene Aufgeschlossenheit und dıe freiıe
Art seliner Stellung uch ZUTC menschlichen Kultur, Kunst un Bildung , die
ıhn uch später von den ‚, Piıetisten “* 1m strengen Sınne und der einseltig relı-
gyiösen Erweckungsbewegung trennt,  'g Mag iıhn auch se1Nn ‚„Jlebendiges, biblisch Van-
gelisches Christentum “* der ‚„das Christentum ın ıhm *‘ 120 12 - Ö.) er
deren praxis pletatis verbinden und dieUnvereinbarkeit des „bıblıschen Christentums‘‘
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miıt Herder ınd (+0ethe ıhm deutlich sein (S 118) Kıs deutet sıch uch schon seine uUN-
bedingt bıblisch fundamentierte selbständige Stellung gegenüber dem dogmatischenSystem der Orthodoxie 248 045 und selinem BegrTiff des ‚„evangelıschen
Christentumse naftet hne Hrage eın Klang A der sıch dem gesetzlich-pietistischenuınd dem Christentum der Angst (S 201) entgegenstellt. So wird W.s Einschachtelungın eine Kiıchtung komplızlert. Seine Selbstschilderungen In ihrer Wortentwicklungsınd geeignet, innerhalh des SCNUS „Erweckungsbewegung‘“‘ YEWISSE übereinander
hinauswachsende SPECIES unterscheiden helfen. Aus W.s Universitätsstudienzeit
ex1istieren leider DUr dıe Aufzeichnungen ber das Berliner S 1831 ınıt dem Rück-
blick auf Schleiermachers dogmatische Vorlesuug VO (S. 291 {f.) ber
deutlich wird ler besondere Eindluß VON Theologen Ww1e Neander und Iholuck,azıu der Rudoilf Stiers und Kottwitz’s. Was spezlell für dıe Hamburger Ver-
hältnisse AUuSs W.s Tagebüchern erheben 1st, mu ß hıer beiseite gelassen werden.

Wenn ErnstBaasch 1n seliner Geschichte HamburgsSE
(Gotha, Fr. Perthes, Bd F V  9 318 S die hinsiehtlich der Politik,Handelsgeschichte, Verfassungsentwicklung (bes. 1848 {1.) eine erfreulıche Bereiche-
run<g der Jandesgeschichtlichen Literatur uf Grund eingehender Archivstudien dar-
stellt, uch das rel1gÖöse und kırchliche Leben selbständiger und breiter hätte schildern
wollen, als 28 ff. tuß, hätten ıhm W.s JTagebücher höchst plastısche Bılder
geben und ıh uch ler ber selne Vorgänger (vgl bes Höck, Das kiırchliche
Leben ın Hamburg VvVorT und ach den Freiheitskriegen, hinausführen können ;168 gilt übriıgens uch für das künstlerische, musıkalısche uınd gesellige Leben

Bel diıeser Gelegenheıit Se1 uch och auf die e€ue Biographie eines höchst
einÄußreichen Mannes hingewiesen, der mıt Wicherns Werk ufs engste verbunden
War und auch schon ın W.s Juyendtagebüchern öfters begegnet, des Syndikusarl Sieveking (  T  Y dessen Lebensbild Heinrich Slieveking ZU
schreiben begonnen hat (Hamburg, Alster-Verlag, Der vorliegende Teil, 1923319 S.) S.8 Herkunft USs dem Hause Reimarus gibt dem Biographen Anlaß, se1nNeDarstellung nıt diesem und damıt miıt einer Schilderung „Hamburgs 1m Zeit-alter der Aufklärung‘ ZU beginnen. Die folgenden Abschnitte des ur erst S.sAusbiıldungszeit (bıs 1813 behandelnden Bandes ühren VONn Hamburg hinweg.ber In Heidelberg, Göttingen, Parıs, Cassel In regstem Umgang mıt vielerle:
geistlg hochstehenden Persönlichkeiten bıldet sich , Ww1e erft. nenNnT, ‚, Uunterdem Zeichen der Komantik*‘, der spätere „ Syndikus“, der VonNn der kosmopolıiti-schen und rationalıstischen Aufklärung hinweg nıcht ur durch die natıonal ndchrıstlich eingestellte Komantik, sondern VOrTr allem auch durch Adle VON Göttingenher bestehende Freundschaft mı1t Neander 93 Ö.) der Krweckungsbewegungnahegebracht wurde und sich dann uch ıIn Hambure 1n diesem (Geiste einAuß-reich betätigte. In der Darstellung Baaschs Y wird mıt einer doch
ıhm ZU] Oktober 18526
ohl N1C. angebrachten Ahneigung geschildert. Der jJunge Wichern notiert VO:  S

(S 46) eine em Senat eingereichte Schrift des Inhalts,‚„ ob nıcht besser sel , WenNnnNn bıblische Christen un rationelle Christen sichtrenneten, jede Partei Gottesdienst. für sıch halte‘‘ Die folgenden Bände werdengeWl. uch ant diese Seıite seliner Wirksamkeit einNgehen Zscharnack.
Jakob Treitz, Michael Felix Korum, Bischof VYon Trier. München,Theatiner-Verlag, 19925 49{ Geb Der 19921 mehr

chte des etzten
als achtzıg]ährigverstorbene hat ın der preußisch - deutschen Kirchengeschihalben Jahrhunderts SOvIiel bedeutet, daß durchaus eine qusführliche B1ı0-graphie verdient. TIr sag%t Nnun ZWAarTr selbst: ‚„ Diese Biographie soll eın eigent-liches Geschichtswerk sein, sondern vielmehr ein Warm gezeichnetes Lebensbildfür die Verehrer und YFreunde und geistlichen Kinder des Verstorbenen.‘‘ Immer-hın e1. eine Menge von geschichtlich Interessantem mıt und soweınt uchsolche Leser, die Von den Inneren

Wissen , manches durch das Buch aNnnNnunNgen 1Im deutschen Katholizismus ein1ges
eil ohl heute eben och nıcht vo|

N1C. klargestellt sehen , sınd die Dinge ZULÜ
aufzuklären. Öberelsässer französischer Zunge,wurde Professor Seminar ın traßburg und Iranzösischer Münsterprediger. Er
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aollte Koadjutor ın Metz und In Straßburg werden, lehnte das ab:; daß auch
nicht hat Bischof Von IrTIier werden wollen, ist völlıg glaubhaft; W16 sehr mußten
ihm Se1INE französısch gesinnten Freunde verargen , daß in das Preußen
Bısmareks ging! Die erste Anregung dazu, ihn ZU Bischof machen, hat e1n
rIef gevyeben, den 1sabella Manteuffel den Papst schrieb, die Tochter des
evangelıschen Statthalters, die für die Predigten des französıschen Münsterpfarrers
begeistert war! selbhst hat diese Gunst sıch racht kräftig ausgesprochen.Welche Krwartungen Bismarek 1m einzelnen gehabt hat, qlg sich mıiıt Kıs
Ernennung (die durch den aps erfolgte; das rierer Domkapıtel verzichtete
uf Sse1nN W ahlrecht) einverstanden erklärte, wırd 'aum noch sicher Sage! SeIN.
In jedem Halle kam der Staat K., dem ersten ach dem Kulturkampf eingesetzten
Bıschof, weıt entgegen, und In eıner Zeit der Entspannung der (zegensätze konnte
uch e1In streng kurjalistisch gesinnter Bıschof w1e lange In Krieden mit
der Keglerung leben Der Gegensatz zwıschen ıhm und KOopp War allerdings
schon 1887 scharf, W1e 1n AUus diesem Buche erfährt ; 1891 führte die Aus-
stellung des heilıgen Rocks 1n Irier lebhafter Polemik zwıschen den relsen
K Oorums nd dem Kvangelischen Bunde; 1903 kam ZU] ITrTıerer Schulstreit
(um die simultane nöhere Töchterschule und Lehrerinnenbiıldungsanstalt, dıe Voxn
OTUMS Seite bekämpft wurde),. Auch dıe ‚„‚ Kölnısche Volkszeitung“‘ hat ıIn dıiesem
Kampfe das Vorgehen Korums und selner Priester N1C gebillıgt. Daß zurück-
weichen mußte, Wr ım bıtter; ber alg In Rom selnen Rücktritt erbat, eI-
folgte dıe Antwort nıcht Demission, sondern Submission ! Vielleicht wäare
schon 1e1 rüher ZU Zusammenstößen zwiıischen oTum un dem Staat gekommen,
wenn dieser Bischof für eıne theologische Wakultät zuständig ZCcWOSCH wäre;
der Schrift VON Irenäus Themistor., dıe siıch schon 1884 die Universitäts-
ausbıldung der Priester wandte , hat C. W1e INnan jetzt erfährt, wesentlich mıt-
gearbeıtet. Und WwWenn in dem VOL dem Kriege auf dem Höhepunkt angekommenenStreit zwıschen der I TrTierer und der Kölner KRichtung, katholischen Fachabtei-
lungen nd ehrıstlıchen (GGewerkschaften , den schroffsten Klerikalen und den
Leuten des Volksvereins , jene strengere Gruppe zunächst offenbar unterlag,
waren anuch diese Dinge ohl anders FeEgANSEN, wenn Korum 3A uf dem
Bischofsstuhl des immerhın entlegenen Trier wa uf dem des Erzbischofs von
öln hätte Den sozlalen und polıtischen Modernismus hat bekämpft,hne doch hındern können , daß eine Anzahl Trierer Priester AUS dem
Zentrum ausgeschlossen wurden, weıl 816 1m Sinne ıhres Biıschofs ! für inte-
ogralen Katholızismus eintraten , sıch nıcht Zanz anf den Boden des Zentrums-
TOSTAaMIMS stellten. Iheologischen Modernismus bekämpfen, hat Korum offen-
har nıcht nennenswert Gelegenheit gehabt. Der Krieg heß alle diese Streitigkeiten
zurücktreten, und gew1iß Korum selne alten Sympathien ach Krankreich hın
n1e verleugnet hat, 1m Kriege hat nach em, Wäas ET berichtet, selne Stellungals deutscher Bıschof durchaus gewahrt, qauch ach dem Kriege dıe Würde se1ner
Stellung gegenüber dem Befehlshaber der fIranzösıschen Besatzungstruppen, (GGeneral
Mangin. Ebenso WIT richtig se1ln, daß wesentlich WälL, der den fran-
zösıschen Bestrebungen , das Saargebiet Vommn Bistum Irier loszutrennen , der
Kurie mıt Krfolg entgegengewirkt hat Daß der Nıichtkatholik die Dinge manchmal
anders sıeht, ist selbstverständlich: Seite schreıibt Ir S! qlg würde das Zentrum
1887 ın der Opposition I das Septennat geblieben sein, WeNnNn damıt hätte
Krfolg haben können. Ich glaube das schlechthin nıcht. Mulert, 1el.

Es 1st erfreulich, WEn möglıchst viele , die Christoph Blumhardt ahe
gestanden haben, ihre Krlebnisse, die S16 diesem eigentümlıchen , ungewöhn-lıchen Manne hatten, aufzeichnen. So hat iın etzter Zeit alg eliner selner
Schüler Eugen Jäckh getan Blumhardt, Vater und Sohn und ihre
Botschaft (Berlin, Furche -Verlag, Anspruchsloser und uch wenıgertıefgrabend ber voll schlichter Herzlichkeit Freiherr S &
Dem Gedächtnis Christoph Blumhardts Berlın, Martin Warneck, 1925

S Die Zurückhaltung , dıe der Verfasser 1n seinem Bericht von (Gebets-
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erhörung übt, entspricht ZanZ der ÄTt. die In der Famıiılie Blumhardt Tradition
ist. Die Frömmigkeıit Blumhardts selbst und die Wirkungen, die VON ihm be-
sonders auf dıe KRelig16s-Sozlalen ın der Schweilz der anuf den Kreis Barth,
AU  ech siınd, werden leıder nıcht geschildert. Walter Wendland, Berlin.

Von Heınr. Hermelinks Katholizismus und Protestantismus
1n e  e Geg (>  e (Gotha, Leopold Klotz Vgl ZK'  q 7, 153f ist kürzlıch
1926) elne Auflage herausgekommen (IL, 144 z E Da S16 mıt der
7 Auflage gleichlautend 1st, berücksichtigt uch der eıl ‚, Neues VOIN Katho-
lızısmus UNsSerer Tage ‘‘ DUr die VON bıs Maı 19924 gesammelten Materialien
und beobachteten Bewegungen, obwohl uch eıtdem selne Beobachtungen fort-
gesetzt und VoOxn Zeit Zeıit 9a18 wichtigen Beitrag ZUTC Zeitgeschichte in der
„ Christl. Welt‘*‘ nıedergelegt hat (zuletzt 1926, Nr. 7, 354—356 ‚„Die heutigeKrısı1s *“, und Nr 10, 211—515).

Die Von Tr | herausgegebenen 39 der TheologischenAmerika - Bibliothek “* (Gleßen, Löpelmann) haben durch Krieg und Nachkriegs-zeıt eine Jange Unterbrechung erfahren, Wie uch die Wortentwicklung dieses
ehemaligen Marburger, seit 1920 Breslauer Instituts unter diesen ungünstigenEinlÄlüssen naturgemäß langsamer von tatten ging, zumal gut W1e 2aNZauf die persönlichen Aufwendungen Se1INESs Gründers und Leiters , B., und die
(Jaben amerıkanischer Interessenten angewlesen ist. Hoffentlich lenkt; das VOT-
liegende eue Heft „Der chrıstliche Aktırısmus Nordamerikas 1n

C Ü t“ (1925 51 5.) dıe Aufmerksamkeit weıterer Kreise auf dieses
1n selner Art In Deutschland einzigyartıge Institut und seine reichhaltige Bücherei.
Das eft vereinigt ZWEeI Aufsätze: Der e1n allgemeiner : „Religion und Kırchen
1M öffentlıchen Leben der Vereinigten Staaten von N L‘, der die Nachkriegslage1Ns Auge faßt bıs hın ZU Ku-Klux-Klan und ZU verstärkten römıschen Kın-
Huß Der stammt AUS dem auch e1M Ausbau der Bücherei des Instituts be-
sonders geplegten (GGebiet der Außeren 1ss1on : ‚„ Die außera 1ss1on der nord-
amerikanischen Kirchen und Sekten ın der (zegenwart“‘‘. uch beruht auf
SONST. aum zugänglıchen Zeugnissen der Jüngsten Vergangenheit und Gegenwart,hält übrigens auch bel aller Anerkennung amerıkanıscher Lebendigkeit, Selbständig-keıit und Organisationskraft mıt der Krıtik „ Amerikanismus “* und Propa-gyandismus nıcht zurück. Dıieser R Aufsatz War zuerst ın ZM.  u 1925 ET7-schienen , das Gegenstück bıldet Bıs ebenso reichhaltigem Vortrag 1n

89, 1924, 119{ff. ber „ Die Missionspolitik Frankreichs und Englands achdem Weltkrieg‘“‘ Blick auf den Sudan und Aquatorlalafrika.
Der 92, Jahrgang des Kirchlichen Jahrbuchs für die evangelıschenLandeskirchen Deutschlands. 1925 (Gütersloh, Bertelsmann. X 695 Shatte, W1e der Herausgeber oh. Schneider 1M Vorwort feststellt, mehrberichten alg Je Er mußte, Was In dankenswerter Welse tut, auch diıe1M Jahrgang vorher s ZK'  Q W fortgelassene Darstellung der Ver-fassungsentwicklung nahezu Ner deutschen OVg, Landeskirchen nachholen. Dazudıent gleich das erste Kapıtel Von Karnatz ber dıe preußische (nıcht bloßaltpreußische) Kirchenverfa9 wobel dıe erst 1m Dezember tagende erste alt-preußische (reneralsynode nıcht mehr berücksichtigt werden konnte, SOW1e daszweıte Kapitel, Wworın Schian 1m Blıck auf dıe ANzZeN deutschen Landes-kirchen ber Gemeinde und (xemeindeorganisation 1m Neubau der kırchlichenUOrdnungen referlert, sodann 1M Kapitel ‚„„Kıirchliche Zeitlage 66 die von chselber erstatteten Berichte ber die äußere LaO der Kirchen, endlich uch e1m „ Personalstatus 66 des etzten Kapltels ın der dıes)ährigen Fassung dargebotenenAngaben ber den verfassungsmäßıgen (übrıgens anch statıstischen)aller Landeskirchen , daß mMan der Tat ın diesem Bande für KoOnfess10ns-

Komplex
und Kirchenkunde der Gegenwart alles notwendige Tatsachenmaterial für dieaugenblickliche Verfassungslage ZUT and hat. Die anderen Kapıtel behandelndas Übliche : die Statistik (eingeleıtet durch die endgültige Statistik der all-gemelnen deutschen Bevölkerungsbewegung für 1923 und ann Spez1e) innerhalb
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jeder Landeskirche für 1920—23, verglichen mıt dıe Arheiten der Inneren
und Außeren Missıon, Kvangelisation, Auslandsdeutsechtum (erfreulich eingehendgeschildert Von ch ub Ü, Vereinswesen > Kirche und Schule (WO ch-

408 —4921 spezlell uch das Bayerische Konkordat; und dıe ıhm paral-lelen Staatsverträge mıt den V, Kirchen B.s behandelt), dıe Kırchlich - soziale
Bewegung dgl Der Bericht über dıe innerkirchliche Zeitlage leidet wleder
STAar. nter der Tendenz des Herausgebers, das nde dessen , Was ‚„ Neu-
protestantısmus *‘ der ‚„„Kulturıdealismus ** oder ‚‚ Rationalismus‘“*‘ oder „1ıberaleTheologie ““ Wl dgl nennt, festzustellen (bes. Man ann diese WFeststellungıE} getrost der Korrektur durch den weıteren Gang der wissenschaftlich-theologischenEntwicklung überlassen. ber Von einem historisch se1in wollenden Bericht muß
1Nan erstens klaren wissenschaftlichen Sprachgebrauch und nıcht parteusch OSfärhte Begriffe verlangen ; obıge Begrıffe sınd ınter historischem Gresichtspunktnıcht ıdentisch. Zweliıtens mu dıe Feststellung wirklıch unterbauen; als
Unterbau genügen nıcht ein1ıge Zeitschriftenartikel, Propagandaaufsätze, historisch-
wissenschaftlich uch Von nıcht .„„liberaler ““ Seıite bekanntliıch ufs schärfste
gefochtene Sätze Lütgerts ber das nde des deutschen Idealismus und e1nNn
Zitat AUSs dem kurzen, weıthın Bedenken erregenden Programm 4üTrık Peter-
Sons (,„„Was ist; Theologie ?** Bonn , Friedr. Cohen , 5.). erf. müßte
sıch vielmehr elnen (jesamtüberblick ber dıe theologısche Produktion des Jahres
schaffen ; ann würde er ber uch einerseıts dıe ‚,, neuprotestantische 66 Infizierungaller wlıssenschaftlichen Diszıplinen durch die Methoden nd Krgebnisse der „ J1be-ralen ** Theologie und anderseıts dıe sechon eingetretene KrIis1s8 der Krisentheo-
logı1e zeigen müssen. Endlıch müßte auch den Zusammenhang der von ıhm
einseltig betonten „Irrationalistischen “* und dogmatischen Gegenströmungen mıt
gewlssen vielfach außerlıch bedingten Zeitstimmungen tärker beachten,seinen Lesern das (Janze ZU ze1gen. uch andere Außerungen ber den Stand
der Kirchlichkeit und dıe Lage der Kirche siınd 1el optımiıstisch und wollen
1e1 chnell TrOsten der beruhigen, während doch die Kıirchlichkeitsstatistik
(Taufe, Abendmahl SW.) samt. der Austrittsstatistik der etzten Jahre (Z

unter volkskirchlichem Gesichtspunkt stärkste Bedenken wach-
zurufen geeignet ıst. Im übrıgen hat Der uch dieses Kapıtel wleder 1e! Ma-
terl1al In dankenswerter Weise zusammengestellt. Im Personalbestand der Kvg.-theol Fakultäten überrascht, daß Un uch außer der Betheler Schule die den
Fakultäten ebensowen1g parallel stellende Theologische Abteilung Herder-
Institut iın Kıga aufgeführt wird. Zscharnack.

Konfessionskunde
Wer durch die letzten Symboliken VO  s Kun und Walther nıcht

befriedigt Wäar (8. ZK  Q D, 458f. ; 7n 9 wird mıt Freuden De-
grüßen, daß un uch die „ Sammlung 1öpelmann ** in dıe Reihe ihrer Kompen-1en elıne aufgenommen hat, deren Verfasser He
Mulert schon durch dıe Wahl dieses Titels selnen Zusammenhang mıt der durch
Kattenbusch uud Loofs bestimmten hıstorisch-wissenschaftlichen konfessionskund-
lıchen Forschung 1m Gegensatz den systematısch-theologischen der konfessionell
eingestellten Büchern unzes und Walthers bekundet. Hatte sıch schon er
gelegentlich durch kleinere Studien ber die morgenländischen Kırchen und ber
Kinzelfragen des NeUuUeTeEN römiıischen Katholizismus alg guten Kenner uch des
außerprotestantischen Christentumse und selner (zeschichte erwlesen ,hat; ın der Nachkriegszeit durch mehrfache Reisen ach dem Balkan, nach
Italien . sel1ne zunächst lıterarisch Z/eWONNeENeEN Kenntnisse uch durch Autopsievervollständigen gesucht und sıch für seine ‚, Konfessionskunde ** gerüstet,deren „ Krste Hälfte *‘ 1—20 ge1t kurzem vorliegt (Geßen, JTöpelmann,und deren ‚„Zweite Hälfte *‘ noch 1n diesem Jahre erscheinen soll. er der
methodologischen und diszıplingeschichtlichen Kinleitung hıetet der vorliegende'eil eine kurze Charakteristik der Gesamtlage des Christentums in der Gegenwart
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nd dıe Darstellung der morgenländischen Christenheıit, während neben diesen In
siıch geschlossenen Kapıteln für den rTömlschen Katholizismus NUur TST. einıge all-
gemnelInNe und dem Kirchenbegriffe samt der Kırchenverfassung gewıdmete Para-
graphen vorlıegen.

An das (janze darf Nan natürlıch nıcht den Maßstah einer vollständıgen Kon-
fessionskunde, WwW1e Kattenbusch und Loofs 16 anft breiterem Raum bıeten konnten,
anlegen, sondern muß siıch be1 der Beurteilung VON M.s Leistung des Kompendien-
charakters bewußt bleıben. Dieser elner auswählenden Schilderung. Er
nötigte leiıder auch ZU Verzicht anuf Quellenbelege. Das wırd INan meısten
bedauern, weıl ()uellenzitationen selhst ıIn der kurzen KHorm, WwW1e S1e durchgehends
LWa bel begegnen, den Leser doch SaNZz anders als deutsche
Umschreibungen ın Geist, Denkart und Sprache der anderen Konfession elinführen.
M.s grundsätzlıcher Kınstellung auf dıe Gegenwart hätte entsprochen, Wenn
sıch für solche Zitate au ßer anf dıe gegenwärtig viel beachteten russıschen Stimmen
anıf griechische Symboliker Ww1e Karydes und Mesoloras (deren Nennung 1IHAan

133 iın der Liıteraturangabe verm1ıssen wird) gestütz hätte. Breıitere hıstorısche
Ausführungen bietet 1U da, gleiıchsam die Gegenwartsdiskussion azu
nötigte W1e etiwa be1ı der Krage der ‚, ökumenischen “* Bekenntnisse, die d
mıt einer geW18SseN Breite behandelt ıst, der be1 der Frage der Entstehungder Kınzelkonfessionen ; SONST trıtt das Historische tärker zurück. Daß M ‚TOTZ
dieser Stoff beschränkung verstanden hat, das Wesentliche der Einzelkonfession
herauszuarbeiten, un bemüht 1st, durch konfessionsvergleichende BetrachtungenW1e 1re auf dıe Gegenwartsfragen eingestellte KErwägungen e1N lebendigesıld auch Von der remden Konfession geben , zeigt der Abschnitt ber
dıe Orthodox - Anatolische Kirche durchaus. Sollen och ein1ge Einzelheiten
berührt werden , hätte Z innerhalb der (+28schichte der ‚, Symbolik **,eine schärfere Kıngliederung VoOn Kattenbusch und Loofs ermöglichen,Albrecht Rıtschls Programm Erwähnung verdient, das aus selner Biographie( 155 270 abgelesen werden kann, obwohl selnen Plan, e1InNe Symbolikschreiben (IL,; 280), nıcht hat ausführen können. Bei den statistıschen An-
gaben, hinsiıchtlich der (Gesamtehristenheit (S 21) W16e ihres anatolischen Teiles

84), sıeht Nan nıcht, W1e S18 sind ; S1e sınd höher als
die Angaben der 1m englıschen „World Almanac ‘6 für 1924 gebotenen Keligions-statıstik miıt 366 Mıiıllıonen Christen (2734 röm.-kath. : anatolısch; 101 prot.)inmıtten eıner Weltbevölkerung vVvon 1620 Millionen. Im symbolgeschichtlichenKapitel ber das „ Apostolikum “ hätte der Prozeß der Kombination der ten
chrıstologischen Yormel und der ursprünglıchen triadischen Tauffragenformel vlel-
leicht och schärfer beachtet, werden können (8. 1ı1et An Forschungen ;Peıtz 1918 und ß AUuUm e 1921 berücksichtigt neben den protestan-tischen YForschern merkwürdigerweise nıcht). Für Z z€der orthodoxen Kırchen des Ostens“ wird Ian ZUTE Krgänzung von M.s
ıld (S Ad olf Kü ryS Antrittsvorlesung (Internat. Kirehl. Ztschr. 1925;145—161) heranziehen ; 1er wird einem VOr allem die polıtisch bedingte Ver-schiebung des Schwergewichts auf dıe orthodoxen Balkanstaaten DZW. ihre Kırchendeutlich; behandelt uch die Kuatstehung der Autokephalkirchen InGeorgien , der Ukraine, Polen SOW1e der NeueN tschechısch - orthodoxen Enklarve.uch Friıedr. Heilers Abendländischer und morgenländischerKatholizismus (ebenda 1926, 1—64) erschıen ohl erst ach Wertigstellungvon M.s entsprechendem Vergleichskapitel 144 ff. Um die morgenländischenKirchen als (Gebilde orıentalischen (auch vorehristlich-orientalischen eistes aufdem Boden des Christentums erkennen Dn lassen, hätten be1ı Schilderungdes vorwiegenden kultischen Interesses SOWI1e der Auffassung Von der Kultus-wirkung und dem hilerurgischen Charakter der Kırche doch stärker anuf dıehıstorischen Zusammenhänge eingehen müssen, alg ohl der Raum gestattete.JIle diese Kinzelwünsche sollen ber den ank den Verfasser nıcht mindern.

Zscharnack.
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